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Da» Register vom zwei und achtzigste« Band« 
der Schlesischen Prvvinzial-Blätler ist für afg. zu haben.

Erklärung.
Die durch G. 252. der Märzstücks der Prov-Blät- 

ttr veranlaßte Berichtigung ist eingegangen, fit kann 
«der nicht ausgenommen werden, weil anonymische Auf
sätze, deren Verfasser sich dem Herausgeber nicht zu er» 
kennen geben, nicht Aufnahme finden.

Streit.

Beim Buchbinder Scholz zu kanderhut ist: 
"Menzels Geschichte der Deutschen," cemputt und 
in gutem Pappband, für ivRthlr. zu haben.

/
Eben ist erschienen: Biblische Geschichte des al« 

len und neuen Testaments, ein Auszug für katholi« 
sche Elementarschulen, nach seinem größcrn Werke 
bearbeitet von Joseph Kabath, Director de« Kinigi. 
katholischen Gymnasium« zu Glciwitz. Breslau bei Leu« 
kart 1826.

®o eben ist erschienen:
Sammlung 3- Z- u. Mmmigcr Gesänge, Liedes 

Motetten und Choräle für Männerstimmen, von 
verschiedenen Componisten, zunächst für Gymnasien 
und Geminarien, dann auch für akademische, 
Schullehrer- und andere Singevereinr zu crnstern 
Zwecken. Herausgegeben von Z. G. Hientzsch, 
erstem Lehrer am Sin. evang. Echullehrer-Seminar 
i« Bretlau. Dritte« Heft. 1826. Bog. ih gr. 4.

Diese« Heft enthält 40 Stücke, und zwar van 
kitt Camponistcn: Kreuzer, B-andensiem, Fesch, «emOt, 
Hering, Rolle, Kloß, Dorn, Köhler, Tel,mann, klie«.



Hilmer, Dittłrlłerf, Schnabel, Reukom, ©albrl, M. 
v. Weber, Neithardt, Hofmeister, Mozart, «log», Me- 
hül, Drechsler, Mariner, Wessely und Andern.

Au Haden bei dem Herausgeber zu Breslau, «en« 
man e« sich selbst abholt oder abholen läßt, um 15 gr. 
oder is| sgr.; im Buch- und Musikhandel aber zu be
ziehen entweder durch Herrn GolohorSky, oder durch 
Herrn Förster, woselbst da» Exemplar 13 Sr. „der 
aa| Sgr. kostet.

Subskription.

Das Schlesische Taschenbuch, 
hrrautgegeben von

Dr. W. L. Schmidt, 
und verlegt von 

S. W. 2. Krahn in Hirschberg,

ist bereit« seit 3 Jahren erschienen, und hat nicht un
würdig unter der großen Zahl der Laschenbücher dage, 
standen. Namentlich hat e« in Schlesien, für da« ,« 
recht eigentlich bestimmt, sich viele Freunde erworben. 
Unsere Erwartungen, reichlich mit Beiträgen in Po.ff, 
und Prosa von den Dichtern und Erzählern unser» Ba« 
terlande« unterstützt zu werden, sind vielfach gerecht
fertiget worden. Wo« geleistet ward, darüber ha» bag 
Publikum schon da» Urtheil gefällt. — Einem freund» 
lich aufgenommenen «oste wird der ehrende Zuruf de« 
Wiedererscheinen«, und dieser ist auch dem Schlesische» 
Taschenbuch« geworden.

Um sowohl bei der Auflage Kosten zu vermeiden, 
al« auch für Schlesien einen niedern Preis rintreten t« 
lassen, wird hiermit auf da«

Schlesische Taschenbuch

für da« Jahr r 8,7



dir ^Subskription eröffnet, -der.LäSenprei« für da« ,re- 
gant cnrtonivle, mitGoldsii)>rstt unh 5 säubern Kupfer» 
gezierte LM>enhuch bleibt unabänderlich 1 Rll. 22^ sg. 
Den rxsh. Gubscribenten aber bieten , wir es zu dem 
SubsVr.iptivniprejie von 1 8Ut. .10 Sz. 'mit freier Zu
sendung an die -tzetren Sribscribente'n-Dammlcr.

Der Jahrgang .1827 de« Schlesischen Taschenbuch«» 
soll den früher erschienenen Jahrgängen nicht nachstehen. 

. Die Kupfer sind von berühmten Meistern, Hrn. Ham
mer und Hacnapp gefertigt, und der Inhalt, reichhal
tig an trefflichen Beiträgen genialer Schlesier. Au« 
bewegenden Gründen enthalten wir un« öen Inhalt an- 
zuführen. Guter Druck und schbnes Papier wird auch 
dielen Jabrgang auSzcichnen, der au» 20—24 Bogen 
bestehe» wird.

Durch den in Schlesien so üblichen Weg der Sub. 
scription boffen roiu. die Lheilnahme für da» Schlesische 
Taschenbuch zu vermehren, indem viele Städte keine 
Buchhandlungen besitzen, und dahero die Derbreitung 
schwieriger wird. U'ebrigenS steht, die Subscription dlo» 
bis Mitte Juli offen. Die Namen der resp. Subscri-, 
benlen werden vorgedruckt. Jede Schlesische Buchhand
lung nimmt bis zum 15 Juli Subscription an. 2» 
den Städten wo keine Buchhandlungen befindlich, haben 
Privatpersonen und Freunde der Sache die Güte ge
habt, ,,ba$ Geschäft zu übernehmen. Auch wird jede» 
Wohlldbl. Echtes. Postamt Subscription anuehmen.

'Indem wir unser Schlesisches Taschenbuch einer 
recht allgemeinen Theilnahmc empfehlen, versichern wir 
nur nochmals, haß dasselbe auch iss? jedem erscheinen
den ausländischen an die Sette gestellt werden kann, 
und gewiß zu einem Geschenke, was Liebe, Achtung und 
Freundschaft weiht, eben so geeignet sepn dürste.

Hirschberg den 25 Mai 1826.

Br. SB. C. Schmid t, al» Äedacteur.

Die ß. W. I. Krahnsche Verlagshanölu»,.
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Schlesiens Griechen -- Verein.

Von Kudraß.

Ä Schlesien! in herrlich freier Milde 
hast wieder du dich treu und groß bewährt, 

und strebend nach dem göttlich hohen Bilde 
der Liebe Sinn in deiner Brust genährt!

Du schönes Land, im Wohlthun zu erkennen, 
es ist ein Ruhm, dich Vaterland zu nennen.

Die kräft'ge Zeit, das edle Thaten - Leben, 
das uns so oft die graue Vorwelt zeigt, 

sehn wir erneurt, der Gegenwart entschweben 
bey fremder Noth, die ferne Brüder beugt.

Der Edlen Viel' hält hier ein Kranz umschlungen 
und herrlich ist der Liebe Werk gelungen.

37
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Des Lebens Hauch berührte nur dir Saiten, 
die lange schon im Innern still gebebt, 

und mächtig nun begeisternd sich verbreiten, 
für jenes Volk das hülflvs elend lebt.

Ein heilig Wort hallt in den Herzen wieder, 
die Leidenden sind Christen und sind Brüder.

DaS Schicksal herrscht! wo sturmbewegt eS wallet 
da fehlt der Nacht der Hoffnung Morgen - Licht, 

in dessen Strahl die Rettung sich entfaltet, 
die kräftig dann dcS Sklaven Fesseln bricht;

vor dieser Macht — da soll der Mensch sich beugen 
zum Himmel fchaun—zu dulden und zu schweigen.

NachRecht undPflicht km blut'gen.Ñampfzu fragen, 
ziemt höhrer Macht, doch unfern Herzen nicht.

Wenn wir den Blick zum fernen Osten wagen, 
ist Mitleid nur und Wohlthun unsre Pflicht.

Es kann cie Hand dasWürgcrschwcrt nicht hindern, 
doch liebend sie den Schmerz der Wunden lindern,

Ihr Wittwcn dort und Waisen in der Ferne,
Euch gelten sic die Gaben unsrer Hand, 

und freudig senden wir die Opfer gerne
Euch Duldenden ins hcymatlose Land!

Wir legen sie auf einen Altar nieder, 
was Liebe giebt, das giebt der Himmel wieder.
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Bericht
über die Sitzung der ökonomischen Set« 
ticn der schlesischen Gesellschaft für va

terländische Cultur, am 9. May 1826.

Verlesung des Berichts von der April- 
Sitzung, wurde

1) vom Unterzeichneten aus der, von Herrn 
Alexander v. Lcngcrke, Erbherrn auf Wiesch in 
Meklenburg, an die Gcscllsch. übersandten, Schriftt 
Landwirthschaftliche Reise durch Meklenburg rc. 
Rostock 1826. gr. 8- Einiges initgcthcilt; wovon 
besonders die Notiz von der, dort schon mehrfach 
angcwendeten, an Raum und Kosten sehr viel 
sparen sollenden, runden Bauart der Ka
then- oder sogenannten Familienhäu
ser, (welche Bauart auch für'andere ökonomi
sche Gebäude von John Sinclair in seinem Werke: 
on cottages überhaupt sehr empfohlen wird,) 
wovon auch eine Zeichnung hier mitgctheilt ist, so 
intcrcssirte, daß beschlossen ward, den Herrn von 
Lengerke um einen Kostenanschlag von einem sol
chen Gebäude, nebst Vergleichung mit den Kosten 
der Erbauung desselben in gewöhnlicher Form zu 
ersuchen; da dergleichen Häuser bey uns jetzt so 
häufig zu erbauen sind.

2) Wurde ein, von der Naturwissenschaftli
chen Section an die unsrigc abgegebenes. Schrei
ben des Hrn. Baron von Kottwitz zu Nimptsch 
vorgelcgt, worin» derselbe zur Errichtung eines

37 *
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Vereins unter den Landwirthcn auffordert, der 
den Zweck haben solle, mit der Erbauung mehre
rer ausländischer, noch wenig, oder gar nicht bey 
uns gebauter, aber doch acclimatisirbarcr, uütz- 
lichcr Pflanzen Versuche zu machen, um dadurch 
dey dem so sehr gesunkenen Ertrag des Getreide
baues dem Landwirthe neue Hülfsqneltcn zu er
öffnen. Diese Idee verdient gewiß allen Beyfall 
und Beachtung, und vornehmlich ließe sie sich da
durch wohl am leichtesten ausführen, daß, wie 
auch der Hr. Einsender selbst vorschlägt, die Theil- 
nehmcr die verschiedenen Gattungen solcher Pflan
zen unter sich so verthcilten, daß der eine Farbe- 
pflanzcn, der andere Oelpflanzcn, der dritte Ta- 
backsarten, der vierte Gewürzpflanzen u. s. w. 
auf sich nähme. Nur von den Pflanzen selbst, 
die hierzu, nach altern und neuern Schriftstellern, 
hier vorgcschlagen werden, möchten sich wohl sehr 
wenige mit Recht zu solchen Versuchen und Anbau 
empfehlen; theils weil sic unscrm Clima kcines- 
wegeS zusagen, wic z. B. die edlen Kastanien, 

/der Saffron, der Ingber; theils weil wir sie wohl 
wohlfeiler aus dem Auslände bcziehn möchten, 
wie z. B. Rhabarber, Reis, stattjdcssen die Zi
zania aqnatica vorgeschlagen wird, theils end
lich, was z. B. die zu Gewinung künstlichen 
Wachses empfohlncn Pflanzen, den chinesischen 
und carolinischen Talgbaum, den Wachsmprthen- 
baum re. anlangt, weil, wenn sie auch bei uns 
gedeihen sollten, sic schwerlich uns so reichlich und 
lohnend mit Wachs versehen würden als eine ver
mehrte und verbesserte Bienenzucht thun möchte. 
Dagegen könnte der Anbau von Delsrüchten Raps,
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Rübsen, Senf, Mohn, Dotter, englischem Schnitl- 
kohl, oder von gewißen Gewürzen, z. B. Küm
mel, Anis, Fenchel, Coriander u. dergl. und von 
Hopfen, dann von Färbepflanzen, (von denender 
hier auch vorgeschlagene Safflor, sonst schon bey 
Neumarkt gebaut worden ist,) gewiß noch viel 
mehr ausgebreitet und mit vielem Nutzen betrieben 
werden.

3) Legte der Unterzeichnete Einiges über die, 
in England schon sehr versuchte, und auch bey 
uns neuerlich zur Sprache gebrachte, Haltung 
der Seefische in süßem Wasser, und 
deren Gewöhnung an dasselbe vor. Es 
findet sich darüber nahmlich ein interessanter Auf
satz des H. Mac Culloch unter dem Titel: Hints 
on the possibility of changing the Resi
dence oí certain Fishes from salt Walter 
to Fresh, (Winke über die Möglichkeit, See
fische in süßem Wasser zu erhalten,) in A Jour
nal ot Science, literature and Arts, Vol. 
XVII. No. XXXIV. London 1824. p. 209. 
221., so wie auch in ber Revue britannique vom 
Jahr 1825, wonach auch schon einHerr Nouelvon 
Rouen Etwas über denselben Gegenstand im Mo
niteur mitgetheilt hat, welches, ins Englische 
übersetzt, im toten Bande von Tillochs Jour
nal abgcdruckt worden ist; worinn aber man
che Unrichtigkeiten enthalten sind, die der Hr. 
Verfasser hier rügt. Derselbe spricht sodann 
von mehrern Fischen, die an sich im süßen und 
salzigen Wasser zugleich leben, wie z. B. die Aale 
ünd Lachsarten, (wie auch wir von ihnen und 
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andern schon wisien) ferner von dem Stockfische, 
dem Weißfische, der Alse, der Makrele, dem Hä
ringe, die in den Shetlands - Inseln, und in 
Schottischen Seen auch in süßemWasicr gedeihen, 
— und gedenkt nachher der Versuche, die man in 
England und Schottland mit der Haltung und 
Ziehung des Stints, der Scholle, Barbe, Sprotte 
u. A. in Teichen und süßem Wasser, mit dem be
sten Erfolg, gemacht hat, wo dieselben sogar 
größer und schmackhafter geworden sind; und 
macht ausführlichere Vorschläge zu fernem dgl,, 
an den englischen Seeküsten zu machenden, Ver
suchen, nachdem er zuvor noch eine weitläuftige 
Untersuchung über die Fortpflanzung der Seefische 
im süßen Wasser in Bezug ans den Boden, dem 
fie ihre Ever anvcrtrauen zc. zc. angcstcllt hat.

Besonders lehrreich aber und interessant ist ein 
Aufsatz: Ueber die Versetzung von Fi
schen aus See- in süßes Wasser, der sich 
in Froricps Beyträgen und Notizen 
auö dem Gebiete der Naturkunde, B.-^l. 
Í. 259 — 62. wahrscheinlich aus mchrern an- 

ern englischen Notizen entlehnt, findet, und 
woraus der Unterzeichnete Nachstehendes mit« 
thcilte: 'Nach verschiedenen Beobachtungen 
und Experimenten, heißt cs hier, hat eö sich erge
ben, daß Seefische in Teichen leben, gut gedeihen, 
und sich sogar fortpflanzcn können; und bey vie
len Arten hat sich gezeigt, daß cs gleichgültig ist, 
ob das Wasser salzig, süß, oder brackisch,(abwech
selnd süß und salzig) sey. Man sann sie in bergt. 
Teichen wie Hausthicre füttern; sie können sich 
aber auch, wenn hinreichend viele Arten zusam«
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men eingesetzt werden, ohne weitere Abwartnng 
nähren: und eS bat sich auch gezeigt, daß fast jede 
Art, wie die Austern, durch eine solche Versetzung 
'am Wohlgeschmack und Größe zunimmt. Die 
Mecrzunge, PÍetironectes Solea wird zwey- 
mdl so dick, als ein Exemplar derselben Länge, so 
aus der See kömmt, und ihre Haut sehr dunkel, 
säst schwarz. Der Platteis, die Scholle, 
Pleurönectes Plátesfa nimmt auch an Dicke 
merklich zu, und verlichret seine Flecken; zuweilen 
wurde er dreymal dicker, als in der See. Die 
Meerasche, Mugil cepbalus, hört fast ganz 
auf, in die Länge zu wachsen, gewinnt aber sehr an 
Breite, und eine viel dickere Fettlage. DieBas- 
se. Perca marina, gewinnt an Dicke u. Wohl« 
geschmack. Verschiedene Arten von Krabben, der 

, Lorch, und andere kleine Fische sind von selbst in
einen, von der See abgedämmten, Teich gewan
dert, und die Aale haben sich dort vervielfältigt. 
Die meisten Seefische sind selten gut zu nennen, 
und zuweilen nicht, zuweilen im Ueberflusse z» 
haben; wenn aber der unten angegebene Plan 
ausgeführt würde, so könnte man Seefische von 
der besten Qualität zu jeder Zeit haben. — Hin
sichtlich der Arten, welche sich im Stande der Ge
fangenschaft vermehren, würde der Teich einem 
zewöhnlichen Fischteich gleich stehen; in Bezug 
kerer, die sich hier nicht vermehren, wenn es de
ren überhaupt giebt, würden die Teiche blos dazu 
dienen, Seefische lebendig zu erhalten, bis man 
sie braucht, und sie zu verbessern. Man schlägt 
daher in England vor, einen Theil der Themse 
einzuhegen an Stellen, wo sie nicht beschisst wirb 
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ihn mit Pfählen übzusperren, und die Fische aus 
Len Böten gleich hinein zu werfen: die etwa ster
benden dienen den andern zur Nahrung, viele 
würden Brut, und zugleich Futter liefern, aber 
auch die Abfälle der Metzgerreien kann man ihnen, 
nach Art der alten Römer, von der Columella er
zählt, füttern. Im Gehege fange man die Fische 
mit Netzen; nehme die verlangten Arten heraus, 
und die andern und die Kümmerlinge setze man 
wieder ein. Wirklich existiren schon in Schott
land 3 — 4 dcrgl. abgedämmte Teiche, wo Fische 
auf diese Weise gehalten werden: z. B. derber 
Madame Stewart auf Orknry, der des Sir Ro
bert Priston in Firth of Farth, und der des H. 
Macdonald in Galloway. An der gricchischen 
Küste des adriatischen Meeres, zu Missolunghi, 
und sonst, besteht diese Einrichtung schon seit un
denklichen Zeiten; eben so auf den Bermuden, 
deren Bewohner meist von Fischen leben. In 
diesen Seeteichen ist das Wasser natürlich salzig; 
allein auf Sicilien schafft man auch seit uralten 
Zeiten Hummer, Krabben und Meeräsche nach ei
nem süßen schlammigen See, um sie hier zu ver
edeln. Auch in Guernsey hat H. Arnold etwas 
Aehnliches mit bestem Erfolg versucht. In einem 
Teiche von nicht mehr als 4 Acers (6 Preußisch. 
Morgen gleich) gedeihen viele der Seefische, die 
nachher verzeichnet werden sollen; und alle die, 
welche bisher Zeit genug dazu hatten, haben sich 
fortgcpflanzt. Alle haben an Güte, manche au
ßerordentlich, gewonnen: und der, sonst gerin
gen Ertrag liefernde, Teich rcntirt jetzt ungemein 
stark, und kann den Markt mit Fischen versorgen. 
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wenn es für Boote zu stürmisch zum Auslaufen 
ist- Merkwürdig ist auch hier die große .Vermeh
rung der Aale, seit die Seefische in den Teich ge
setzt sind: zum Beweis, daß die Fische sich bester 
befinden, wenn man verschiedene Arten zusammen 
bringt; — wie in der Natur der Fall ist. Auch 
kann dieser Teich besonders beweisen, wie gleich
gültig die Beschaffenheit des Wassers für die See
fische ist. Er ist von der See abgedämmt, und er
halt nur im Sommer zureichenden Zulauf von 
süßem Wasser; daher er denn zu dieser Jahres
zeit fast salzig, abwechselnd aber brackisch und im 
Winter vollkommen süß ist. Ein merkwürdiger 
Umstand ist, daß seitdem die größeren Seefische 
hincingcsetzt sind, viele kleine sich durch, im Sci- 
tcndamm befindliche, Spalten von selbst hinein 
begeben haben, und daß der Teich jetzt vorzüglich 
von verschiedenen Krabben wimmelt.«

(Nun folgt ein Verzcichniß von 30 Fischen, - 
nebst 3 Arten Cancer, und den Austern, und Mu
scheln, von den es erwiesen ist, daß sie im süßen 
Wasser leben können: mit andern sind keine Ver
suche angestellt, die übrigens mit keiner Art miß
glückten, wenn nicht die Fische beym Transport 
stark gelitten hatten.)

»Auch sollte man wohl Seeschildkröten so hal
ten können; nur ist es zweifelhaft, ob sie sich forb 
Pflanzen würden. Eine treffliche Schildkröte 
wurde bey Saltasch in dem Tamar gefangen; 
doch ist unbekannt, wie lange sie sich darinn auf
gehalten habe. #
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Da auch die gewöhnliche Fischerey jetzt bett 
UNS nicht mehr den Ertrag, wie sonst, gewähret, 
indem die Fische, wie theuersie auch in den grh- 
ßern Städten, (namentlich z. B. hier inBrcSlau, 
wo wir in der That uns über zu hohe Preise der 
Fische, selbst der Karpfen, besonders aber der Aale 
u. Hechte, uns zu beschweren haben) verkauft wer-! 
den mögen, doch an Ort und Stelle an die Fisch» 
Händler um so viel geringere Preise, als sonst, ver
lassen werden müssen; so wäre es wohl nicht um 
ralhfam, zu sehen, ob nicht auch bey uns einiger 
Vorlhcil von diesen englischen Versuchen in so fern 
zu ziehen scy, daß man zuerst an unfern Ostsee- 
oder Nordsee-Küsten, von Seiten anwohncnder 
tzqndwirthe, Versuche mit Heranziehung der 
besten dortigen Seefische, (von den man in 
England schon erfahren hat, daß sie sich an süs
ses Wasser gewöhnen,) in dortige Seen und 
Teiche, ganz nach der in England eingeschlage
nen Art und Weise, einleitete und veranstaltete, 
und demnächst versuchte, ob sich nicht die hier 
gezogenen ältern, oder auch wohl die hier er
zeugten jungen Fische, so an süßes Wasser ge
wöhnt, durch, an unsre Elb- oder Oder-Kähne 
gehängte, Fischkästen nachher zu uns transpor« 
tiren, und bey uns, in unfern Seen und Teichen, 
fortjiehen, und ob erstereoder lchteresich nicht viel
leicht sogar dey uns zum Laichen bringen lassen 
würden? welche Brut denn wohl gewiß ferner 
bey uns gedeihen, und so jene Fischart auch in 
süßeck Wasser ganz einheimisch werden lassen 
würde. Wer Freunde unter den an drn Küsten 



547

wohnenden Landwirthen hat, sollte dieselben in 
der That zn dcrgl. Versuchen zu ermuntern und' 
aufzufvrdcrn nicht unterlassen.

Breslau, den iZ- May 1826.
Weber, 

z. Z. Secretair.

lieber den durch die Landschaft herbey- 

geführten Geldmangel.

------------ ,j

(§chr richtig bemerkt dcrHr. Präsident v. Lüttwitz 
am Schluß seiner Bemerkungen über das Stocken 
der Getraide-Preise im May-Heft der Provinz. 
Blätter des Nachthcils, der daraus entsteht, 
daß die Landschaft wochenlang den Umlauf be- 
trächticher Geld-Summen sperrt. Denn nicht 
grade die Masse des baaren Geldes ist es, welche 
den Mtivnsl-Reichthum ausmacht; sondern der 
vervielfachte Umlauf desselben. Nie geht einGeld- 
stück aus einer Hand in die andre, ohne daß ein 
Wortheil damit für die Eine wenigstens ver
bundenist. Je öfter sich dies wiederholt, desto 
wehr Menschen vermehren ihre Einnahme, Es 
kann daher keinen größer» Nachtheil geben, als 
das Still-Liegen großer haaren Summen zusam
men, welche in Breslau auf einmal nur 3 — 4 
wochenlang in jeder RegierungS, j» jeder Kreis, 
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ja in jeder Bataillons und wie die alle die 
Gaffen heißen, ungenützt liegen bleiben, und matt 
wird erstaunen. Man denke sich dagegen diese 
ungeheuren Summen, (man kann auf jedes Bat- 
tallion 2000 Rt. rechnen) dem freien Verkehr über
lassen, fo wird man sich leicht von dem Einfluß auf 
den öffentlichen Wohlstand überzeugen können.

Eine Behörde, welche von den anderweiten 
Verwaltungs-Formen des Staates fo unabhän
gig ist, wie die Landschaft; könnte sehr leicht die 
Licsfallsigcn Nachtheile vermeiden, und wenigstens 
on ihrem Theile, für Schlesien, nicht auch zur 
Unterbrechung des Geld-Umlaufs beytragen.

Das Cassen-Wesen von Frankreich und Eng
land zeigt, wie man die größten Summen ver
walten kann, ohne daß man sie merklich den Hän
den der Verwalter entzieht; oder mit andern 
Worten: wie große Cassen bestehen können, ohne 
viel baares Geld darinn zu sehen.

Wir verweisen dieserhalb auf die in der Hall- 
Lit. Zeit. 1821 Inny S. 305. undLeipz. Lit. Zeit. 
December 1821. S. 2487. beurthcilte Schrift:

Darstellung des Cassen- und Rechnungs-We
sens bey der französischen Finanz-Verwal
tung. Von O. L. G. Rath Dr. Neigebaur. 
Breslau, 1820. 8. 16 Gr.

und bitten um Belehrung, ob sich bey dem land
schaftlichen Geld-Verkehr nicht auch.eine ähnliche 
Einrichtung treffen ließe?

Daniel Dittmann.
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Einige Bemerkungen 
über eine unter den Lämmern oft ver
heerend herrschende Krankheit, näm

lich: die Drehkrankheit.

Fallnx non raro experientia, si ration!: 
duetu fucrit destituía. Bagliv.

Die Drehkrankheit unter den Lämmern scheint 
gegenwärtig öfter große Verheerungen anzurich
ten. Dafür zeigt auch das Bemühen, die Ursache 
ihrer Entstehung, und eine sichere Heilmethode 
aufzusinden.

In meinem Wirkungskreise, welcher sich zu
weilen durch das Zutrauen zu meinen thierärztli- 
chen Kenntnissen erweitert, erhalte ich Gelegen
heit, diese Krankheit vielseitig zu beurtheilen. Ich 
thcilc deshalb ohne Eigennutz, indem ich mich tei
lte 6 Arkanum rühme, meine aus der Erfahrung 
entnommenen Bemerkungen mit, in der Ueber- 
zeugung, daß in einer so verheerenden Krankheit, 
die den Wohlstand des Landbaucrs untergrabt, 
jeder Beitrag nicht ohne Nutzen ist.

Man findet die Drehkrankheit jetzt häufiger 
unter den Läinmcrn, weil diese veredelter, folglich 
empfindlicher für jede gcsundheitsstöhrende Ein
wirkung werden. Diese Lämmer kommen mir 
vor, wie die exotischen Gewächse, die von einem 
rauhen Lüftchen oft ihre Existenz verlieren. Un
sere Schäfer sind keine Kunstschäfcr, wie die M- 
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flcr der exotischen Gewächse fichKunstgärtncr nen
nen. Sie erhalten sich in der Regel die Zufrie
denheit und das Vertrauen ihrer Herren nur so 
lange, bis eine Krankheit unter den Schaafen 
um sich greift, dann aber verbergen sie noch ihre 
Unwissenheit, und begangenen Fehler unter das 
—- ehmals mehr wie jetzt — bezaubernde Wort 
"HexereiIn der zunehmenden Veredelung un
serer Schaafhccrden, und in der Unwissenheit un
serer Schäfer liegen Momente zur Entstehung der 
Drehkrankheit. Durch diese vermehren sich die 
Schädlichkeiten, welche die Drehkrankheit, und 
überhaupt die Wurmseuche zu erzeugen im Stande 
sind.

Die Unwissenheit der meisten Schäfer ist grö
ßer, als sie zu fctxn scheint. Der Glaube an 
Hexerei wurzelt noch fest in ihren Köpfen, und 
vererbt sich. Als in dem gewitterreichcn, bald 
kalten, bald warmen Monate May dieses Jahres 
die Lämmer eines mich mit Zutrauen beehrenden 
Dominium an einem naßkalten Tage bei herr
schendem Nordostwinde des Morgens in dem ent
fernten Teiche geschwemmt, nach der Wäsche dabei 
abgetrocknet wurden, des Nachmittags schon lahm 
giengen, und die Zahl in den folgenden Tagen 
bis auf einige dreißig stieg, wovon einige nicht 
mehr stebey konnten, behauptete der alte, und 
lang gediente Schäfer, daß er im Innern keine 
Krankheit finde, und seine Lämmer behext seyn—!

■ Warme Laugcnbäder hoben bei denselben die 
Rhche als eine Folge der Verkältung. Das 
Schwemmen der Lämmer erfordert immer große 
Vorsicht. Wär cs nicht besser, wenn di« Läm- 
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mer noch später geschoren würden, da Verkäl- 
tungs -Krankheiten, und auch plötzliche Todes, 
salle wárend dem Schwemmen nicht so selten sind, 
und dadurch auch oft der erste Keim zu der Bleich
sucht gelegt werden kann? — Vor einigen Iah« 
ren trieb her Schäfer eincö DominiumS seine ge
sunde Lämmerheerde von hoher Veredelung im 
Monate Map, der zwar warme, und Helle Tage, 
ober auch veränderliche Witterung, wie der dies- 
jährige May hatte, auf die Weide. Nach kurzer 
Zeit schon fungen die Lämmer an zu husten, der 
Husten wurde heftiger, sic vcrlohren die Freßlust, 
und die Kräfte, Sticksiuß endete ihr Dasepn. Der 
Schäfer konnte die Todesursache im Körper nicht 
finden. Ich wurde herbcigeholt, und wicß die 
wurmige Lungcnseuche nach. Seit dieser Zeit 
Hal es sich der Beamte zur Pflicht gemacht/die 
Lämmerhcerde auf Stallfütterung zu sehen, und 
ihnen nur die Stoppelwcide zukommen zu lassen. 
Die Lämmer sind nun gesund, wenn auch in an
dern Schäfereien die wurmige Lungen - oder Kopf- 
Seuche herrschend ist. — Als drittes Beispiel 
von der Unwissenheit derSchäfer führe ich an ihren 
schädlichen Glauben, daß Verhütung im Früh
jahre und Sommer den Schaafen nicht schade.

Endlich mache ich hierbei noch aufmerksam 
auf die Nachthcilc, welche aus dem Verbergen der 
ohne Wissen des Hcrrns gefallenen Thierc unter 
den Dünger des Schaafstallcs, oder durch Ver
graben derselben im Schaafstalle entstehen können.

Daß die Wurniscuche unter die Erbkrankhei
ten gehört, wird von vielen nicht beachtet: ob
gleich hierin oft das Ursächliche von der Entst«« 
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hung der Zñurmscuchc liegt. Die Menschen- und 
Thier-Aerzte verstehen unter Erbkrankheiten nicht 
die angeborne ausgebildete Krankheit, sondern 
nur die Anlage, oder spezifische Empfänglichkeit 
für eine gewisse Krankheit, falls solche Schädlich
keiten cinwirken, welche das von der spezifischen 
Empfänglichkeit befangene Organ in der Vitali
tät beeinträchtigen. Agronomen und Thierärzte 
kennen eine große Zahl gesundheitswidriger Ein
wirkungen. Sie alle hier zu nennen, wäre über- 
flüßig, denn jedes Handbuch der Veterinär-Kunde 
weist dieselben nach. Sie alle liegen in dem un- 
biotischen Verhalten der Thicre. Eine der Natur 
des Thicres unangemessene Nahrung, und Pflege 
bringt die reproductive Thätigkeit zum Sinken, 
entmischt die Säfte, und entwickelt die Bleich
sucht, (auch Fäule genannt) welche in der Kopf- 
Lungen- und Leber-Wurmseuche immer gefun
den wird, und als ein —sine qua non— an
gesehen werden kann. Daß diese genannte Stöh- 
rung im biotischen Verhalten bei veredelten Läm
mern, und bei Thieren, welche von wurmseuchi- 
gen Eltern abstammen, eher die Krankheit zur 
Entstehung bringt, lehrt die Erfahrung und die 
Theorie.

Hiernach ergeht die Frage nach einem untrüg
lichen Heilmittel, oder einer sickern Heilmethode. 
Daß der Trokar, das Brennen, das Einreihen 
der Quecksilbersalbe (S. Zeitschrift für die An
thropologie von Nasse i H. 1825) in die Nasen
haut, und die antiphlogistische Methode z. B. 
Aderlässen, Begießen mit kaltem Wasser, küh
lende Abführungsmittel, welche Bake (S.Thärs 
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Annalen) empfiehlt, das Thier nicht geheilt, und 
vor dem langsamen Tode geschützt haben, ist be
kannt. Wenn biSjetzt kein Mittel und keine Me
thode der Erwartung genügt hat, so ist wohl 
anzunebmen, daß die Thierheilkunde noch un
vermögend ist, die wurmige Kopfseuche, oder die 
Drehkrankheit zu heilen. Und so ist es auch. 
Nach meiner individuellen Ansicht liegt nur in 
der prophylaktischen Behandlung das Mittel, bet 
Entstehung der Drehkrankheit mit Erfolg zu be
gegnen, und diese besteht in der Vermeidung 
der die Reproductions-Thatigkeit stöhrenden Ein- 
stüsse, und in Anstellung unterrichteter Schäfer, 
worauf ich schon im May-Stück der schlesischen 
Provinzialblättcr vom Jahre 1817 aufmerksam 
gemacht habe.

Namslau im Brachmonat 1826.
Wolff, 

Dr. und König!. Kreis-Mysicus.

Der schlesische Verein zurUnterstützung 

der nothleidenden Griechen.

^chon lange hatte der beharrliche Heldenmuth, 
mit denr die Griechen ihre Religion, ihr 'Vater
land, ja ihre ersten Menschenrechte vertheidig- 
ten, die innigste Theilnahme aller rege gemacht, 

38 
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für die jene heiligsten Güter des Lebens Werth 
und Bedeutung haben. Die dankbare Erinne
rung an die Wohlthaten, welche die ganze ge
bildete Welt von den Ahnherren des schwcrbe« 
drängten Volkes überkommen hat! mahnte drin
gend an die Verpflichtung, jene alte Schuld 
anjetzt an die Enkel abzutragen

Während der Einzelne nachsann, wie er 
seine feurigsten Wünsche, seine inbrünstigsten 
Gebete für seine unglücklichen, um ihres Glau
bens willen verfolgten Mitchristcn auf angemeßne 
Weise zur That werden lassen könne, zeigten 
edelgesinnte Männer in Berlin, der Staat?rath 
und Königl. Leibarzt Dr. Hufeland an ihrer 
Spitze, durch ihr aufmunterndcs Beyspiel, was 
dem reinen Willen eines jeden unter uns, ohne 
ungebührliches Eingreifen in die wechselseitigen 
Verhältnisse der Staaten und Negierungen zu 
einander, zur Milderung eines Elends, das in 
der Geschichte ohne Gleichen dasteht, bcyzutra- 
gen möglich und gestattet sey. Der schnelle und 
schöne Erfolg hat auf eine Weise, die in den 
Jahrbüchern der Menschheit Epoche zu machen 
bestimmt seyn dürfte, gezeigt, was das zur rech
ten Zeit und im rechten Sinne gesprochene Wort 
eines Ehrenmannes vermag. Lebte doch in je
dem treuen Herzen noch die frische Erinnerung 
an eine Zeit, die auch uns mit dem Verlust uns
rer höchsten Volksgüter bedrohte, deren drin- 
?;enbc Gefahren nur durch das einmüthige Zu- 
ammenwirken Aller zu Einem Zweck abgcwandt 

wurden.
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Schlesien darf es mit Stolz unter seine bedeut« 
samsten Eigenthümlichkeiten zählen, entschieden 
Neigung zu den würdigsten und großartigstne 
Werken ächt christlicher Menschenliebe und wahr« 
haft hülfreicher Wohlthätigkeit bethätigt zu ha
ben. Derselbe tüchtige Sinn, von dem so 
manche ehrwürdige Stiftung aus älterer und 
neuerer Zeit, besonders in Schlesiens Hauptstadt, 
Zcugniß giebt, machte die Sache der Griechen 
sofort zur gemeinschaftlichen Angelegenheit der 
ganzen Provinz und ließ mit Zuversicht den er
freulichsten Endergebnissen entgegen sehn.

Wenige Stunden reichten hin, in Breslau 
vierzig Männer aus den verschiedensten Zwei
gen der Gesellschaft zu vereinigen, um dasjenige 
was Stadt und Land an milden Gaben där- 
bringcn würde, in Empfang zu nehmen, cs wei
ter zu befördern und öffentliche Rechenschaft da
von abzulcgen: unterm 23. April 1826 erging 
von ihnen nachstehende erste, von allen Einzel
nen unterzeichnete öffentliche

Bekanntmachung.

Wir hoffen den Wünschen vieler unserer 
Landsleute entgegen zu kommen, indem wir hier
durch bekannt machen, daß wir uns zur Samm
lung von milden Beiträgen für unsere christ
lichen Brüder in Griechenland, deren 
Noth i,, diesem Augenblick den höchsten Grad 
erstiegen hat, aber durch die thätigen Beweise 
unserer Theilnahme mannigfach zu mildern ist, 
vereiniget haben. Was menschenfreundliche Her
zen unfern Händen anvertrauen wollen, soll ge- 

38* 
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wissenhast und auf sicheren Wegen zu feiner 
Bestimmung befördert, und darüber von uns 
öffentlich Rechenschaft gegeben werden. O eilet, 
theure Schlesier, eilet, euren beispiellos unglück
lichen Brüdern zu helfen, und spendet nun um 
desto reichere Gaben, je langer ihr schon selbst 
durch euer eigenes Herz euch aufgefordert fühl
tet. Breslau, den 23. April 1826.

Büsching, Prof. d. Gesch. d. Kunst an der 
Universität, v. Damnitz, König!. Stcuerrath. ' 
Grf. v. Dyhrn, General-Landschaft«-Director. 
Eber«, Dr. med. Eichb0rn, Geh. Gom= 
mcrzicnrath. Fischer, Consistorialrath u. Pa. 
stor. Dr. Förster, Professor an der Universi- f 
tät. Dr. Gaß, Consistorialrath und Professor. 
Gerhard, Subsenior. W. G. Korn, Buch
händler. Bar. v. Kospoth, Ob. Bürgermei
ster. Dr. Krüger, Kanoniku« u. Donipredi- n 
ger. Dr Kruttge, Medicinalrath. Landeck, 
Commerzicnrath u. Kaufmannsältester. Lange, 
Stadtrath u. Syndikus. Menzel, Bürgermei
ster. Mühl er, Ob. Land. Ger. Vice-Präsi
dent. v. Natzmer, Gcnerallieütenant. Nöl
dechen, Regierungsrath. Z. W. Oclsner, 
Commerzienrüth. Olcarius, Apotheker. Dr. 
Fr. Passow, Prof, der alten Literatur. Rahn, 
Probst. Reiche, Rektor de« Elisabcth-Gym« 
nasii. Dr. Rhode, Professor. Dr. Schei' 
bel, Prof, und Diak. Schiller, Geh. Com- 
merzienrath. Dr. Schulz, Cons. Rath und 
Sen. d. cvang. theol. Fakultät. Dr. Sckeyde, 
Domherr und Consistorialrath. Grf. v. Sedl- 
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nitzky, Domherr u. Confistorialrath. Selbst- 
h c rr, Kaufmann und Vorsteher der Stadtver
ordneten. Dr. Steffen-, Prof. a. d. Univ. 
Dr. Streit, Regierungßrath. Dr. S. G. 
Tscheggey, Superintendent». Inspektor. Dr. 
W a chler, Prof. u. Oberbibliothekar. ».Wal
lenberg, Commerzienrath. Dr. Wendt, 
Geh. Mcdiz. Rath und Prof. v. Winterfeld, 
Ob. Land. Ger. Rath. Wully, Goldarbciter. 
I. B. Münster, Hofpccdiger und Consistorial- 
rath.

Am Himmelfahrtstñge, den 4. May, con
stituirte die Gesellschaft sich als Schlesischen 
Verein zur Unterstützung der nothlei- 
denden Griechen; dieser aber wählte zu ge
regelter Geschäftsführung demnächst seine Be
amten, und zwar, da die Wahl des Präsidenten 
selbst fürs erste ausgesetzt blieb, zum Stellvertreter 
desselben den Oberland. Ger. Vice-Präsidenten 
M ü h le r, zum Schatzmeister den Geheimen Com
merzienrath E i ch b 0 r n, zu Sekrctarien die Profes
soren Förster und Passow und den Rektor 
des Elisabethgymnasiums, Professor Reiche: 
da letzterer aber, überhäufter Amtsgeschäfte we
gen, sein Sekretariat wieder abzugeben sich ge- 
nöthigt sah, trat der Stadtrath und Syndikus 
Lange an seinen Platz. Außerdem wurde der 
Eonsistorialrath und Professor Schulz ersucht, 
als erster Gründer des Vereins auch den Sitz
ungen der Beamten als berathcndeS Mitglied 
beyzuwohncn.
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Wie sich anjetzt Ein Geist uneigennütziger 
Liebe bey Groß und Klein, bey Vornehm und 
Gering, bey Reich und Arm, bey Jung und 
Alt werkthätig entwickelte, haben vor Allen die 
Mitglieder des Vereins mit Freude und herzer- 
hcbender Rührung in nächster Nähe wahrzuneh
men Gelegenheit gehabt: manches ist durch die 
öffentlichen Blätter zu allgemeiner Kunde ge
langt, alles zu Einem großen Bilde zusammen 
zu stellen ist anjetzt, im raschen Schwünge alb, 
seitigen Zusammenwirkens, noch zu früh: es 
bleibt wie billig der Zeit Vorbehalten, wo es 
der Hülfe durch Einzelne oder durch Privat- 
vcreine nicht mehr Noth thut und man mit Hei
terkeit auf das Vollbrachte zurückschauend, das 
neue Verdienst im Ganzen würdigen kann, das 
Schlesien sich um die Menschheit zu erwerben 
begonnen hat.

Für jetzt genüge zu vorläufiger Uebersicht 
über das bereits Geleistete und zur Erörterung 
des dabey beobachteten Verfahrens die Mitthei
lung der beyden ersten Berichte des Vereins 
vom rüten und vom Zosten May.

Erster Bericht 
des schlesischen Vereins zur Unterstützung 

der nothleidcnden Griechen.

Der unterzeichnete Verein beginnt seine öf
fentlichen Berichterstattungen von dem Erfolg 
seiger Wirksamkeit mit Dank zu Gott, der die 
ersten Einschritte sichtbar gesegnet hat, und mit 
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freudiger Anerkennung des schönen, ächt christ- 
lichen Sinnes, den auch bei gegenwärtiger Ver
anlassung die Bewohner Breslaus und Schle
siens werkthätig an den Tag legen.

Vierzehn Tage sind seit unferm ersten Auf
ruf verflossen, und schon belaufen sich die baar 
eingegangenen Beiträge auf mehr als Sechs
tausend Reichsthaler, größtentheils aus Bres
lau selbst gespendet.

r In der Ueberzeugung, daß unsere schwer be
drängten Brüder in Griechenland der schleunig
sten Hülfe bedürfen, traten am 15. May die 
Mitglieder des Vereins zusammen, um sich zu 
einem Beschlüße über die zweckmäßigste Ver
wendung der vorhandenen Gelder zu einigen. 
Die Ansichten waren zwischen baarer Uebcrsen- 
dung und zwischen Zuführung schlesischer Fa
brikate getheilt. Ohne dasjenige zu verkennen, 
was für die letztere Meinung spricht, behielt 
doch die erstere durch bedeutende Stimmenmehr
heit die Oberhand, weil die unvermeidliche Lang
wierigkeit, die größere Kostspieligkeit und die 
vielfache Unsicherheit eines so weiten Seetrans
portes dem allgemeinen Wunsche: bald zu hel
fen, nicht zu beseitigende Hindernisse in den 
Weg legte, auch mußte der Verein seine der- 
malige Unbekanntschaft mit den Gegenständen 
bekennen, die im gegenwärtigen Augenblick den 
Griechen am meisten abgehn und am dringend
sten Noth thun, wogegen man überzeugt seyn 
konnte, daß das baare Geld nie zur Unzeit 
kommen werde. Der Verein hat demnach für 
jetzt 2000Q Franken über Paris nach Griechen
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land angewiesen und zu Händen des Pariser 
Griechen-Vereins zahlen lassen. Um aber auch 
über die Art der Verwendung dieser Summe 
jede mögliche Beruhigung zu erlangen, ist der 
in Paris lebende, durch Charakter, Alter und 
Einsichten gleich ehrwürdige Arzt und Sprach
forscher AdamantiosKorai aus Chios, vom Ver
ein ersucht morden, nach seiner genauen Kennt- 
niß aller Verhältnisse, mit seinen Vorschlägen, - 
wie jenes Geld am zweckmäßigsten zum wahren 
Wohl unserer griechischen Brüder zu verwenden 
sey, jenem Vereine zur Hand zu gehen, uns 
davon Nachricht zu geben, und uns Männer in 
Griechenland zu bezeichnen, deren Händen etwa 
fernere dirccte Sendungen an Geld oder Sa
chen würden anvertraut werden können. Denn 
der Verein will durch den gegenwärtigen Be
schluß keinesweges den künftig zu fassenden vor- 
greifcn, vielmehr soll, sobald die Wohlthätig- 
kcit der edlen Schlesier uns wieder in den 
Stand gesetzt haben wird, über eine bedeutende 
Summe zu disponircn, von Neuem darüber be- 
rathen werden, ob inzwischen eingezogenc ge
nauere Nachrichten oder geänderte Verhältnisse 
den Ankauf inländischer Natur- oder Kunster
zeugnisse zweckdienlicher erscheinen lassen, wes
halb auch schon jetzt Beisteuern an unverarbei
teten Klcidungsstvffen (Tuch, Leinwand, Leder) 
mit Dank werden angenommen werden. Kann 
mit angemessener Unterstützung der Griechen ir
gend ein Vvrtheil für unsere Provinz verbun
den werden, so wird der Verein mit Freuden 
die Hand dazu bieten; wollten wir aber auö
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zu weit gehender Vaterlandsliebe die letztere 
Rücksicht irgendwo vorwalten lassen, so würden 
wir dadurch das Vertrauen aller derer zu täuschen 
glauben, die durch ihre milden Spenden der 
namenlosen Noth der Griechen nach Kräften aufs 
schnellste abzuhelfen wünschen.

Dieses Vertrauen, das uns nicht blos so 
viele Einzelne, sondern auch bereits der am ti. 
May constituirte Verein der Stadt Liegnitz auf 
die erfreulichste Weise bethätiget, werden wir 
uns durch gewissenhafte Prüfung aller zu un
serer Kunde gelangenden abweichenden Ansich
ten, und durch fortgesetzte öffentliche Berichte 
über unsere Tätigkeit zu erhalten bemüht seyn.

Möge die Wohlthätigkeit unserer theuern 
Landsleute uns recht bald wieder Stoff zu ei
ner ähnlichen Mittheilung geben. Hat auch, 
wie wir nun hoffen dürfen, die kleine Helden
schaar von Messolonghi über die vereinte Macht 
dreier Welttheile durch Gottes Beistand tri um* 
phirt, so ist doch noch so viel Gefahr zu be
stehen, so viel Elend und Jammer zu lindern 
übrig, daß wir das Werk der Menschlichkeit 
von unserer Seite kaum als begonnen betrach
ten dürfen. Helfet uns also, geliebte Lands
leute, was so rühmlich angcfangen ist, zum 
Heil eines ganzen christlichen Volkes glücklich 
vollenden. Breslau, am 16. May 18'26.

Der schlesische Verein zur Unterstützung der 
uothleidenden Griechen.

Wühler.
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Zweiter Bericht 

des schlesischen Vereins zur Unterstützung 
der nothleidenden Griechen.

Seitdem der unterzeichnete Verein die ersten 
20000 Franke'n zur Linderung der Noth unsrer 
christlichen Brüder in Griechenland nachParis ab- 
gcscndet hat, ist derselbe durch fortwährend cin- 
gegangene milde Beisteuern, noch vor Ablauf 
des ersten Monats seines Bestehens, bereits zu 
einer zweiten Sendung, diesmal von 10000 
Franken, in den Stand gesetzt worden. Ob
gleich bei einiger Verzögerung,Verdopplung die
ser Summe möglich gewesen seyn würde, so 
haben wir dieselbe doch nicht abwarten wollen, 
weil höchste Beschleunigung der zu leistenden 
Hülfe nach den jüngsten Begebnissen dringen
der erscheint als je. Aus eben dem Grunde hat 
der Verein in der Versammlung vom aß. May 
Einstimmig beschlossen, daß die zweite Sendung 
gleichfalls in baarcm Gelbe gescheh» solle, wo
für sich auch außer höchst beachtenswerthen öff
entlichen Stimmen, alle von andern Orten her 
eingezogenen Gutachten wohl unterrichteter Män
ner entschieden aussprcchcn. Gebe Gott, der 
die Herzen der Menschen lenkt wie Wasscrbäche, 
daß es recht bald nicht länger solcher Eil be
dürfe, und daß beruhigtere Zeiten es dann uns 
möglich machen, auf Unterstützungen anderer 
Art bedacht zu seyn.
' Konnten wir bereits im ersten Berichte mel
den, daß der Verein der Stadt Licgnitz sich aus
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freiem Vertrauen mit dem unsrigen vereinigt 
habe, so fügen wir anjetzt mit erhöhter Freude 
hinzu, daß sich in gleichem Sinne auch die seit
dem errichteten Vereine in Oppeln und Rati
bor an uns angeschlossen haben. Nicht minder 
erkennen wir mit Dank, daß sich in vielen an
dern Städten und Gegenden Schlesiens edelge
sinnte Manner ohne Aufforderungen abzuwar- 
ten erboten haben, der Wohlthätigkeit Einzelner 
in ihren Umgebungen zum Mittelpunkte zu die
nen, und bei ihnen eingehende Beiträge an uns 
zu befördern. So zieht sich ohne äußere Ver
anlassung ein festes Band wahrhaft christlichen 
Sinnes durch unser Land hin, und lohnt da
durch schon jetzt reichlich für jedes daracbrachte 
Opfer.

Alles Irdische kann täuschen: der Glaube an 
Euern frommen und festen Sinn, geliebte Lands
leute, den tausende von Euch in harten Prü- 
fungsjahrcn bewährt haben, wird uns nicht täu
schen. Ihr könnt auch jetzt nur dem Einen 
Gedanken Raum geben: je tiefer, je unaus
sprechlicher das Elend, desto freudiger entschlos
sen scy zur Hülfe, wer zu helfen vermag! Ja 
diesem Sinne, theure Brüder und Schwestern, 
laßt uns in unfern, christlichen Werke getrost 
beharren: Gott wird mit uns seyn.

Breslau, am 30. May 1326.
Der schlesische Verein zur Unterstützung der 

nothleidenden Griechen.
Mühler.
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Wir können hinzufügen, daß seitdem, in der 
Sitzung des Vereins vom 11. Junius, bereits 
eine dritte Geldsendung wieder von 10000 Fran» 
ken in derselben Art genehmigt und bereits nach 
Paris unterwegs ist, so wie denn auch schon 
ein Schreiben von dort, vom 31. May, den 
richtigen Empfang der ersten Sendung berich
tet und dem schlesischen Verein die dankbarste 
Anerkennung von Seiten der französischen Co- 
mitee ausgcdrückt hat.

Als der Verein aber gleich bey seiner Be
gründung sich dasBeywort des Schlesischen 
gab, geschah dieß in der festen Ueberzeugung, die 
Provinz werde darin kein anmaßlichcs Vorgrei- 
fcn, sondern nur den aufrichtigen Wunsch er
blicken, alles was das edle Mitgefühl unsrer 
theuern Landsleute dem der Hülfe eben so wür
digen als bedürftigen Volke großmüthig zu op
fern geneigt seyn würde, so viel wie möglich 
in Einem Brennpunkte zu sammeln, und die 
von hieraus zu leistende Hülfe durch ConIen- 
tratiou zu steigern. Und diese Vorausetzung hat 
uns nicht getäuscht. Außer vielen kleinern Mit
telpunkten bildeten sich alsbald auf die zweck
mäßigste und wirksamste Weise neben dem Bres
lauer Hauptvereine vier bedeutende Provinzial- 
vcreine, am 5. May in Liegnitz, am 7. M. 
in Glvgau, am 8. M. in Ratibor, und am 
jo. M. in Oppeln, die, in ihren Wirkungs
kreisen selbständig thätig, ihre eigenen als Bei
lagen mitgctheilten Aufrufe erließen, zur Wei
terförderung ihrer Gelder aber sich an den Cen- 
tralvercin in Breslau anschlossen, aus welchem



cinmüthigen Zusammentrcten das höchst erwünschte 
Ergebm'ß hervorgegangen ist, daß wahrscheinlich 
alle größer» Besteuern aus Schlesien, ohne 
nachtheiliae Zersplitterung, aus Einem Canal an 
die französische Comitäe fließen werden.

Demzufolge sind auch bereits aus Rati» 
bor 600 Rthlr. Cour., aus Liegnitz 450Rt. 
Cour. 76 Rthl. Gold nebst einem Paar gold- 
ner Ohrringe mit Brillanten, und aus Oppeln 
25 Rthlr. in Staatsschuldscheinen, 515 Rthlr. 
Cour, und 50 Rthl. Gold dem Breslauer Ver
ein übersandt worden: außerdem aber sind be
sonders von Bricg, Bojanowa, Cosel, 
Falkenberg, Fcstenberg, Frankenstein, 
Freistadt, Fürstenstein, Glatz, Gleiwitz, 
Gnadensrey, Goldberg, Greifenberg, 
Grüssau, Guhrau, Herrnstadt, Hirsch
berg, Juliusburg, Königshütte,Kupp, 
Lands Hut, Laudan, Le ob schütz, Lissa 
im Großherzogthum Posen, L ö w e n b e rg, M i t- 
lelwalde, Münsterberg. Namslau, Neis
se, Neustadt, Dels, Ohlau, Reichen
bach, Rcinerz, Sausenberg, Schmiede
berg, Schweidnitz, Seidcnberg, Sil
berberg, Strehlen, Tarnowitz, Treb
nitz, Waldenburg, Wohlau, Wünschel- 
burg u. a. verhältnißmaßig ansehnliche Bey- 
steucrn eingeliefert.

Wenn es nun auch in der Natur der Sache 
liegt, daß diese Spenden hinfort nicht mehr so 
reichlich zufließcn werden, wie in den ersten 
Wochen und Monaten, und daß unmöglich alle 
vier Wochen, wie bisher, 40000 Franken 
nach Paris abgehen können, so ist doch mit Zu
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verficht zu hoffen, daß die Unterstützungsquel- 
len nie ganz versiegen werden, wenn eine in 
Breslau bereits von vielen Seiten mit Beyfall 
aufgenommene Einrichtung auch im übrigen 
Schlesien Eingang und Nachahmung finven 
sollte.

Nur sehr wenige von uns sind bey dem 
edelsten Willen in der Lage, Gaben von solcher 
Bedeutung darzubringcn, wie wir mit Vereh
rung lesen, daß erhadene Förderer alles Guten 
in Berlin und München sie gespendet haben. 
Wohl darf sich dabei der Einzelne mit der Ge
wißheit trösten, daß auch auf dem kleinsten 
Schcrflcin, das aus reinem Herzen kam, ein 
unmittelbarer Segen Gottes ruht: doch ist cs 
auch gewiß sehr vielen vergönnt, durch Nach
haltigkeit ihrer Beyträge zu ersetzen, was densel
ben an augenblicklichem Gewicht abgehen mag. 
Wer sich geneigt finden ließe, einstweilen fort
laufende monatliche oder vierteljährige 
Beyträge zu unterzeichnen, —,unb belie
fen sie sich auch nur auf wenige Gro
schen, — der würde, ohne selbst dadurch ge
drückt zu werden, grade durch das Regelmäßige 
und ununterbrochen Andaurende seiner Hülfs- 
leistungen einen zuverläßigen Beystand gewäh
ren, besten Werth nicht hoch genug angeschlagen 
werden kann. Sollte die Zweckmäßigkeit dieser 
Maaßregel zunächst durch ganz Schlesien, von 
Schlesien aus durch das übrige Deutschland, 
ja Europa, anerkannt werden, so dürfte man 
den schönsten Erfolgen entgegen sehn. Es würde 
dadurch eine nicht mehr von Zufälligkeiten und 



567

steten Wechselfällen abhängige Hülfskassr für 
die Griechen gebildet werden, deren mindeste 
Einnahme feststände, und daraus erwüchse der 
Pariser Comise die Möglichkeit, festen Plan 
in ihre Thätigkeit zu bringen, und ein geord
netes, wohl berechnetes System der Unterstützung 
zu befolgen. Das Beyspiel einzelner Privat
personen kann in solchen Dingen nur auf we
nige ihnen zunächst stehende wirken: wenn da
gegen ein ganzes Land sich durch die That für 
eine fruchtbare Ansicht entschieden ausspräche, 
so wäre an einer weitern Verbreitung derselben 
nicht mehr zu zweifeln. Mögte unserm Schle
sien das hohe Verdienst bleiben, einer Maßre
gel Gewicht und Nachdruck verliehen zu haben, 
die mit sichcrm Erfolge viel nicht mehr unge- 
schchn zu machendes Unglück wenigstens lindern 
und vielleicht manches noch bevorstehende ab
wenden würde.

Es ist dieß fast der einzige Wunsch, der im 
Ganzen gethan zu werden noch übrig ist: möge 
er Prüfung und Beherzigung finden.

Breslau, am 15. Juni 1826.

( Wird fortgesetzt.)

2. Liegnitz.

Uebcrzeugt, daß auch in unserer Stadt und 
Umgegend viele Menschenfreunde längst gewünscht 
haben, ihre Theilnahme an dem Unglück unse
rer hart bedrängten christlichen Brüder in Grie- 
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chcnland zu bethätigen, haben sich Unterzeichnete 
zur Sammlung milder Beitrage für diesen ed
len Zweck vereinigt. Jede Gabe, welche uns 
christliche Liebe anvertrauen will, soll von uns 
nach Breslau oder Berlin, wo man ähnliche 
Sammlungen veranstaltet, gewissenhaft beför
dert, und darüber öffentlich Rechenschaft gege
ben werden. Die Noth ist groß; Milderung 
derselben möglich und Christenpflicht.
Siehe 2. Cor. VIII. 7.8. u , IX. 7. 12.13. 
Liegnitz, den 5. May 1826.

Arnold, Pastor. Dr. Becher, Studiendi
rektor. v. Berge, Landrath. Bornemann, 
Med. Assessor, v. Briesen, Akademie - Di
rector. Llemens, Justizverweser. D'önch, 
Hofgerichts-Assessor, v. Dresler, Major a. 
Diensten. Dr. Ficker, Medicinalrath. Franke, 
Professor, Kicrsch, Landschaftrendant. Kno- 
the, L. u. St. Gerichtsdirektor. Kreißler, 
Kaufmann. Kuhlmey, Buchhändler. Lehn
mann, Regierungsrath. Lieber sen.»Stadt
verordneten-Vorsteher. Lingke, OberdiakonuS. 
Müller, Superintendent. Ober, Stadtpfar- 
rcr. Preus, Major und Polizei-Direktor. 
Pusch, Doct. Med. Rößler, Syndikus. 
Nuffer, Kaufmann. Schnabel, Kaufmann. 
Doct. Schultze, Professor. «.Sommerfeld, 
Obristlieutcnant. Werder mann, Rektor, 
v. Witten, Major. Wolff, Lederhändler.
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3. G l o g a u.

Die Unterzeichneten haben sich vereiniget, für 
das unglückliche Volk der Griechen Beiträge zu 
sammeln, und laden-Jeden ein, der das Elend 
derselben zu mildern wünscht, beizutreten. Die 
Noth hat den äußersten Grad erreicht. Es han
delt sich um die höchsten Güter der Menschen. 
Leben, Freiheit, Ehre, selbst die Religion ist 
bedroht. Greise, Frauen, Kinder erliegen dem 
Tode des Hungers, des Schwerdts, erliegen der 
Schande und werden weggerissen in die Skla
verei, aus den Tempeln, die zerstört, von deu 
Altären, die zertrümmert werden, und von dem 

\ Kreutze, das zerbrochen wird. Fern von jeder 
politischen Tendenz, wünschen wir das Unglück 
so viel als möglich zu mindern. Das Mitge
fühl mit den Leiden dieses für die Neligiou 

’* verblutenden Volkes, die Thcilnahme darau 
spricht sich so herrlich und kräftig fast in allen 
christlichen Landen aus. Sollten nicht auch wir 
vcrtrauungsvoll auf thätige Unterstützung und 
Mitwirkung rechnen dürfen? Jeder der Unter
zeichneten ist bereit, die Beiträge anzunehmen, 
über welche dann gemeinschaftlich Rechnung ge
legt werden soll.

Gkogau, den 7. May 1826.

Birambo, Erzpriester. v. Grolmann, Ge- 
neral-Lieutenant. v. Gdtz, O. 8. Ger. Ehest 
Präsident. Kd hier, Superintendent. Man
del, Hof- und' Criminal-Rath. v. Sa lisch, 
O. L, Gerichts - Rath. Sättig, Justizrath.

39
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Strahl, Commerzienrath. E Kn th e r, Ge- 
brüder. Buchhändler.

4. Ratibor.

Unterzeichnete haben sich vereinigt, um die 
unaussprechliche Noth unsrer Mitchristen in Grie
chenland zu lindern, milde Beiträge bei ihren 
Mitbürgern sowohl in Ratibor, als soweit eines 
jeden Kräfte reichen, einzusammcln. Jeder von 
uns ist erbötig, alles, waS menschenfreundliche 
Gesinnung unfern Händen anvertraut, anzunch- 
rnen, und an den nütuntcrzeichncten Senator 
Albrecht, der das Casscnwesen übernommen hat, 
obzuliefern. Dann soll jeder Wvhlthätcr, wenn 
er nicht besondere Gründe hat, verschwiegen zu 
bleiben, öffentlich genannt, und allcS auf das 
gewissenhafteste und schleunigste und auf sichern 
Wegen zu seiner edlen Bestimmung befördert 
und von uns öffentlich Rechenschaft gegeben 
werden. So spendet denn, theure.Obcrschlesier, 
bald und wozu euer Herz euch treibt, und be
weiset auch hierin den ächtchristlichen Sinn, der 
immer fremde Noth zu lindern eilte.

Ratibor, den 8> May 1826.

Albrecht, Senator und Kaufmann. Aschers
leben, Kammerrath. Crctiue, Prediger. 
Cuno, Oekonhmiekommissionerath. Hänisch, 
Oberlehrer am Gymnvs. Dr. H 0 h l f e l d, 
KrciSphyslkuS. Zaschkc, Gastwirth. Iona«, 
Bürgermeister. 3ona8, LandschaftSsckrctair.



Kersten, Justizrath und O. L. Ger. Kanzler, 
direktor. Klapper, Lustizcommissariur. Jt6< 
ni«, Gymnas. Lehrer. Kretek, CuratuS. 
Dr. it n0f, Gymnasiendirector. Baron von 
Reisewttz, Major und Landschaft«-Direktor. 
Scheller, Ob. Land. GerichtSrath. Scotti, 
Kaufmann. Sczyrba, Oberamtmann. Sckey, 
de, Apotheker und Vorsteher der Stadtverord
neten Taistrzik, Kreiejustizralh und Land, 
schaftssyndikus. Tschech, Bauinspektor. Wi« 
chura, JustizkommilsionSrath. Wils, Steuer« 
rath, v, Wrochem, Landrath. Aolondck, 
Prälat.

5. Oppeln.

Wenn die Stimme aller Herren sich aus« 
spricht, bedarf cs nur der Stätte, die sie ver« 
einige, um den Willen zur That werden zu las« 
sen. Die lange durch heldenmüthige Großtha« 
ten aller Art genährte Thcilnahme an den Lei« 
den unsrer christlichen Brüder in Griechenland, 
welche die ganze gebildete Welt den Nachkommen 
sür ihre Vorfahren abzutragen hat, sind den 
Unterzeichneten eine heilige Aufforderung gerne« 
fen, in einen Verein zusammen zu treten und 
sich an

den schlesischen Hauptverein zur Unterstützung 
der nothleidenden Griechen, in Breslau an« 
zuschließcn.

Die Einnahme wird dorthin versandt, und 
rö wird öffentlich Rechnung darüber gelegt werden.

39*
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In jeder Kreisstadt des hiesigen Regierungs- 
Departements wird zu erfahren seyn, von wem 
die einzelnen Beiträge angenommen und weiter 
befördert werden.

Oppeln, den io. May 1826.
Der Verein zur Unterstützung der nothlei-

' denden Griechen.

Augustini, Bürgermeister. Benda, Regie- 
ruvgtrath. Galle, Kaufmann, e. Hippel, 
Regierung« - Präsident. Luge, Kreii-Justiz. 
rath. S ch rö t t e r, Regierung« - Bice» Präsi
dent. Sschock, Reg. Calculator.

Vorläufige Nachricht.

Da unsre berühmten und verdienstvollen Ton- 
künstler, die Herren Berner und Schnabel, 
sich erboten haben, in unsrer herrlichen Elisa- 
bethkirche eine große geistliche Musik zum besten 
der nothleidcnden Griechen unter ihrer 
Direction ausführen zu lassen, wozu sie das Vater 
unser vonNaumann u. das Utrechter Te 
von Händel gewählt haben, so wandte sich der 
Schlesische Verein zur Unterstützung jenes Vol
kes vorschriftsmäßig mit dem unterthänigsten Ge
such an Sr. Majestät, unser» gnädig
sten König und Herrn, die Elisabethkirche 
zu dem bezeichneten frommen Zwecke benutzen 
»u dürfen. Sr. Majestät haben gnädigft 
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geruht, durch Cabinetsordre vom?ttn 
Juny dem Verein Allerhöchst Ihre Ein« 
willigung zu ertheilen, und so haben wir 
denn in Kurzem den Genuß einer Kirchen
musik zu erwarten, die alles übertreffen wird, 
was wir seit vielen Jahren in dem an vor
zügliche Musiken gewöhnten Breslau gehört ha
ben. Breslau, am 15. Juny 1826.

Ueber die Eisen-Fabrikation in 

Schlesien.

§)as Bulletin universel des sciences et da 
1’industrie (Jahrgang 182l) erwähnt mit vik- 
lem Lobe das Werk eines Mannes, der mehrere 
Jahre auch unter uns gelebt hat, und dessen 
Schrift von einem Sachkundigen ins Franzis,- 
sche übersetzt worden ist. Es ist dies das Hand
buch der Eisen Hütten-Kunde des Hrn Ober- 
Berg-Rath Karsten, jetzt zu Berlin, welches 
von dem Artillerie-Hauptmann Cullinann, (an- 
gestellt bey den Eisen-Werken an der Mosel) 
übersetzt und mit mehreren Noten versehen wor
den ist, die mancherley Erklärungen und ver
gleichende Versuche, die Hr. Cullmann angestellt 
hat, enthalten.

Man hat mehreren Gegenständen der Land« 
wirthschast und deö Fabrik - Wesens in Schis- 
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sien seine Aufmerksamkeit, in der neuern Zeit 
mehr als früher geschenkt; allein haben sich 
wohl die Privat - Hütten - Besitzer, auch so 
ernstlich mit der Vollkommnung der Verfer
tigung des Eisens, Verbesserung der Köhlcrey, 
der Construction der hohen Oesen rc., beschäf
tigt? Einzelne haben allerdings in der neuern 
Zeit Manches zur Verbessung der Eisen-Fabri
kation gethan, allein wie viele Hütten werden 
noch ohne alle Berücksichtigung der neuern Erfah
rungen und Verbesserungen betrieben!

Schlesiens Eisen-Fabrikation kann aber mit 
Recht als eine feststehende Duelle des Wohlstandes 
der Provinz, und der einzelnen Eigenthümer 
der Privat-Hütten angesehen werden. Seine 
Wälder werden länger, als in manchen andern 
Staaten des Continents, eine sichere und bedeu
tende Production des Eisens begründen, indem 
der Haushalt der Waldungen durch die Auf
sicht der Landschaft geordnet bleibt, und Forst- 
Verwüstungen nicht zugelassen werden. Die 
Provinz hat reichliche Vorräthe guter Eisen-' 
Crtze, und genießt noch den Vorthcil, daß eine 
unterrichtete Behörde, das Ober-Berg-Amt und 
die einzelnen Hütten -Aemter desselben, wissen
schaftlich und practisch gebildete Männer ent
halten, welche auf den Königl. Eisen-Werken 
mit gutem Beispiel vorangehn. Es ist von 
der Liberalität dieser Behörden und Anstalten 
zu erwarten, daß sie ihre Kenntnisse und Er
fahrungen, gern mittheilen werden, und daß 
Hütten-Beamte der Privat - Besitzer bey den 
bessern Königl. Anlagen Zutritt haben, und be--
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Mit werden können. Davon sollte daher wohk 
mehr Gebrauch gemacht werden, und für die 
Willfährigkeit, dem gemeinen Besten zn nützen, 
spricht die Ansicht der höchsten Staats-Behör
den, welche kein Gewerbe, blos zum Nutzen der 
einzelnen Staats-Kassen, treiben lassen wollen.

Ein ungcgründcter Vorwurf ist es daher 
gewiß, wenn man verschiedentlich zu behaupten 
sich erlaubt, daß die Eisenhütten-Behörden un
serer Provinz, nicht besonders gemeinnützig mit 
ihren Erfahrungen und Verbesserungen wären. 
Nur gar zu ost liegt cs schon im gewöhnlichen 
Leben an dem Fragenden, wenn er keine ge
nügende Antwort erhält, und so mag es auch 
in der hier ermähnten Angelegenheit gehen, 
und gewiß spricht ohne die vollsten Beweise 
dcS Gegcntheils, die Vermuthung für die Will- 
fährigkctt und Gemeinnützigkeit solcher Be
amte, von denen ein Thcil noch unter dem für 
Schlesien in mancherlep Rücksicht, unvergeßlichen 
Minister Graf von Reden gebildet ist.

Ferner sollte es doch wohl Aufmerksamkeit 
zur Nacheiferung erregen, wenn man hört, was 
in andern Ländern für die Verbesserung der Fa
briken rc. geschieht. Die Hamburger Börsen- 
Liste zeigte neulich an, —"Stockholm, denken 
April i82ó„— daß die Bemühungen zur Ver
edlung der Schwedischen Eisen-Fabrikation da
selbst' lebhaft fortgesetzt würden. Die Regie
rung habe daher erlaubt, daß die als Darlehn 
bewilligte 20,000 Rthlr. zur weiteren Vervoll
kommnung derselben, ohne Rückzahlungs-Ver
pflichtung angewandt werden sollten, und sep 
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tem Grafen von Platen bie Verfügung darü
ber aufgetragen, wie er es am zweckmäßigsten 
finden würde, um nicht blos die angestellten 
Engländer, sondern auch solche Schweden, die 
sich besonders verdient um die Sache gemacht 
hätten, oder machen würden, an Selbige zu knü
pfen. — Ein anderer Artikel vom 31. Marz 
d. I. bemerkte, daß der Kron - Prinz als 
Feld-Zeug-Meister der Armee, beauftragt wor
den fei), auf die Gießung des eisernen Geschützes 
rc. genau Aufsicht zu führen ic.

Wir haben Schaafzüchter Vereine, Ñcono- 
mische Gesellschaften und dergleichen Vercini- 
zungs- Punkte zur gegenseitigen Mittheilung er
worbener oder gewünschter Kenntnisse und Er
fahrungen; verdient nicht das Eisen-Hütten- 
Wesen, eine gleiche Aufmerksamkeit und gemein
schaftliche Förderung? Würden die Königlichen 
Hütten - Behörden ihre Erfahrungen über den 
Lessern Betrieb der Köhlerei) — nicht gern mit- 
Iheilen, wenn sie darum ersucht würden? Wür
den sie nicht gleichfalls von den Erfahrungen über 
die bessere Bau-Art der hohen Oefen —, der 
dazu sich am Besten bewahrte Bau-Materia
lien, — Verbesserung des Gebläses rc., Aus
kunft geben? Welche Verbesserung und Ver
mehrung der Einnahme könnte Ober-Schlesien 
insbesondere sich nicht dadurch verschaffen.

Sollte man nicht aber auch davon Kenntniß 
nehmen, was England, Schweden rc. rc. in der 
neuern Zeit, für das Eisen-Hütten-Wesen, ge- 
than haben? Sonst sandte die Königl. Berg
wergs - Parthkc, sachverständige Männer ins Aus
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land, um vyn den Fortschritten deS Berg- und 
Hütten-WesensKenntnißzu nehmen; und wenn 
jetzt der Staat keine Meliorations-Gelder und 
Unterstützungen zu yeuen Fabrik-Anlagen mehr 
giebt, und vielleicht nicht geben kann, so bleibt «S 
doch wohl ein bescheidner Wunsch, daß die geringe 
Ausgabe der Reise-Kosten für eine sachverstän
dige Reise ins Ausland, um zu sehen, zu ersah., 
ren, und mitzutheilen: wie man etwa, gegen das 
Jnnland in der Eisen-Fabrikation vorgeschritten 
ist? — verwendet würde, und daß man die Re
sultate dieser Erfahrungen bekannt machte. An
dererseits wäre aber auch die Eisen-Fabrikation 
und deren Verbesserung eine angemessener —gro
ßer Gegenstand der Aufmerksamkeit, des in Ber
lin, — für dievaterländischen Erzeugnisse sich ge
bildeten Gewerbe-Vereins, dessen Aufgabe, wohl 
die Verbesserung der wichtigsten Gegenstände, der 
Fabrication des Jnnlandes seyn solltg.

Unbemerkt dürfen hiernachst die geringen 
Kenntniße nicht bleiben, welche ein großer Theil 
der Privat Hütten - Beamte — von den Be- 
standtheilcn des Eisens und dessen Beimischun
gen; den Scheidungs-Mitteln, so wie von den 
mechanischen Kräften, welche die Kraft des Was
sers oder des Windes oder des Feuers leiten sol- 
len, — besitzt. Diese mangelhaften Kenntnisse 
von Chemie, Physik und Mechanik, zeigen sich 
so häufig und sind sehr nachtheilig. Frei
lich fehlt es aber noch so auffallend an Gele
genheit, um diese Wissenschaften, als Gegen
stände des öffentlichen Unterrichts, zu erlernen. 
So lange also noch nicht durch den öffentlichen 
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Unterricht dafür gesorgt wird, daß der Gewer
betreibende Stand, diejenigen Kenntnisse sich bti 
Zeiten verschaffen kann, wachet ihn iit seinen 
künftigen Lebens-Besti'misssingen die Nasis seine 
Beschäftigung an die Hani) geben, müssen nütz- 
liche Schriften um so mehr bekannt gemacht 
werden. Hoffentlich wird aber die weise Vor
sorge der hohen' Ststats'-Behörden diese Lücke 
in den Unterrichts-Gegenstanden der Polks- 
Erzichung ausfüllcn rind 'einem so' allgemein 
gefühlten Bedürfniß entgegen kommest.

Jndcß sollten aber wohl die reichern oder 
"größern Hütten-Besitzer auch etwas thun; ihre 
besten Beamten reifen lassen, und fähige jun
ge Leute, zu ihrer Ausbildung im Hütten- 
fache unterstützen, tpie es indeß auch schon in 
einzelnen — indeß wenigen Falle geschehen ist. 
Die Namen solcher um die Industrie des Lan
des .sich verdient machender Männer sollten 
und wtrden aber der dankbaren Mit- und Nach
welt bekannt werden. ■
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Worte aus dem Herzen gesprochen 
am Grabe des am 9. Zuny nach einem 
langen, schmerzhaften Krankenlager 

verstorbenen

Dr. Zoh. Caspar Fried. Manso, 

Rectors und ersten Professors des 
Magdalenäumszu Breslau, 

von Reiche.

Mitschuldigen Sie mich, verehrte Anwesende, 
nicht der Anmaßung, wenn ich, ehe wir die 
Leiche, an deren Bahre wir stehen, der Erde an- 
vertraucn, mir erlaube, in nur wenig Worten 
meine Ansichten und Gefühle auszusprechen. Eine 
gemeinschaftliche Wirksamkeit von mehr als drey- 
ßig Jahren knüpfte zwischen dem Verstorbenen 

/ und mir eine sehr enge Verbindung, er achtete 
mich seines Vertrauens werth und sehr kurze Zeit 
vor seinem Tode ließ er seinen letzten Wu.nsch an 
mich gelangen, nahm die letzten tröstenden Worte 
auf, mit welchen ich die Sehnsucht crwicderte, 
die er nach seiner Auflösung äußerte. Keine Wittwe 
weint an seinem Grabe, kein Sohn, keine Tochter 
klagt über Verwaisung, entfernte Verwandte, 
zum Thcil in einem andern Welttheile, bedürfen 
keines beruhigenden Zuspruchs, selbst der vertrau- 
tern Gemüthsfrcundc giebt es nur wenige. Und 
dennoch, dennoch, welch einen Eindruck hat der 
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Ruf seines Todes, so lange und gewiß man diesen 
vorher sähe, in unserer Stadt gemacht wie groß 
ist die allgemeine Theilnahme, wie groß das Be
dauern, daß er nicht mehr wirken rönne, welch 
einen weiten Kreis hat er doch um sich gezogen 
von solchen, die mit Verehrung und Dank auf 
sein Leben zurück blicken! Ist es nicht herzerhe
bend, den Triumph wahrzunehmen, welchen 
Gründlichkeit im Denken, Forschen und Wissen 
und dessen gefällige Mittheilung, welchen ein un
ermüdliches, rastloses Streben, wissenschaftliche 
Kenntniß und Erleuchtung zu verbreiten, welchen 
Gewissenhaftigkeit und Amtstreue, welchen ein 
einflußreiches, wohlthäti'ges Wirken auf die Ju
gend, welchen mit einem Worte ausgezeichnete 
Berdiirnste zu erwerben vermögen? Aber, wie 
konnte doch die ewige Liebe ein so segensreich ge
führtes Leben einen so sehr herben Ausgang neh
men lassen? wie konnte sie so hart seyn, einen 
Mann, der keinen Augenblick verlieren mochte, 
durch einen Jahre langen fast ununterbrochenen, 
empfindlichen Schmerz in seiner Tätigkeit zu 
unterbrechen, warum erhörte! sie die Seufzer 
seiner Freunde, daß seine Leiden abgekürzt wer
den möchten, so spat? Ach, wie gar unbegreiflich 
sind die Führungen Gottes, wie unerforschlich 
seine Wege! Doch, in die Dunkelheit unserer 
Ansichten fällt wenigstens e i n leuchtender Strahl! 
Sechs und zwanzig Jünglinge waren einige Mo
nate hindurch ununterbrochen um sein Kranken- 
und Sterbebette, pflegten ihn mit aufopfernder 
Zartheit und Liebe, im Beyseyn ihrer vier gab er 
den Geist auf. Viele andere hat er durch sein
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Wort entzündet, belehrt, zur Dankbarkeit ver
pflichtet; diese sechs und zwanzig sind in der gro
ßen Schule seines Leidens und seines Sterbens 
gebildet worden. Mögen sie in ihren wissenfchaft- 
lichen Fortschritten vielleicht aufgehalten worden' 
seyn, ihr Gewinn ist größer, als der erlittne Ver, 
lust. Die Entsagung, die sie üben gelernt, die 
Geduld, an die sie sich gewöhnt, die Gemüths- 
stärke, welche sie durch den Anblick seiner Leiden 
gewonnen haben, sind Belehrungen, die tief in 
ihr Leben eingreifen; die Erinnerungen an die 
Treue, die sie dem treuen Lehrer bewiesen haben, 
werden als tröstende Engel sie in künftigen Be
drängnissen ermuthigen, und Väter und Mütter 
dieser Jünglinge können getrost der Zeit entgegen 
sehen, wo auch sie nach freundlicher Pflege seuf
zen werden. Im Namen des Verstorbenen danke 
ich Euch, ihr Lieben! er fühlte die Wohlthatwohl, 
die ihm durch Euch wurde, und that das deutlich 
dar dadurch, daß er Eurer Sorgfalt nicht entbeh
ren wollte, ob er gleich die Aufopferung erkannte, 
die Ihr ihm widmetet. Ihr habt einem Manne 
seine letzten Stunden erleichtert, um dessen Ver
lust euer ganzes deutsches Vaterland die Trauer 
mit Euch theilen wird. Der Beyfall aller Red
lichen wird Euch lohnen und der Segen GotteS- 
wird über Euch kommen! Hier, am Grabe Eu
res treuen Lehrers und Vaters nehme ich das Gc- 
lübd, alS von Euch, ja als von allen Anwesen
den, die auf eine höhere Laufbahn sich vorberei
ten, ausgesprochen an, daß Ihr seinem Bcyspiele 
folgen, daß Ihr sein Streben nach gründlichen» 
Wissen und Forschen nachahmen, Eure Zeit, rot«



ÑÑ2

er, auskaufen, die Sprache edler Freymüthigkeit, .. 
gleich ihm, führen, daß Ihr mit der Thäligkeit, 
die sich dem Allgemeinen zuwendet, die Treue, die 
Gewissenhaftigkeit verbinden wollet, die er auch 
in der kleinsten Pflicht seines engem, beschränk
tem Amtskreises bewies. Dann werden die, 
welche Euch in die Gruft senken, von gleichen 
Empfindungen der Verehrung und Hochachtung 
ergriffen werden, wie die sind, von denen wir 
uns jetzt durchdrungen fühlen.

Dich aber, Du treuer Freund, Du treuer 
Lehrer, beselige der Frieden Gottes! Es sey so, 
wie Du am Schlüsse deines letzten Willens sagst:
Adferiptus terrae, caví gravis elfe cuiquam, 
Sis, quem mox condes, fis mihi terra levis !

Schlaf wohl! Du hast einen schweren Kampf 
gekämpft, er ist ausgerungen. Desto süßer wird 
deine Ruhe seyn.

Nach diesem Vortrag wurde das Reichardt- 
sche Lied gesungen.

Ruhig ist des Todes Schlummer 
Und der Schooß der Erde kühl.
Da stört unsre Ruh kein Kummer, 
Nicht der Leidenschaften Spiel.
Unsre Sorgen, groß und klein, 
Schlafen alle mit uns ein.

Ueber unfern Hügel schwinget 
Die Vergessenheit den Stab;
Und der Schmähsucht Zunge dringet 
Nicht hinab ins kühle Grab.
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Fehler, die uns hier besiegt. 
Werden dort nicht mehr gerügt.

Unsre Seufzer-,'unsre Thronen 
Sind auf ewig dann gestillt;
Unser Hoffen, unser Sehnen, 
Alles, alles wird erfüllt.
Herzen, die sonst heiß gewallt. 
Liegen fühllos dann und kalt.

Schlaf denn, Theurer, von den Sorgen 
Dieses Lebens unempört, 
In der Erde Schooß verborgen, 
Wo nichts Deine Ruhe stört!
Weinend rufen wir Dir zn: 
Treuer Lehrer, sanfte Ruh!

Nachricht

die Pensionsanstalt für katholische Schul
lehrer-Wittwen und Waisen und inva
lide Lehrer der Bretzlauischen Diözeö, 

betreffend.

Da sich bei Revision der Rechnungen über Ein
nahme und Ausgabe bei der Kaffe der Pensions- 
Anstalt fürkatholllcheSchullehrcr-Wiitwcn, Wai
sen und invalide Lehrer der BreSlauerDiöces von 
den Jahren 1823 und 1824, wovon die letztere
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a) an Activi's oder
Pfandbriefen LooooRt. —Sg.—Pf. 

b) an Kaffenbestand 702 - 25 - Z -
c) an Resten von Bei

trägen .... 25 1 10 1 — »

überhaupt also einen Be
stand von . . . 20728 Rt. -;Sg. 8 Pf. 

nachweiset, weder in Calculo noch nach den Be
lägen etwas zu erinnern gefunden und besagte 
Rechnungen daher für völlig berichtigt angenom
men worden; so wird dem interimistischen Direk
tor der fraglichen Anstalt, Herrn Curatus Boge- 
dain zu Haynau darüber die Decharge zu seiner 
Legitimation hiermit ertheklt.

Liegnitz, den 15 August 1825.
Königl. Preuß. Regierung. Erste Abtheilung.

Es hat Uns der Curatus Herr Bogedain itt 
Haynau die Rechnung über die Kasse der Pen
sions-Anstalt für katholische Schullehrer-Witt- 
wen, Waisen und invalide Lehrer vom Jahre 
1824 zur Revision überreicht. Wir haben solche 
in kalkulo richtig und in dieser Hinsicht nichts zu 
erinnern gesunden, rc. k. rc.

Breslau, den 20. August 1825. 
Fürst-Bischöfliches General-Vikariat-Amt.

Rechnung über Einnahme und 
Ausgabe der Pensionskasse von dem Jahre 1824.

Einnahme. Rtl, sg,
An Bestände, so nach der vorjährigen Rech

nung de nnno 1823 ju Überträgen ver- 
blieden ist .  .

Lit. I. Einnahme an Interessen von den 
Pfandbriess-Recognitionen p. $0000 Rt, 800



585
S

Lit, L. An jährlichen Beiträgen von 
den Societätsgliederk. a. art. ao sg.
Aus dem Beuthenschen Kreise von
A. d.Bolkenhainischen Kr. von

- Breslauischen Kr. Stadt Breslau v.
- dito am r. O. U. v.
- dito am l. O. U, v.
- Coselschen Kr. von
, Falkcnbergschen Kr. von
- FrankensteinischeN Kr. von
- Glatzischcn Kr. von
- Gr. Glogauischen Kr. von
- Grottkau-Briegischen Kr. von
- Grünbergischen Kr. von
- Guhrauischcn Kr. von
- Hirschberg-Schbnausche» Kr. von
- Jaucrschcn Kr. von
, Kreutzburg- Roscnbcrgjschen Kr. von 

e Landeshutkschcn Kr. von
, Lcobschützischen Kr. von
t Liegnitz-Goldberg-Haynau.Lüben- 

schen Kr. von
- Löwenberg- Bunzlauischen Kr. von
- Lublinitzischen Kr. von 
. Militschischen Kr. von 
- Münsterbergischcn Kr. von 
, Namslauischcn Kr. von 
° Neissischen Kr.Patschkau. Inspect, von 
„ btto Deutschwettisch. Inspect., von 
c Neumarkrischm Kr. von
- Neustädtischen Kr. von
- Nimptsch - Strehlenschen Kr. von
- Ohlauischen Kr. von
- OelS- Bernstädtischen Kr von
- OelS-Trebnitzischen Kr. von
- Oppelnschen Kr. von
, Plessischen Kr. von
, Rattiborschcn Kr. von

15 
83 
29 
6

26 
18 
89 
25 
SO
51 
12
20

2 
62
14 
29

.91 ti.
——

41 10
34 20
24 » >»
26 20
29 10
73 10
76 —•
92 —

277 10
34 20

188 10
84 10
82
58 20
21 10
53 10
56 —

218 10

88 20
88 ——
77 10
16 ——
69 10
50 20

104 ■' '«
66 20
81 10

136 —
30 20
52 ——
8 —
5 10

188 20
87 10
76 —

i:
11
28
21
85

106
13
50
13
11
22

8
20
21
80

Latus von 891,2388
40
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A,

&

Latus vo«, 
d. Reichenbachschen Sr. von
- Rybnickschen Kr. von
- Saganischcn Kr. von
- Schweibmtzischen Sr.'bon
- Schwiebusischen Kr. von
- Sprottau- Frcistädtischcn Kr. von
- Steinau - Raudtenschen Kr. »ort
- (Sr. Strehlitzischen Kr. von
- Striegauischen Kr. von
'» Lostischcn Kr. von
- Trachenberqischen Kr. von
- Pohlnisch - Wartenbcrgischcn Kr. von 
. Wohlauischen Kr. von_________

891 
14
37 
16 
28

6 
13

9 
S3 
10 
33

8
13
15

Sttr. fg, 
2888 —

36 —
94 20
41 10
66 20
16 —
33
24
88
26
86
21
84

10

20
20
10

T — 20
38120

Summa von 1121|2995[ ->■

Tit. Z. An Geschenken p.Nermächtnißen.

Son dem Herrn Ober-Caplan ElSlcr und 
Herrn Rektor Kabirrvke auS Neisse

Bon dem Herrn Pfarrer Hübner in Küh
ne rn

Bon dem Herrn Pfarrer Malitke in 
Berthelsdorf . ,

Bon Herren Geistlichen u. Schullehrern durch 
Pränummeration auf den istenBand des 
Volksschullehrcrs von d. H. aus mehrc- 
ifr Schnllen - Jnspectionökreisen_____

"í

10 —

2 —,

65' 15,'
Gumma I 78j 15t

Tit. 4. «n Insgemein. |9iU..faip.'
Für ab-ksctzte Statutrn . . . | 5/M—
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Wiederholung aller Einnahme.
Lit. i. An Pfandbriefs - Interessen
Lit. 2. An Beiträge von der SocietLt 
Lit. Z. An Vermächtnissen u. Geschenken
Lit. 4. An Insgemein

Hierzu treten
Lit. i. An baarem Kassen bestände

Summa aller Einnahme

Sio
29 ;6

78
5

Rtr.

I3880J 5|

Ausgabe.
Tit. I. An ausgezahlten Pensionen.

Dm Schullehrer-Wittwen, Waisen und in: 
validen Lehrern.

In dem Beuthenischcn Kr.
— — BolkenhainschenKr.
— der Stadt Breslau
— dem BreSlauischcn Kr. a. r. O. U.
 —Breslauschen Kr. a. l. O, U.

— — Coselschcn Kr.
 — Falkcnbetgitchcn Kr.

— Frankenstejnischen Kr.
— — Glatzischen Kr.
 _ — Gros Glogauischen Kr.
 _ — Grottkau Briegischen Kr.

— — Grünbergischen Kr.
— Guhrauischen Kr.
 —Hirschberg-Schdnauischcn Kr.

_ = — Jauerschen Kr.
— — Kreutzburg - Rosenbergischen Kr.
— •— Landeshutischen Kr.
— — Lcobschützischen Kr.
— — Liegnitz - Goldberg »Hapnau Lüben- 

schen Kr.
— — Ldwenberg - Bunziauischen Kr.
— — LublinitzischcnKr.
— — Militschischm Kr.

16
48
V
32

56
80

176
263

80
140

16

152—
80 —
i6l —
32 -

323 -

48 ~~
88 — lili

 1 I 1 
I H

 I I 
I I I

 i I
 1 I

 I I 
I

«atu« 117871-1 —

40*
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Stimm« I 381 91 4"

Rtr. ft A.
Latus Transport 1787

Indem Münstcrberglschcn Kr. 48 - —
— — Namslauischen Kr. 32 —
— — Ncissischen Kr., Patschkauis. Inspect. 96 —
- - NeissischenKr.,Deutschwettisch.JttfP. 32 — ——
— — Neumarktischen Kr. 5<> —
— —NeustLdtischen Kr. 128 ......
— — Nimptsch - Strchlenschen Kr, 48 — .—

— £)i)lauifd)en 3¿ —— ——
— — Oppelnschen Kr. 200 ...... ......
— — Plessischen Kr. 32 — ......
— — Ratiborischen Kr. 48 ..... ——
— — Rybnickischen Kr. 80 —-
— — Saganischen Kr. 64 —.. ,—
— — Schweidnitzischen Kr. 32 —. . Ill
— — Schwicbusischen Kr. 16 — ......
— — Sprottau-Freistädtischen Kr. 32 —.a-
— — Steinau - Raudtenschen Kr. 16 ...... ......
— — GroS-Gtrehlitzischen Kr, 136 ..... —...
— — Striegauischen Kr. 16 -er ■
— — Tostischen Kr. 64 —..
— — Trachenbergischen Kr. 32 ..."
— — Pohlnisch-Wartenbcrgischen Kr. 40 -Ar
— — Wohlauischcn Kr. 43 ——

Summa 3i'5 -Ł.

Lit. 2. An JnSgemcin.
An Reisekosten den Mitgliedern des Directo-

riumS bei Revision der Rechnung 4 ——
Für Emballage zu den Exemplaren der 

BolksschUllehrer 16 .......
Für Siegellack und Papier
An Kosten bei Erhebung der Interessen zum

4 12

Weihnachtstermin 8 ...... ——
An Postporto für die eingegangenen Gelder 24 1 4-
Dem Buchbinder für Bindender Beläge 10

\
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i* Lit. Z. Aa zurLckgezahItcn Beiträgen. 
Dem Schullehrer Franz Sinnenreich zu 
.i. Schäderwitz, Falkenberger Kr.

Wiederholung ^ller Ausgaben.
Tit. i. An ausgezahlten Pensionen
Lit. 2. An Insgemein
Lst. z. An zurückgezahlten Beiträgen

RN.

24

SUR
38

Summa aller Ausgaben 317? 9 4

Zusammenstellung

Die Einnahme ist .
Die Ausgabe ist . .

3880
3*77

5“
9) 4

Bleibt Bestand | 70a [25,! 8

Ausweis des sämmtlichen Pensions- 
Fonds.

Rr. sg p.

e. An ActiviS oder Pfandbriefen waren 2000cr— —
b. An Kassen-Bestände 702 25 8
c. An Resten vdn Beiträgen . , 25 10

Summa des Pensionsfonds ¡20728 5) g

Da km Jahre 1823 — niZ und im Jahre 
1824 1121 Societätsglieder waren; so hat sich 
die Zahl derselben um 3 vermehrt.

Nach dem Etat für das Jahr 1824 sollten 
2716 Nthlr. auf Pensionen und 905 Rthlr. auf 
Vermehrung des Kapitals verwendet werden; 
weil aber die Ausgabe auf Pensionen im Jahre 
1824 eine Summe von 3115 Rthlr. erforderte, 
so nahm man, nach §. I. No. 4 der Statuten^ 
daö Fehlende,) von den zur Vermehrung des 
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Kapitals bestimmten Geldern. -Der Pensions- 
Fonds belief sich am Schlüße des Jahres 182z 
auf 20000 Rthlr. Zu Ende Decembers 1824 
betrug devsclbe 20728 Rthlr, 5 Sgr. 8 Pf. 
Die Vermögens-Substanz hak sich daher um 
728 Rthl. 5 Sgr. 8 Pf. vermehrt.

Bei Untersuchung der Rechnung für das 
Jahr 1824 ist von dem Äirektorio, nach den 
der Sotietät bekannten Grundsätzen, die Pen- 
sionshöhe für das Jahr 1825 auf folgende Weise 
ausgemittelt worden:

Die Interessen für das JahMgsg betragen 
824 Rt. —

Die Beiträge von den Jnte- 
teressenten . . .* 2989 - 10 -

in Summa 3813 Rt. 10 Sg.
Davon gehen ab:

für 13 Pensionärs aus dem ' • '-s «.
Glatzischen Kr. zu 3 Rt. 39 Rt. , 

für io Pensionär aus dem
Leobschützschen Kr. zu
12 Rt 120 -

____________" 159 - — - 

bleiben noch 3654 Rt. 10 Sg.
Von dieser Summe kommen 1 Vierthcil nist 

913 Rthlr. 17% Sg. zur Vermehrung des Ka
pitals und 3 Viertheile, betragend 2740 Rthlr. 
22 Sg. auf Pensionen. Pensionärs sind rgo, 
diese in 2740 Rthr. dividirt, geben 14 Rthlr. 
PensionShohe für das Jahr 1925,
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Daß imJahre Í824 on Vermächtnissen und 
Geschenken 7^Nthlr. i< Sgr. für unsre 2Cn« 
statt cingegart^tn fmby werden die Mitglieder 
derselben, bei Durchkcsung der Rechnung, mit 
Vergnügen vernommen haben. Die Rechnung 
für 'bild' Jahr 18-25 wird ohnstreitig neue Bo- 
weift von hülfreicher Unterstützung der großen 
Zahl unsrer Verlassenen ans dem so nützlichen 
Schullehrer-Staiidechthalten. Auch die kleinste 
Gabe soll von den Vorstehern des Instituts mit 
dem freudigsten Danke angenommen und in der 
abzulegenden Rechnung aufgeführt werden.

SchünaU, den 31. December 1825.
Daö Direktorium.

Chronik.

Abänderung

tzer Geschäftsverwaltung der Äönigli-. 
chcn Regierungen in Schlesien.

Sie wird in Folge der Allerhöchsten Kabi« 
nctsvrdrc vom 31. December v. I. mit dem 
i. Juli d. I. cintrcten. Äach einer Bekannt» 
chachung des Kgl. Ober-Präsidenten der Prvr 
vinz Schlesien rc. Herrn Merckel vom 16. Juni 
dienen in Ansehung des Wirkungskreises und 
des Ressorts des Ober-Präsidenten die Vor- 
schristen der Jiistruction vom 31. Decbr. v. I.
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0. x — 5- der diesjährigen Gesetzsammlung 
Überast zur Richtschnur., °-

Nach der Allerhöchsten.Kgl. %, von demsike 
den Lage btldet das Königl. Consistorium für 
Schlesien künftig zwei Abtheilungell; die eine 
unter dem Namen: Consistorium für die evan
gelische geistliche Sachen, und die andere unter 
dem Namen: Provinzial-Schul-Collegium sirr die 
Gymnasial - Unterrichts»Angelegenheiten, Der 
Wirkungskreis beider Behörden, insoweit xticht 
durch die Allerhöchste K. ß. ein Anderes an, 
Seordnet morden, bleibt im Wesentlichen unver- 

ndert, und sind vom r. Juli an alle zu des
sen Ressort gehörige Berichte und Eingaben, un
ter der Acdresse des Königl. Provinzial-Colle
gium u. Provinzial-Schul-Collegium einzureichen.

Der Wirkungskreis und die Verhältnisse des 
Medicinal - Collegium für die hiesige Provinz blei
bet unverändert. Nur lieget demselben nicht 
mehr nach der Instruct, vom 23. Octbr. 1817 
§. 2. No. 7 die Zusammenstellung von Gene- 
ralwerken und die Abfassung übersichtlicher pe- 
riodischerBerichte ob. — Dem Provinzial- Con- 
fistorium und dem Schulcollegium, so wie dem 
Medicinal-Collegium stehet der Kgl. Ober-Prä
sident rc. Herr Merckcl als Präsident und der 
Herr Regierungs-Vice-Präsident Baron von 
Kottwitz als Director vor.

Die-Königl. Regierung zu Breslau bildet 
4 Abteilungen. Zum Geschäftskreis der ersten: 
Abteilung des Innern, gehören die Gegenstände, 
welche nach der Instruct. Dom.* 23. Octbr. :8'7 
her ersten Regirrungs - Abteilung zugewicsen 
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wSüden, mit Ausnahme der geistlichen u. Schul«. 
Angelegenheiten. Außerdem sind ihr die iyiver 
Śtófiłi vvch 23. Octbr.: 1827^- §. 3. M.
n. b. 0. u. 9Í.. 4. bezeichneten Gewerbe und 
Bau-Polizei? Angelegenheiten, so wie die Ver
waltung der Einkünfte von den Kunststraßen zu« 
gelegt. — Die zweite Abtheilung für die Kir
chen-Verwaltung und das Schulwesen brarbei, 
let die §. 2. N. 6, und §. iß. der Instruct. 
von"i8i7 bezeichneten kirchlichen u. Schul-An, 
gelegenheiten, insoweit sie nicht, den Provinzial, 
Consist, u. Schul-Collegium durch besagte In» 
struct, u. die Allerhöchste C. O. vom 31. De» 
cember v. I. Vorbehalten sind. — Der drit
ten Abtheilung ist chie Verwaltung der Domai« 
nen und Forsten u. der directen Steuern üben 
tragen. Zu ihrem Geschäftskreise gehören sämmt- 
liche Angelegenheiten, welche sich auf das Staats» 
«inkommen aus den Grund- und Personalsteu
ern, oder auf die Verwaltung der Domainerr 
und Forsten, und solcher Regalien, die bisher» 
mit der Domainen- und Forstverwaltung ver
bunden waren, beziehen; auch die Landesherr!. 
Jagd- und Forstpolizey. — Der vierten Ab- 
chetlung für die Verwaltung der indi'recten Steu
ern gebührt die Bearbeitung alles dessen, was 
sich auf die zu den indirekten Abgaben gerech
nete Staats-Einkünfte bezieht, mit Inbegriff 
der Abgaben von den Communications-Anstal- 
ten, außer den Chausseen, des Kalenderwesens 
und der Maaßregeln zum Schutz des Salz«- 
Monopols-Handels. — In den Plenar-Ver- 
sammluttgen werden die Gegenstände verhandelt.
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Mteld)£- durch ausdrückliche Bestimmungen oder 
dutch ihr Eingreifen in den Gcschaftskreis'meh- 
rcver.-Ab!theilungen dahin verwiesen -find tu bie 
Ausfertigung derselben geschieht unter-dev Firma 
"bit Regierung „ und unter der Unterschrift des 
Präsidenten.' — Die Verfügungen einzelner 
Abtheilungen ergehn unter derselben Firma. — 
Did? Berichte und die Eingaben an die König!. 
Regiexuug sind an die betreffende Abtheilung zu 
richten uiid in der Aufschrift .nicht durch die Ab- 
theilungszahl, sondern 'nach dem einer jeden Ab« 
theilung zugcwiesenen Verwaltungs-Gegenstände, 
Beispielsweise also:- An die Kö nigs Regierung) 
Abtheilung des Innern, oder Aktheilung für 
die Kirchenverwalkung und -des Schulwesens u. 
s. w. bezeichnen.
::r Bei den Kgl.'RegieruNgen zu Liegnitz u. zu Op
peln bestehen vom r. Juli an drei Abtheilungen.- 
Die erste bearbeitet alle diercsp.dasLiegnitzsche u.< 
Oppelnsche Regier. Departement betreffende Ge
genstände, welche der isten und 2tea Ab th. der 
Kgll Regier, zu Breslau zugctheilet sind. :Der 
zwryteulist bi«. Verwaltung her Domarnen und 
Forsten und derdirectcn Steuern, nachdem Ge
schäftskreise, welche der dritten Abtheilung-der 
Kgl. Regier, zu Breslau zugewiescn ist, über
tragen. Die dritte verwaltet die indirekten Steu
ern, und umfaßt nach den rcsp. Rcgierungs- 
Bezirken den der 4ten Abtheilung der König!. 
Regierung zu Breslau zugewiesencn Geschäfts« 
krcrs. Wegen der Plenar-Versammlung und 
Ausfertigung der Verfügungen, gilt in Betreff 
der Kgl. Regierungen zu L. u. £).. was hin-
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sichssich W KA Reglung zu BreSlau gesagt 
worden ist. -

-
Stiftung einer Pflege- und Erzie- 

hungssAnftalt für arme Kinder. Die 
hiesige Commune erfreut abermals sich der Grün
dung, einer gemeinnützigen öffentlichen Anstalt 
durch ^Privatpersonen. Die Geschwister des, im 
letzt verflossenen Jahre verstorbenen hiesigen Kauf
manns AugustFörster, Frau Juliane Grempler 
geborne Förster, Herr Wilhelm Förster u. Herr 
Friedrich Förster» widmen aus dem Nachlasse 
ihres verstorbenen Bruders,, und um ihm ein wür
diges und dauerndes Denkmal zu errichten, der 
hiesigen Commune , M Capital von 500» Rthl. 
zur Bildung einer Pflege- und Erziehungsan
stalt für arme verwaisete, oder vor sittlichem 
Verderben zu bewahrende Kinder. Auch wollen 
die Stifter das erforderliche Capital zum An
kauf eines angemessenen Locals auf unbestimmte 
Zeit unverzinslich hergeben und außerdem noch 
für die Anschaffung der erforderlichen Haus- 
und Wirthschaftsgerathe rc. sorgen, ohne daö 
Fundations-Capital zu berühren.

Diese für die Mit- und Nachwelt seegen
bringende Handlung, deren Zweck wir nach Mög
lichkeit pflichtmäßig fördern werden, zeigen wir 
dankbar hiermit öffentlich an.

Grünberg, den 12. Juny 1826.
Der Magistrat und die Stadtverordneteil« 

Versammlung.
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Breslau. Der immer allgemeiner wer
dende Enthusiasmus für Unterstützung der be
drängten Griechen hat auch den hier gebildeten 
akahennschen Musikverein beseelt, und dem Pu
blikum dadurch den Genuß eines der- schönsten 
der neuern Oratorien, des Weltgerichts von Schnei
der, am /ten dieses Monats, verschaft. Noch nie 
ward, soviel dem Einsender dieser Zeilen erin
nerlich, dieses große, eine reiche Fülle von er
hebender und kräftiger Musik enthaltenes, Werk 
in seinem ganzen Umfang hier gehört; nur ein
zelne Lhcile daraus erklangen hier und dort 
von größcrn Singchbr-en; das Ganze in frühern 
Zeiten nur einmal in Schweidnitz. Es ist hier 
nicht der Ort, die einzelnen Schönheiten des 
Stücks selbst näher darzustcllen; nur darf hier 
erwähnt werden, daß sich der Musikverein durch 
dessen -Produktion, ungerechnet des höchst wohl- 
thätigen Zwecks, um das musikalische, mit dem 
aufgeführtcn Oratorium größtentheils noch un
bekannte, Publikum ein nicht geringes Verdienst 
erworben hat. So bescheiden dieser Verein auch 
ist, von manchen Unvollkommenheiten in der 
Darstellung des Ganzen sich selbst überzeugt zu 
fühlen, muß ihm doch die Gerechtigkeit wieder- 
fahren, daß er das möglichste leistete, was von 
einem Chor von großentheils bloßen Dilettan
ten, (bestehend aus beynahe 40» Personen, wo
runter 240 Sänger und Sängerinnen), erwar
tet werden konnte. Dem Dirigenten, Herrn 
Cand. Hoffmann, kann dabey das Lob nicht 
versagt werden, dieses Chor treflich cinstu- 
dirt, und die Aufführung selbst so geleitet zu
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haben/ daß der Eindruck des schönen und et* 
nidX ocrfeWt. mürbe %)or^ 

züalich wirkten auch hierzu die lieblichen Strm- 
mcn, der zum Theil aus hiesigen Singanstal- 
ten erbetüen, Sängerinnen, unter denen sich Fr, 
v. Tarczyńska und des Frl. Wendel besonders 
auszcichnetcn. Uebcrhaupt aber ist dieser aka
demische, vielleicht ans wenig Universitäten, .in 
dieser Art vorhandne Musikoercin ein schönes 
und seltnes Zeichen der Zeit, und der unter den 
Studircuden fortschreitenden sittlichen Cultur. 
Die Stunden, die so viele seiner studierenden 
Zeitgenossen" im Schoost der Göttin Farniente 
oder unädler FrcudM vtrschwelgen, schwinden 
seinen Mitgliedern bey vereinter unermüdeter 
Fortbildung in einer der genußreichsten, Geist 
wie Herz nährenden, den Menschen über die 
Grenzen seiner Existenz erhebenden Künste, de
ren enthusiastische Ergreisung wesentlichen Ein
fluß auf Reinheit der Sitten von jeher gehabt, 
und «nverändert behalten wird. — Mögte 
differ Verein unter dm hier studierenden Jüng
lingen unauflöslich seWMd iWnsr größern Um
fang gewinnen, auch ihm die wohlverdiente Auf- 
munterzmg von SeitendesPublikums niemals 
fehlen! , ...

Pies j ähriger Frührahrs-Wollmarkt 
zu Kres lau. Seitdem nicht alle Wolle, welche 
hierher zum Verkauf gebracht wird,, aufden.hie, 
sigen Stadtwaagen, sondern bei weitem^der grö
ßere Theil in dm Provinzialstädten, abgewogen 
wird, läßt sich nicht «mau angeben., wieviel
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Wolle in 'jedem hiesigen Markt zum Verkauf 
ausgeboten worden ist, da die auswärts abge
wogene nur nach den e'ingebrachten ZllcheN'Und 
Stampen angenommen wird. Diese haben nicht 
gleiches Gewicht, und manche werden übersehn. 
Auch werden von den unabgewogen cingehent 
den Posten einige nicht gleich, sondern erst, wenn 
sie verkauft worden, zur Waage gebracht und 
die unverkauft gebliebene unabgewogen zurück- 
gcführt. • Diesmal sind auf den hiesigen Stadt- 
waagcn abgewogen worden:

schlesische Wolle . . 10123 Ct. 103 Pf.
pvsensche i454. ßi.
a. d. Königreiche

Pohlen . .I67. 94.
1822 - Z5 -

Zusammen 11946 - 28 -

Voriges Jahr wurden abge
wogen 12611 - 74 -

also diesiml wemgrr 665 Ct. 46 Pf,-
Ueberhaupt sind wenigstens 54000 Ctr. zn 

Markt gebracht worden; gegen voriges Jahr, 
wo ungefähr 35000 Ctr^ ausgeboten wurden, 
19000 Ctr. mehr. Dieses bedeutende Plus ist 
theils durch die Vermehrung der Schaafzucht, 
theils dadurch, daß diesmal fast cille gewonnene 
Wolle nach Breslau zu Markte gebracht wor
den, erwachsen. Wie die einträglichen Woll
preise in den letzten Jahren auf die Vermeh
rung der Schaafheerden gewirkt haben, eraiebt 
sich aus nachstehendem Auszug aus den stati,
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írf)«r'lá¡btUfii des Breslauifchen RegierunÄs« 
Bezirk. ES wurden gczählet - ü >

i822 tin 
Brcslausch. 

L.epartem.

Merinos u. 
ganz be#, 

beite Schaf.
139,830.

'Halbvere- 
delte S.

599,5io

Unveredelte
Landschaafe

204,588

219,3*4 642,368 i9i,i39

In Summa 
also 1825 
gegen 1822 

mehr 
weniger

' <> *

79,494 42,858
1.3,449

Im I. i82Z überhaupt 8903 mehr.
Dor dem Jahre wurden vor der Schur auf 

den Schaasen bedeutende Wollquanta auf Lie
ferung, und ungleich größere ans dem Lqnde 
berkauft und nur zux Versendung nach 8?rcs- 
lau gebracht. Auch' wurde ein großer Theis 
schon vor Anfang des Marktes nach dem Aus
lande verführt. Neydes fand in dicftnt'JühVei 
nicht statt,. Zu Schweidnitz, Brieg rc. wurdet 
aüf' den Frühjahrs -MrktxN wenig Wolle we
gen zu schlechter Preise verkauft, sondern die 
meifté in Hoffnung eines bessern Absatzes nach 
Äreslau geführt. Dazu kommt, daß die Woll- 
schür für eine gute MiMschur gelten kann. 
Äöff- wc, Stein einschüriger Wolle der feinste^' 
•W*** W E 2 % M 
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von feiner und mittelfeine» aschürigen 2 -is a % 
Ctr, und von den ordinairen Sorten i biß i % 
gewhnnen werden. Noch nie ist auf einem 
Markte in Breslau so viel Wolle gewesen. Sie 
Mk diesmal aus allen Selten des großen Ringes 
aufgethürmt. Schon dieser Umstand mußtp die 
Wollprsrse herabdrücken. Noch nachtheiligerwirkte, 
dqß voriges Jahr übertriebene und fehlgeschla- 
gtne Speculation die Preise unmäßig in die 
Höhe getrieben hatten, daß in England u. auch 
im Jnnlande wegen stockendem Absatz große 
Wollvorräthe lagerten und daß die Erschütterun
gen, die den Handel und den Credit seit einem 
Jahre betroffen haben, große Vorsicht heischten. 
Die Accreditiv-Summest haben in diesem Jahre 
kaum zum dritten Theile so viel als in vorigem 
betragen; mithin konnten die auswärtigen Käu
fer nur einen um soviel geringem Einkauf unge
achtet der niedrigen WollpréLse machen. In der 
Erwartung, daß bei diesen Anzeichen die Woll- 
Preise tief herabsinken würden, erbot sich das 
Seehandsungs-Jnstitlil dell innländischen Woll- 
Lrzeugern gegell Verpsälldung ihrer im Woll- 
mcirkt etwa unverkauft bleibenden Wolle, soweit 
es der dazu bestimmte Fonds gestatten würde, 
Vorschüsse zu leisten, und traf die schlesische Ge- 
veräl - Landschüfts- Direction die Einrichtung, daß 
schlesische bepfandbriefte Güter dir landschaftlichen 
Zinsen durch Deposition, von Wolle blökst erfolg
ten Verkauf decken künntm; allein die Bedingung 
d'erletztekn, daß westlicher Verkauf der niedergcleg- 
ken Wolle nicht bjözttm t-s.Dctoher erfolge, sösche 
lliiitelst öffentlicher Licitation durch dir LMschaft 
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geschehen solle, erregte bei den Wvllkaufern die 
Hoffnung, daß zum 15ten October beträchtliche 
Quantitäten Wolle zur Licitation: würden ge- 
stellet und für sehr niedrige Preise versteigert wer
den. In dieser Aussicht beschlossensie, 'ihren jetzi- 
M Einkauf auf die äußerste RothdMst zu be
sch-ranken. Durch alle diese nachtheilige Umstand» 
haben sich dis diesjährigen Preise gegen die vorjäh
rigen um 32‘4 Procent niedriger gestellt. Der 
Eenüter sehr /veredelter feinen WM, welche sehr 
wenigen Abgang Munden hat, ist für 75-höchstens 
für 93 ■ Rthlr., der mittelfeineu für 4.^-bis 50 
Rthlr., der ordinaireu für 30. Üis chü-Mthlr:, 
einige sogar für 9 bis 11 Mthlre, verkätfftÄvor- 
den. So niederschlagend dieser RüMlgagist; 
so ist doch beruhigend, daß am Abend des 12. 
Juni 38000 Centner verkauft wären; mithin ge
gen voriges Jahr 3000 Ctr. mehr.-.- ist Be
gehr nach schlesischer Wolle, und sobald, günsti
gere Handels-Conjuncture» die Wollpreise--he
ben werdeü, wird der Schlesische Producent sich 
lohnender zu erfreuen haben. Wenn diese ein- 
treten werden, Mr sich nicht voraussehen, aber 
ein tieferes Sinken ist nicht zu befürchM; viel
mehr einiges Steigen bald zu -hoffen. Es ist 
der schlesischen Wolle eigen, daß sie besser filzt 
als andere unh eine vorzügliche Walke,annimmt, 
¿líe Wollmanufacturen des Auslandes, beson
ders die in England, Frankreich, in den Nie
derlanden, am Rhein und in Westphalen suchen 
daher die schlesische Wolle vorzugsweise, und ihr 
Ruf hat sich durch die gemachtewErfMungen im
mer fester begrimdet.

4T
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Breslau. Von den Jahren 1823 und 182¿ 
ist keine statistische Tabelle angefertiget worden. 
Die vom 1.1825 giebt folgende Resultat. 3.

I. Dessen tli che Gebäude.
Kirchen, Bethhäuser, Kapellen und Synago

gen, 35. Für andere Staats- oder Gemeinde- 
Zwecke bestimmte 256. Gegen 1822 16 mehr, 
hauptsächlich durch.Ausnahme übersehene.
7 Privat-Wohnhäuser 3883. Gegen 1822 83 
mehr. Davon 'sind 65 durch Neubau .zugetreten. 
{ Fabrikgebäude--^Mühlen «. Privat-Magazine 
248. ' Gegen 1822 4 weniger.

i<j Ställe, Scheunen u. Schuppen 1692, gegen 
1822 üLmehr, größtentheils durch Neubau.

Mi Menschen.
-^5Kinder> welche das 14te Jahr noch nicht voll
endet habend . f,

1825 11178 Knaben, 11088 Mädchen.
(I 1822 ii'/ 10374 *. 10372 -

1825 mehr 8O4 Knaben, 716 Mädchen.

Personen vom 15n. bis zmn vollendeten 6On. I. 
■ 11825 22784 männsi 29541 weibl. Geschk.

1822 25158 28446? -
1825 mehr 626 männl. 1095 weibl. Geschl.

Alte über 60 Jahre.
1'1825 1903 Männer, 2790, Frauen,

1822 1847 s. 2668 - , ■
1826 mehl' 56 Männer, 122 k K

.Irri:/' ;:•$ Tfttt
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III. Zahl aller Einwohner.'
1825 82284.
1822 78865.
Mehr 1825 3419.
Der Gebohrnen sind gegen die Gestorbnen nur 

324 mehr. Der-ganze übrige Zuwachs ist durch 
Anzug von Fremden entstanden.

IV. In der Ehe leben 12712 Paare, 
gegen 1822123 weniger.
V. Dem Neligionsverhältnisse nach. 

1825 55979 Evangl. 21555 Kathol. 4740 Juden. 
1822 54478 - 19622 - 4765 -

1825 mehr 1501 - 1933 - -
weniger — - — - 25 -

VI. Pferdestand.
1825 1830 Pferde, 7 Füllen.
1822 1686 - 2 -

"~1825 mehr 144 Pferde, 5 -
Im Kgl. Vaccine-Institut zu Breslau sind im 

Laufe des Jahres 1825
aus der Stadt Breslau 1251,
aus deren Vorstädte 314,
vom Lande 136,

zusammen 2701
Kinder geimpft worden.

Der Erfolg ist bei 1512 vollkommen und 
bei 40, meist Recruten hiesiger Garnison, welche 
gar keine oder nur undeutliche Spuren früherer 
Impfung zeigten, unvollkommen gewesen, bei 87 

41 *
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hat die Impfung nicht gehastet. Unter diesen sind 
mehrere schon 2 auch 3mal ohne Erfolg geimpfet 
worden. 62 sind nicht wieder erschienen.

Bekanntmachung: Oelsschen
Fürstenthume bestehende.Stiftung, zur 
Verbesserung der Sitten durch Begün
stigung der Ehen unbeaüteterLandmäd'- 
chen betreffend. Der durch den §. 11 der 
Stiftungs-Urkunde übernommenen Verpflichtung 
gemäß , macht das unterzeichnete Fürstenthums- 
Gericht über dieVerwaltung der obbenannten Stif
tung hierdurch bekannt: daß bis jetzt 62 arme 
Landmächen in die Anstalt ausgenommen wor
den, von welchen 10 sich bereits vcrheirathet, und 
ihre Ausstattungssumme von 40 Rthlr. nebst Zin
sen vom Tage ihrer Aufnahme an, ausgezahlt er
halten haben; wogegen 6 ihres unsittlichen Lebens
wandels wegen, >md 2 wegen Nichterfüllung an
derer stiftungsmäßigen Bedingungen von der An
stalt wiederum ausgeschlossen worden sind. — 
Bereits sind wiederum 21 der agf der Erpectan- 
tcn- Liste befindlichen Lairdmädchen zur Aufnahme 
von Termino Johannis 1826 ab, ausgezeichnet, 
und wird deren vollständige Aufnahme nach ge
schehener Beibringung der erforderlichen Atteste er
folgen. — Die Anstalt hat bis jetzt überall rege 
Theilnahme gefunden; sie wird sie gewiß auch fer
ner finden, denn der Grund auf den die Anstalt 
erbaut ist, Wohlwollen gegen die Armen, und 
Sinn für ein edleres sittliches Leben — wird im
mer bestehen. — Dels, den 20. Juni 1826.

Herzog!. Braun schw. Oelsn. Fürstenth. Gericht.
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Gnadenbezeugungen.
Dem Landesältester von Schweinitz aufKlein- 

K'r'rchen ist der St. Johanniter-Orden verliehen 
worden.

Dem Polizeisergeant Leistner zu Breslau, dem 
Chaussee-Einnehmer Tcrschkel zu Neustädte! bei 
seinem 50jährigen Dienstjubiläum und dem Ein
wohner Mucha zu Hochkretscham im Leobschützs. 
das allgemeine Ehrenzeichen 2r. Classe.

Dienstveränderungen.
Im geistlichen und Lehrstande. 

Katholischer Religion.
Der Dechant und Dohmherr von Aulock zu 

Breslau nach pabstlicher von Sr. Majestät dem 
Könige genehmigter und bestätigter Ernennung, 
zum Wcihbischof der Diöces Breslau u. zum Bi
schof von Marocco in partibus.

Der Pfarrer u. Erzpriester Wysreck am 31. 
Mai zum Pfarrer zu Reichthal.

Joseph Zahn, Religionslehrer u. Regens deS 
Covictorium des Gymnas. zu Breslau, zum Pfar
rer zu Kühner» u. Domsdorf.

Anton Gebauer, Obercapellan zu Neurode, 
am 21. Mai zuni Pfarrer daselbst.

Evangelischer Religion.
Schreck, Pfarrer zu Hohenbocka, zum Pastor 

in Kupferberg.
Pastor Patrunky zu Freiwalda« berufen nach 

Beuthcn an d. O. An dessen Stelle der Candida! 
Carl Gottfr. Berger.
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Heinr. Aug. Barchewitz, Cand,, d. 27. Apr. 
zum Pastor zu Oelse im Striegauschen.

Cand. Carl Gottfr. Borrmann, d. 8. Mai zum 
Past: B Hridewilreg.

Der Doctor der Philos., Magister der freien 
Künste u. Cand. Christian Adolph Pursche, beru
fen d. 9. Januar zum Pastor zu Schwarza» bey 
Lüben, u. hielt d. 23. Apr. d. Antrittspred. Ge
boren zu Halbau den 17. July 1801.

Hauslehrer Sommer zum Elementar-Schul
lehrer zu Breslau. — Cantor Kühn zu Töpp- 
liwode zum Cantor ».Regens Chori bei der Haupt- 
Pfarrkirche zum heil. Nicolaus zu Brieg. — 
Rittner, S. L. b. d. Jnvaliden-Comp. zu Fran
kenstein, zum S. L. in Grüningen. — Hierse, 
S. L. in Nesselwitz, zum S. L. zu Schladitz und 
Alt-Hammer. — Seminarist Hagedorn zum 
S. L. zu Stein-Scifersdorf. — Seminarist 
Schmidt zum S. L. zu Garben u. Arnsdorf im 
Wohlauschen. —- S. L. Vieweg zu Wirschko- 
witz zum S. L. zu Medzibor. — Seminarist 
Barth zum S. L. zu Casawe.

Im Civil.
König!. Negierung zu Breslau. Der 

Kgl. Geheime Negier. Rath Dittrich u. der Ober- 
Präsidial- u. Negier. Nath Sabarth zu Königl. 
Ober-Negier. Rüthen. — Neg. Rath Micke 
versetzt zur Königlichen Negierung zu Liegnitz. 
— Die Regierungs-Assessoren, v. d. Heyden zu 
Oppeln, Scharfcnorth zu Breslau, u. v. Piper 
zu Regierungs-Rathen.

Kpnigl. Negierung zu Liegnitz. Der 
bei derf angestcllte Assessor v. Thermo zum Rath.
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König!. Regierung zu Oppeln- En
gelmann, O. 8. Ger. Assessor zu Natibor, zum 
Rath. : .

König!. Ober - Landes-Gericht zu 
Gros-Gl ogau. Referendar Hoffmann Scholtz 
zum Astessor.

Königliches Ober-Landes-Gericht 
zu Ratibor. Assessor Scheffler zum Rath bei 
Yem Kgl. O. L. Ger. zu Magdeburg. — Lie- 
bich, Stadrichter in Bauerwitz, zum Justizcom- 
miffarius. — Der Auscultator Hildebrand 
zum Referendar.

König!. Ober-Berg-Amt für Schle 
sien. Der Ober-Bergmeister Illing an der 
Friedrichshütte und der Berggefchworne Fleet 
in Gottesberg mit Pension entlassen.

König!. Ober-Postamt zu Breslau. 
Postsekretair Gädicke in die Calculatur nach 
Berlin versetzt. An dessen Stelle der Postsekre- 
tair Hoffmann aus Mittenwalde.

Breslauschen Kr. v. Wedel, Ob. Lan
des Ger. Assessor, zum 2«. Kreis-Zustizrath.

Brieg. Kaufm. Klein und Rentier Roth, 
scheiden als unbesoldete Nathsherrn auö. An 
deren Stelle der Bäcker Bochov u. der Buchbin
der Leuchtling.

Gr. G log au. Der Steuerrath Pemetzrie- 
der zu Oppeln hieher versetzt.

H errnstadt. Pavel scheidet als unbesol
deter Rathm. auö. Statt dessen der Lieferant 
Schild.

Zu Iauer ist der Kreiswundarzt und jäh» 
burtshelser Hayn angrzogen.
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Jauerscher Kr. Keck von Schwarzbach, 
O. ß. Ger. Referenda^, zum Iustizcommissür. 
bei den Unterer. Jauerschcn Kr. mit Ausdeh
nung fehlet’ Praris auf die Kreise Schönau, 
Bolkenhain und Striegau. Sein Wohnort ist 
Sauer. — Lieut. Ludwig auf Skvhl zum Po
lizei - Distrikts - Commissarius.

Landeck. Handelsmann Förster zum un- 
besoldete»'Rathm., an die Stelle des verstorb. 
Mahler Brendel.

Laudan. Handelsmann Scholz u. Schnei
der Schmidt zu unbes. Rathm.

Zu Li eg Nitz. Kaufm. Schnabel d. j. zum 
unbes. Rattzsherrn.

Muskau. Der Oeconomie - Commissions- 
Gehülfe Thomaschke zum Oeconomie-Commis
sarius im Geschäftskreise der Kgl. General-Com
mission im Frankfurter u. Lausitzer Regierungs- 
Be&irf.

Oppeln. ^.Steuerrath Wils von Ratibor 
hieher versetzt.

Prausnitz. Hoffmann u. Ziehno scheiden 
als unbes. Rathm. aus. Statt deren der Schuh
macher Streckcnbach u. ZüchnerobcraltesteZiegler.

Ratibor. Steuer-Rath Rauschmann von 
Landsberg hieher verseht.

Rothenburg an d. O. Bäcker Arnhold 
zum unbes. Rathm.

Schmiedeberg. Westphal, Referendar b. 
dem Kgl. O. L. Gericht zu Breslau, zum Land- 
u. Stadtgerichtsaffessor.

Schweidnitz. Schmidt, Kaufm, u Vor
werksbesitzer, zum unbes. Rathsherrn.
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SprpttaU. Torpe, Ober - Feuerwerker der 
reitenden Artillerie, zum. Stadtcämmerci-Con-- 
trollciir.

Wohlau. Kaufm. Blischke als Rathmann 
arrsgeschiedeg. Statt dessen der Kaufm. Matthes.

Zobten. Kaufm. Ferrari als unbesoldeter 
Rathm. ausgeschiedm. Statt dessen der Flachö- 
u. Garnhändler Giehmann.

H e y r a t h e n.
Im April. £. 4. zu Zagelsdorf in der 

Kurmark, Ringk, Oeconomieinspect. von N. Nu- 
dclsdorf u. O. Girlachsheim im Laubaner Kr. 
mit des verstarb. Oberamtm. Heinze ältesten 
Jgf. T. Wilh.

D. u. Doct. Denninger, Pzl. Hohenlohe- 
scher Leibmedicus zu Koschentin, mit des Forst
meister Strödt zu Bornonow 2ten Jgf. T. Emma.

3m Mai).
Au Breslau. D. 24., Migula, Amtmann 

in Leipe, mit des Polizey - Inspector Prieser 
Jgf. T. Fkd. Helene Rosine. — Nickisch, 
Wundarzt u. Geburtshelfer, mit Jgf. Joh.„Ja- 
gott. — D. 30. Ernst Rudolph v. Lieber» 
mann auf Dalkau, mit des Banquier Meyer 
Jgf. T. Eleonore Natalie Ottilie.

D. 2. zu Klein-Tschirne, Scheibe!, Orga
nist u. evangl. Schullehrer, mit Jgf. Amalie 
Reinsch aus Brieg.

D. 8.- Liegnitz, Hauptm. Beutner mit 
Jgf. Amal. Frd. Aug. Muller.
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> D. io. zu Schmiedeberg, Justizcommissa- 
riuS' Pfendfack mit der verw. Frau v.- Brietzke 
gb. Schneider.

D. ii. Zu Thiergarten, Förster Teichmann, 
mit des Schullehrer Schmidt Jgf. L>, Joh. 
Juliane.

D. 23. zu Görlitz, Jentsch, Rector d. Stadt
schule zu Lauenstcin, mit des Gasthofsbesitzers 
Schönfelder einz. Jgf. T. Christ. Jul. Amal.

5X 24. zu Gleiwitz, Pastor Ansorge mit 
gráuL Mathilde v. Stambke.

D. 28. zu Schmiedeberg, Kaufm. Ferdin. 
Bogislav Heinr. Friederici mit des Stadtphys. 
und Doctor Barchwitz einziger Jgf. T. Elise 
Eleonore.

D. 30. zu Waltdorf, Ferd. v. Dainnitz. auf 
W., mit des vcrst. Apotheker v. Brockhausen 
zu Grottkau Frl, T. Fanny. — Pfeiffer, Pa
stor zu Troitschendorf, mit Jgf. Rosina Winda. 
— Zu Reichenbach, Kgl. Kreissekretair Pflug 
mit Frau Joh. Julie verw. Sobsky geb. Aal- 
bas. — Zu N. Prietzen, Rettig, Amtmann 
zu Weidenbach, mit Jgf. Chart. Rndschitzy.

D. 31. zu Liegnitz, Blumenthal, Premier- 
Cap. mit Frau Aug. Carol. Sophie geb. Leh- 
Mani,. — Zu Rogau, Wirrhschaftsinspector 
SchlUlius mit Jgf. Joh. Beate Krause.

Im Juni.
Z u B r e s l a u. D. 4. Frd. Wilh. v. Chmie- 

linsky, Majora. D., mit Jgf. Joh. Christiane 
Frd. Wilh. Reichhelm. — D. 6. der Wirth- 
schastsamtm. Herrmann mit des Kgl. Zoll - u.
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Steuerrend. Fiedler zu Bodzanowitz ältesten Jgf. 
T. Marie. — D. 22. Feige, Lieut. ■ a.. D.-, 
mil des Oder- Zoll - Einnehmer Kleemann Jgf. 
T. Loh. Sophie Eleon.

D. 2. zu Schweidnitz, Richter, Kgl. Justiz-- 
Commissarius, mit Frl. Joh. Helene v. Tepper.

D. 4. zu Neumarkt, Freyherr v. d. Trenck 
mit Frl. Will). Adelh. Gottliebe v. Briesen.

3D - 5- zu Sprottau, Organist u. Schulleh
rer Puppe zu Buchwald b. Primkenau, mitJgf. 
Christ. Frd. Amal. Weicher.

F. 7. zu Schweidnitz, der Postsecret. Krah- 
mer, mit Jgf. Aug. Luise Gebhard. — Zu 
Neisse, Oeconomie- Actuar Gruner mit Jgf. Joh. 
Lauer.

G. 8- zu Grünberg, Winkler^ Doctor der 
Med., mit des verst. Schönfärbers Friedrich in 
Unruhstadt Jgf. L- Carol. Henr.

D- 12. zu Gaumitz, Migula, Pächter von 
Deutsch -Marchwitz, mit des Bar. v. Pirch zu 
N. Gaumitz Frl. T. Elisa.

D. 13. zu Haynau, Adam, Pastor zu Grä- 
nowitz, mit Jgf. Amal. Eschert. — Zu Oh- 
lau, Sponner, Rathm. u. Kaufmann, mit des 
Rathm. Schmidt Jgf. T. Amal. 1

D. 14. zu Sagan, Stadt- Gerichts -Assessor 
Müller mit Jgf. Luise Amal. — Zu Grün
berg, Röstet, Rathsherr u. Kaufm., mit des 
Kaufm. Bartsch ältesten Jgf. T. Ernest. Wilh. 
— Zu Friedland, Wirsig, Kaufm. in Landes- 
Hut, mit Jgf. Sophie Julie Florent. Lange aus 
Schweidnitz.
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2). 20. zu Cainowe, Jill. Reinhold Full«'- 
bßyi, Kgl. Premierlieut. zu NamSlau, "W-S®. 
Aug.- Christiane Römisch aus Wcrdcrnlühle.

D. 2i. zu Neffclwitz- Bückaufch au Sulau, 
Gutspachter. mit des Oberamtm. Dibietz ih N. 
zweiten Jgf. T. Aug.

D. 24 zu Gleiwitz. Nachtigall, Stadts-Ge
richts -- Registraturassistent zu Ottmachau, mitJgf.

D. 26 zu Waldenburg, Müller, Pastor zu Sarne 
im Pvsenschen, mildes Kaufm. Pflücker d. ä. zu 
Waldenburg ältesten Jgf. T. Emil. Frd.

.y Geburten.

Im März. Frau Buchta geb. Vogler zu 
Lebbschütz, (Lieuten. und Stabt-GñicylK-'Can- 
zellist) S., Albert Anton Maria Constant., d. 24.

Im April. Die Frauen.
Aust zu Klingebeutel, (Lieut, u. Zollamts« 

assist.) S.. Carl Alexd. Eduard, d. 7.
Stadtrichter Liebich gb. Becka zu Bauerwitz, 

T., Joh. Anton) d. 16.
Linge gb. Schimvitz zu Ratibor, (Director 

des Kgl Gymnasium) S., Maximil. Herrm. 
Bozzaris. — Hauptm. Löwe gb. Heidrich zu 
Namölnu, S., Carl Christian Motttz"— Pöst- 
sectet. Peip gb. Koch zu Sorau in d L., S., 
Carl Alb. Jul. Theod. D. 24.

Schullehrer Stöckel geb. Menzel zu Buch
wald, T., Adolph. Rosalie Laura, "6. 25.

Kaufmann Kahl.zu Hirschberg, T., Emma 
Math. Emilie. D. 29.
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Mai.
lliiiKstüchLer.: Kr. Apotheker Harsch 

ich. Borucuiqiiii zu Vicgniß,. D. 17.
Söhne. Die Frauen:

Schneider geb. Wilgeiu-oth, (Prof. vrd. an 
hex Universltat) Herrm^Mristoph,. h, i... —, 
Hermes, (Kgl. Calculators Herrin. Christyph. 
— Ulrich gv. Müller, (Preh. an der Armenhauü- 
kirche), Carl Jul., b; ug. .'Zu Breslau.

Rector Walther geb. Boutterweck, zu Tar- 
nowitz, Oskar Theöi!., d. ii

-e-denhammcr zy Neisse, (Licut. im »Zn. 
Ins. Mi.) Frd. Auci. Otro, starb d. y.

MMchen zu Sseinau an d. O , (rr. Steu
ereinnehmer) Vertraug. Otto Arthur d. 3.

i>. Maiiko geb u. ¿5^:1 Ä» ßjfaß (ükuf. 
hu Aon. Inf. Mi.) Franz Will). Oscar Wolde- 
mar Arthur, d. 7.3

Apotheker Bauschte gb. G.ebaucx.zu Medzibor, 
Carl Rudolph Eugen Leop. — Diacvnuö Jä
kel zu Hirschberg, todter S: D. iZ.

Die am 30. März verw. Frau Dort. Beling 
zu Licgnitz, d. -14.

Opftzzn Meffersdorf, (Li cut. u. O. u. Zoll-Con- 
trolleur) d. 15.

Organist, rc. Igel zu Prauß Jul.Rob., d. 18.
Hauptm. von Assimont zu Brieg, Jeannot 

Eduard Christoph Heinr. — v. Unruh ab. v, 
Schweinitz zu Lehsewitz. — Rentmeist. Mende 
gb. Prüfer zu Wilkau, Emil Hcrrm. Lehex. — 
Cantor Berger zu Pleß, Gustav Emil Julius 
Adolph. D. 19.
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v. Proschgb. v. Schickfuß aufu. zu Hausdorf.
EZcadron - Chirurgus Reimann geb. Ehrlich 

zu Haynau, Ernst Adolphs 2). ar.
Cantor Mcywalh.gb. Schnabel zuJauer, Jo- 

seph Eman. Theod., d. 22.
Plettig gb. Kallenbach zu Sorau in der L., 

(Kgl. Irrenhaus u. StaN-Communalarzt)'Carl 
Jul. Ferd. — Kaufmi Hütter zu Hirschberg, 
Joh. Victor. Moritz Rob. D. 23.

Polizeiinsp.^Neitzelt zu Liegmtz. — Schul
lehrer Schönwald geb. Vogt zu Waizenrodau, 
Emil Otto. D. 25.

Do'ctor^Herrchann gv. Uhse zu Sorau index 
Lausitz, E!nil'Theod.,ckd. 26.

Scydel gb. Prüfer zu Grünberg, (Rathsherr 
u. Weinhandler) Joh. Ludw.-^d. 27.

Kaufm. Schilling zu Goldberg, Rud. Bruno. 
— Kaufm. Liebner gb. Bovermann zu Parchwitz, 
Earl Ewald Jul. Das Kind starb nach 14 Stun
den. — Betge ab. Thiemann zu Sorau i d.L. 
(Organist a nV. Haupt- ü. Pfarrkirche) Emil. 
Eduard. D. 28.

Cantor>Klein zu Neustadt, Heinr. FranzPhi- 
libert. — Wirthschaftsverwalter Sarganeck zu 
Deutsch-Weichsel b.Pleß, Wilh. Hemr. AUgust 
Frd. D. 29.

Töchter. Die Frauen:
Springer gb. Zimmermann, (Doctord.Med. 

u. Ehir.) Emma Amal. Ottilie, d. 20. — Lett-, 
gau gb. Tilebein, (pens. Prem. Lieut, v. d. A.) 
Adolph Henr. Emil., d. 25. — Calculator 
Poser gb. Schrötter, Henr. Marie Carol. Wilh., 
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tv.Sñ- Ma<h. Luise Barth geb Purrmann, 
(SM W io, Jus, R, ) Caá Math. Henriette 
Elsbeth, d. 27. Die Wöchnerin ftarb d- 8> Juni 
an hen Folgen der Entbindung, 26J. 6^M.- — 
Kaufm^Dater,,Anton. Joseph. Henr. d-Kauf- 
mqnn.Schuster, Marie Berthe Agnes. Ficht- 
ne.r,.<Äeut» u. Stadtgerichts-Registrator) Ber
tha Will). Fch. — Schmidt, (städtisch. Zoll- 
einnchM>t)Ä!')Ä<3ulianeWjih..Z.u Breslau.

Ka^m..Kchöbel gkb^.SÜßmann zu. Walhen-
M?ie,Kmil. AlhttkMñth-., d. 3. j 

Kaufm. Borch geb. Heinzsus zu Grünberg, 
LlMiMeMrie, d. .d'T

Apotheker Schneider zu Seideybxxg, Clara 
Aug., d. 7.

Schullehrer Rösler zu Merzdorf, d. 8. , .

Wilh.,Henr. Am al. -4,. Gerber geb. Lasso zu 
Neisse, (Lieut, im 22. Ins. 9t,) Anton. Adolph. 
Leop- D. 12.

?lctuar Lenzer gb. Finkler zu Tarnowitz. — 
Maske zu Schweidnitz, (Gememheits-Theilungs- 
Actuar) Berth« Aug. Luise. D. 13.

Justizaintsregistrator Heinrich zu Pleße, Ferd. 
Paul. Luise, d. 14.

Chirur. Hecker zu Lauban, d. 16. ,t 
Peltncr geb. Seinr?r.t iu Grünberg, (RathSr 

Herr) Aug. Amal. Dprvth.,-d. 17.
v. Netz gb. v. Oheimb. zu Koscmitz, d. 19.
Postell gb. Pusch zu N- Seiffersdorf b. NsleSky. 

(Pastor) AWl. Jul. Constantine, d. ao..,' ■ 
■»'jVi'/ft — -.pO'íí'.’dOK jty./g ,y uWÄ
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Kaufnt. Seifñtt zu Hirschbthg, Marie-Aug. 
— Kaufm. Schönbrunn zu Brieg, Amal. Clisad. 
%gtw8;'b.24. / ' -
" Pastst Sommer zistBvigtsdorf. -^r- Ger» 

ner ab.-Hsnert-zu Löwönbcrg, sRakhm. ur Can- 
drier) Henr. Ottilien -- ' zu Wohlan, 
(Wittwe des am 18- W'- verstorbnen Mädchen- 
lehrer) Pau-l.-'Ottttl'e> Laura. D.-ÄM ' ' ■

Christian Schindfcht'geb. Dietrich (zu>'Kosen- 
berg, Gattin des Krei'swnndarztcs, d.--üü? Eine 
Stunde nach der Entbindung starb b. Wöchnerin, 
am Schlag, 26 I. . íi; .

Doctor d. Med. Fuchs zu Brieg, Aug. Al
wine- Ferd., d. 26.

Franke geb. Rosemann zu BunzlaU, (Kreis- 
JustiMrek.) Fmal.-Zdtt Elise Jul. — Pastor 
Schubert zu Falkenberg, Marie Bertha Elise No
sastri — Dosterschiir gb. Lehnhardt zu Natibor 
(Herz. Ratibms.'Genchtsactuar) Eniil. Carol. 
Christine. D.- 2HH ?tiL

Domainen -Amtscontr. Gerstenberg geb. Au- 
rrsbach zu Oppelsts Heinr. MerlAMph, d. 31.

Im Sunt. Sühne. Die Frauen.

' • Kaufmann Schmidt geb. Koppitz, b.6. — 
Kaufm. Segnitz gb. Großpitsch, Mich. Frd. Hy- 
ronimus, d. 10., starb 24 St. alt. — Opitz 
gb'.-Fröhlich, (Kgl. Geometer und Bauinspect.) 
b:iT. — Wagner- < aggr. Cap. d. ron Inf. 
Reg. ) d. 15. — Kaufiniinn Hertel gb. Jäger, 
d'.-srs. Zu Breslam ' -■

StadtrichterJüngli-Ng gb. GiersbergzuHaynau.
Gräfin v. Pfeil zu Johnsdorf. — Rector



♦jjs* 617

Menzel gb. Werner zu NamSlau, das Kind starb 
13L. alt. — "Ilgner zu Reichenbach, (Kauf
mann u. Rathm.) Erdmann Wilh. Oscar. D. 2.

.Krcischir. Scholz gb. Berger zu Sorau in d. L., 
Reinhold Sigism. Äug. — Chirurgus Ma- 
genknecht zu Friedeberg am Queis. D. 3.

Kaufm. Mastern geb, Fischer zu Landeshuth. 
— Kaufm. Scholz,gb. Adam zu Neisse, Carl 
Jul. Balthas. D. 5,

Pastor Gumper geb. Schenk zu Seitendorf, 
Gottlieb Will). Senator Lauterbach geb. 
Fechler zu Haynau, Carl Jul. Emil. — Drenk- 
mann geb. Peschke zu Oppeln, (Königl. Salztn- 
spector). D.^.

v. Scheliha_gb. v. FcchrenMl Gruppenberg zu 
Löwenbcrg, (Major u. Command, des 21, Bat. 
des 6n. Landw. R>). — Pastor Baron Leb, 
Sahm zu Michelau. — Kaufm. Bluhm geb. 
Pietsch zu Haynau, Ferd. Aug. D. 7.

Freyin v. Strachwitz auf P. Würbitz zu Per 
terswaldau, d. 8.

Amtmann Zipcl zu Schwert», Joh. Paul., 
d. ii.

Balusseck gb. Oswald zu Carlsruhe, (Kaisers. 
Rußis. Hofrath) — Rauch gb. Nixdorf zu Glek- 
witz (Kgl. Postsecret.) d. 12.

Heller gb. Kastner zu Chrzelitz (Kgl. AmtS- 
rath) d. 13.

Neumann gb. Schneider.zu Guhrau, (Kgl. 
Stadtgerichts-Assessor) d. 14.

Gräfin zu Stolberg - Wernigerode gb. Freyirr 
v, y. Reck zu Peterswaldau, OK

42
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Commerzienräth Treutlcrgb. Mensel zu Weiß
stem, d. 18.

Töchter. Die Frauen:
Kaufm. Pohl. Agnes Marie Gustavine Adol- 

phkne, d. i. — 9i\tipp ichtLb. Geier (Doctor 
d. Med.) Joh. Aug. Oeon, d. 6. — Freyin 
v. Bohlen gb. dc W kte, (Mut. a. D.) Emil 
Dttil."EI?beth, b. 8. — Elementar - Schulleh
rer Jörchelgb. Conrad, Jul. Henr., b. 8. — 
Kaufm. Otto ab. Pratorins, d. 22. •— Kaufm. 
Gottschalt, d. 24. Z'u 'Prestau.

Kaufm.'Alberti gebi Töpffer zu Waldenburg. 
— Kaufm. Altenburg Lii Reichenbach, Marie 
Luise Ottilie, das Kind starb b. 19. ■— Ober- 
zollcontr, Scefeldt geb. Crusius zu Seidenberg. 
D. i.

Rathmann Schindler zu Ohlau, Aug. Emi
lie, d. 2. ' •

Berw. Kaufm. Bäslcr geb. Gunde zu Grün- 
bcrg, Theodore Feld., d. Zl

Arrctz gb. Haase zu Oppeln, (Prem. L. und 
Adj. im Zn. Bat. des 2Zn. Landw. Reg.) Wilh. 
Therese Rosalie, b. 4.

Ober-SteuercoMr. Prcuß zu Schmiedeberg, 
Constantin Joh. Antoiñt Hciñ., b. 5.

Apotheker Beit gb. Grahowskp zu Leobschütz, 
Paul. Benigna Laura Aloysia, d. 6.

Lerch gb, Benda zu Oppeln, (Lieut, und Do- 
mainen-Justizacluar) Math. Luise Franziska, 
d. 7.

Mefscrschmidt gb. Barchewitz auf u. zu Weis- 
senleipe, d. io.

O. L. Ger. Canzellist Walter zu Gr. Glogau, 
Charl. Natal. Eleon., brir.
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Kaufm. Wittig d. j. zu Tannhausen, d. 12.
ChirurgMVach geb. Pachur zu Freystadt, 

Selma. — Schullehrer Mannebach zu Scha
debach, Amal. Charl Clement. ' D'. iZ.

Gutsbesitzer Feist zu Bischdorf b. NeuMarkt.
— Rentmeister Peuckert zu Falkenberg, Vita 
Anna Rosalinda Eugenia, d. 16.

Apotheker Schlöffe! geb. Peschke zu Landes- 
Huth, d. 17. '

©cupin gb. v. Hünefeldt zu Militsch, d. rg.
t>. Uechritz gb. Lachmann zu Hirschberg, (Re

gierungs -Neferend.) d. 24.

Todesfälle.
Im April.

P. 2. Partikulier Treutlcr zu Semmelwitz, ' 
rhmals Kaufm. u. Buchhändl., Hektik, 58 I.

Q. 14. zu Carlsruhe der Oeeonom Adolph 
Jul. Leyser, schleichendes Nervensieber, 27 I. 
8 M-

D. 2l. zu Koschentin des Hüttenarztes Josch 
T., Natal. Nos., 2 M.

D. 2Z. zu Rückersdorf der seit istiy emeus 
sirte Pastor Joh. Dav. Kiesel, Schlägst, 74 
I. 7 M. 15 T. — Zu Carlsruhe des Rector 
Andá^r. ©., Zahneintritt u. Hirnentzündung, 
Z M. 14 T.

D. 24. zu Gros-Leipe, Carl Gottlob Zebus, 
emerit. SchuUehr von Esdvrf, Altcrsschw., 75 I,

D. 28. zu Scidenbcrg, Joh. Sam. Axel-Li
lie, Justizcommissar. u. Stadtschreiber, Geschwulst, 
Geb. d. 6. Mai 1768 zu Görlitz.

42*



620
I

Im May.
3u Breslau. Des Kaufm. Promnitz, S., 

George Frd., 9 M. 6 2. — D-HsDoct. 
u. Prof, der Theol. Schirmer T., Mar. Emil., 
skrophl. Zehrfieber, kJ. 4 M. 22 2. — D. 22. 
Ignatz Pach mann, pens. Regens Chori zu St. 
Vincenz, Altcrsschw., im 83- I. — D. 26. 
die Kaufm. Buchhalter-Wittwe Johanna Hahn, 
Brand, 69 I. — D. 27. ErnstWilh. v. Rost- 
ken, pens. Capit. v. d. A., Leber- u. Unterlei'bs- 
entzünd., 63 I. 6 M.

S. 3. zu Mednitz des Schullehrer Gruner2., 
Ard. Amal., Krampfe, 14 I.

D. 9. zu Eybau, Magister und Pastor Carl 
Traugott Gosse, plützl. Schlag, geb. d. 1. De
cember 1756.

Zu Jahmen Rothenb. Kr., d. 10, des Gra
fen Ludw. v. Schulenburg Gemahlin, gb. Gräfin 
v. Bünau, an den Masern u. am 27. ihr Gemahl.

D. 13. zu Kuhna, Chirurg. Knoll, 51 I. 9 M. 
14 2. — Zu Parchwitz, Fr. verw. Chirurgus 
Krügel gb. Metzke, Schlag, 76 I. — Zu So- 
rau in d. L., Joh. Sigism. Klaust, Kirchenvor
steher u. Schulcassenrendant, Schlag, 61 I. 8M.

D. 14. zu Gleiwitz des Kgl. Wasser-Bauin- 
spcctor Feller rijähriger Soh, Benno, ertrank 
im Klodnitz-Canal. S. Anhang. —Zu Gottcs- 
bcrg, Carl Gottlieb Atze, pension. Cantor. S. Anh.

D. 15. zu Waldenburg des Kgl. Bergmeister 
Erdmenger jüngste 2., Frd. Dvroth. Christiane 
Agnes, Wurmschleimfieb., 3 1.10 9k 6 2.

D. 16. zu Bunzlau, Frau Frd. Wilh. verw. 
Stadtsynh. Schulz gb. Stacher, 76 I. — 3«
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Carlsruh des Herzog!. Forstsekret. Eberhard <3 
(Sari Paul Rudolph, Krámpfe, 1 I. 29 L. — 
Zu Licgnitz des Senator u. Buchhdl. Kuhlmey 
S., Frd Wilh.Herrm., Zahnsieb., 11 M. 15L.

D. 18-zu Hänichen, Ferd. Will). Seybvld, 
Pastor u. Superintendent der »n. Rothenburger 
Diöces, 63 I 9 M. — Zu Petersdorf deS 
Pastor Liebig Jgf. T. Albert. Luise, 25 I. 2 M. 
— Zu Jcdlitze, Fabricius, Kvhlereiiuspcct. b. d. 
Malapaner Hüttenamte, Magenverhartung.

D. 20. zu Pfaffendorf b. Landcshut, Johann 
Gottlieb Künzel, Kauf-- u. Handelsm., Gicht u. 
trockne Braune, 64 I. 2 M.

E. 2i. zu Oppeln des Rector Ueberschár S., 
Rudolph Eduard Edmund Alerd.,, Stickhusten, 
5 M. — Zu Tarnowitz, Frau Rendant Beck 
qb. Harnisch, Unterleibsentzd., 35 I.

F. 22. zu Hirschberg, Dan. Bens, Hennig, 
chmal. Handlungscvmmis, 77 I. 3 M. 14 T.

G. 23. zu Reichenbach des Hauptmann der 
Gensdarmerie Drewitz jüngste T., Paul. Elise 
Aug., Keuchhusten u. Zahnsieb., 10 M.

-D. 25. zu Hirschbcrg, Frau Diaconus Luise 
Beate Magdal. Jäckel gb. Roscmann, Folgen zu 
frühzeitiger Entbind., Zi I. — Zu Ratibor, 
Ernst Gottlob Stöckel, Kgl. Kreissteuereinnehmer, 
Brustwassers., im 70. I.

D. 26. zu Kosemitz des v. >Netz am 19. May 
gebohrnc T. — Zu Petersdorf b. Hirschberg, 
Frau Maria Martha tierra. Hauptm- v. Tschepe 
gb^Achaui 84 I- 7 M. — Zu Oppeln, Aug. 
Benz. Misisch, kgl. Landrentnieistcr u. Hofrath, 
Lungens., 50 I. 8 M. 9 T. S. Anhang.
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Zu Grünberg, Kaufm. Christian Gottlob Bäsler, 
Abzehr. — Zu Frankenstein Fr. Chirurg. Bro- 
fia, Schleimsieb., 37 I.

D. 27. des Frcyh. v. Richthofen auf u. zu Gä- 
bersdorf Gemahlin gb. v. Hill,, nach glückt. Ent
bindung, am Nervenschlag. Zu Dittersbach 
b. Schmiedeberg Fr. Dominiak-Forstbesitz Joh. 
Elisab. Leder gb. Opitz, Schleimsicb., 56J.7M. 
— Zu Gr. Glogau d. Lieut. u.Hauptsteueramtss 
assistent Faber L., Aug With. Alexd., Krämpfe, 
27 T.

D. 2Z. zu Bruch Fr. verw. Oberförst. Stark 
gb. Bauer, Entkräft., 74 I. Z M. —Zu ©tries 
gau des Calculator Thomas S., Carl Moritz, 
8 M.

D. 29. zu Warmbrunn Jac. Wilh. Jagwitz, 
Kgl. pens. O. L. Gcrichtsrath, 73 I. 8 M. — 
Zu Reichcnstein des Kaufm. u. Senator Winter 
Gattin. Brustübel, 50 I. 5 M. — Zu Nams- 
lau, Christ. Heinr. Michaelis, ehmalsLandwehr- 
Lieut. u. Besitzer von Bühmwitz, Leberkrank!).,37J.

E. 30. zu Bunzlau des verstorb. Schullehrer 
Buschmann Jgf. 2., Aug. Wilh. Amal., 17 I. 
ii M. — Zu Schwarchach des Schullehrer 
Ullbrich S„ Carl Wilh. Eduard Emil, 6 M.

F. 3.1. zu Gr. Glogau des Freih. v. Rolhkirch 
Trach auf Bicgnitz jüngste T., Henr. Clement, 
Krämpfe, i»M. 9 T. — Zu Neisse d. Kaufm. 
Tham S., Albert Scharlachsieb., 2 I. 6 M. — 
Zu Schweidnitz der Gymnasiast Gustav Fried. 
Sommer, Scharlachsieb., 13 I. 2 M. t

Im Juni.
Zu Breslau D. 1. Carl Friedr. Korn, 

Kaufm. u. Papierhändler, Masern, im 48. I. 
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— D. i. Kaufm. Christian Gottlieb Stcimann, 
Wassers, u. Alterschro,, 73 I-9 M. — D. l. 
des Kaufm. Fiedler jüngste T., Anna Maria Cä
cilie Hedwig, Masern, i I. Z M. — D. i. Fr. 
Mar. Josepha Francisca cetro. Garnisonarzrin 
Koch, Wasserst, 59 I. — D- 4- Äerlacus An
tonins Hoppe, Pfarrer zn St. Michael a. d. El
bing, Mitglied des vormal. Pramonstatenser 
Stifts z. heil. Vinzenz, znrückgelr. Leberverhar- 
tung u. Vereiterung d. Luftröhre, 60 I. 9 M. — 
D. -z. Fr. Anna Justcha cerro. Stadtchir. Em rich 
gb. Schlichs, Altersschw., 8yJ-4M. — D. 5. 
Handlungsdiener Ant. Eduard Hausler, Lungen 
u Luftrbhrenschroindst, 25 I. 9 M. — D. 7. 
$r. Joh. (Síeon. cerro. Stadtcammerer Zabler 
gb Websky, Mutterkrebs, 52 I. — D. 7. 
Eduard Koschwitz, Kreis-Thicrarzt in Oppeln, 
Steckfiuß als Folge der Catharzs, 28 I. 11 M. 
— O>. 7. des Buchhalter Leiser S., Ignatz Gu
stav Nichart, Masern u. Krampfe, Z I. 7 M. — 
D- 9- 2»h- Easp. Frd. Manso, Ur., Rector und 
erster Professor des Gymnasium zu Maria Mag
dalena u. Ritter des rothen Adler-Ordens Zter 
Klasse, 67 I. Der Herr Prof. Kluge hat dem 
Herausgebers auf seine Bitte zu einer Charak
teristik des Hochverdienten in pädagogischer und 
literarischer Hinsicht sürö Juiystück Hoffnung 
gemacht. — Fr. Anna Regina cerro. Reichs- 
krämer Andritzky gb. Ruhmbcrg, Altersschro. u. 
Brustübel, 78 I-4M. 17 T. — Des Regier. 
Canzellist Pacel jüngster S., Ich. Carl Oscar, 
Zahnkrampf, 9 M. 2 L. — D. 10. Carl Freih. 
v. Löben, Major, Kammerherr, Geheimcrath u.
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Ritter 2CV Schlagfluß, 5s I. — D. 15. bei ei
nem Besuche ihrer Eltern, des Apotheker Reis
müller u. Frau, des Kgl. Regier. Raths Brzosowöki 
zu Posen, Gattin Amal. Frd._ Elise, an heftiger 
Brustbeklemmung nach überstandnen Masern, 
26 I. — D> 15. des Stadtwundarztes Splla 
Gattin, Joh. Christiane gb. Sachs, Stickst.,42 I. 
4M, Zahndurchbruch. — £. iS- des Kgl.Reg. 
Assessor v. Aulock einziger S., Carl, Gesichtsrose, 
noch nicht 2 I. — D. 19. Joh. Frd. Krause, 
pension. Kgl. Ober - Postcommissarius, Blascn- 
krampf, 65 I. — D. 20. des verstorb. Hauptm. 
u. Hospitalinspect. v. d. Marwitz Gattin, Charl. 
Mariane gb. Tschander, Altersschw., 8» I. — 
D. 20. des Kgl. Dom-Capitular-Vogtei-Amts- 
Assessor Forche Gattin, Eva Victoria geb. Redl, 
54 I. 5 M. 26 T. — D. 21. Fr. vcrw. Obrist- 
lieut. v. Seydlitz geb. v. Wolframsdorf, plötzl. 
Schlagfl.—D. 22. Sam. Gottfr. An sorge, erster 
Lehrer an d. Elementarschule No. 8«, Nervenschl., 
29 I. u. M. — D. 23. des Regierungsrathz 
Brzosowöki zu Posen Tochter, Wanda, Zahn
krampf im Verlauf der Masern, im. 15 M.

D. 2. zu Lvwenberg, Actuar Frd. Will). Du- 
rin, schleichendes Fieber, 53 I. 10 M. Z T.

E. 3. zu Oels die verw. Frau Notariats-Di
rector Schmiedel gb. Delahon, Untcrlcibskrankh.

F. 5. zu Gambitz Fr. Schullehrer Josepha 
Klesse gb. Fels aus Heinrichswalde, 25 I. 4 M. 
14 Tage vorher starb ihr S. Robert, 2 M. alt

D. 6. zu Greifenberg desDvctorKorseckjüng
ster S>, Frd. Conrad Balduin, 2 I. 4 M. 6 T. 
— Zn Gr. Glogau Fr. SophicHclene verw. Pro- 
viantcontr.Dldckopp gb. Kinzel, Nervensieb. 48I.
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— Zu Hirschberg des Kaufm. Gn'ngmuth S., 
Frd. Jul. Herrn,., i I. 8 M. 5 L. — Zu Neu
land des Oberamtm. Koblitz jüngste T-, Ida Ot
tilie Ncpomuc., 8 M. 18 T.

D. 7. zu Striegau des JustizrathZändrich S., 
Carl Heinrich Oscar, Zahnsicb., 5 M. — Zu 
Gr. Glogau Frau O. L. Ger. Calculator Carol. 
Amal. Weidner gb. v. Knorr, Abzchr., 31 I. 9 
M. Z T. — Zu Gros - Bargen, Carl Gotthclf 
Eman. Kröbcr, Pastor u. Kgl. Schuleninspector, 
Unterleibswassers. Geb. 16. October 1759. — 
Zu Liegnitz, Joh. Frd. Will). Carl Philippi, vor- 
rnals Accise- u. Zollcontr., abzchrcndes Fieber, 
38 I. 2 M.

D. 8» zu Klein-Schmograu v. Timroth, auf 
Kl. S., Kgl. Krieges u. Stcuerrath, Nervenschl., 
72 I. — Zu Sagan des Skeucn'nspect. Böhm 
Jfg. T., Carol., Schlagfl., 22 I. ó M. -r- Zu 
Reichenbach des pension. Bresl. Cammcrci-Cassen- 
Buchhalter Fritsche Gattin, Joh. Doroth. geb. 
Gebcl, Krämpfe, 74 I. — Zu Bolkönhain des 
Wirthschaftsamtm. Zimmer T., Ottilie Emilie, 
5 9R. 18 %-

D. 9. zu Lampersdorf im Stcinauschen Carl 
Hcinr. v. Prittwitz, Obrist a. D,, Ritter des St. 
Johanniter-Malteser-Ordens, Erbhcrr auf Ru
delstadt u. Lampersdorf, Hämorrhoidalleiden, 
60 I. — Zu Schweidnitz des Baron v. Richtho
fen auf Gäberödorf einzige T. 2r. Ehe, Luise Na
talie Ernest., Krämpfe, 16 T. — Zu Leobschütz 
des Kaufm. Lhamm S., Eman., Krämpfe, 8 M.

D. 10. zu Schweidnitz des Licut. v. d. Artill. 
Kindler cinz. S. Fritz, io M. 12 T.

D> n. zu Wüste-Giersdorf, Christian Gott
lieb Atze, Kreissenior u, Pastor. Geb. zu Got- 
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tesberg d. 24. Aug. 1736, ordinirt d. 11. May 
i7ó| als Mittagsprediger u.Rector zu Friedland, 
seit dem Z. Nov. 1786 Pastor zu Wüste Giersdorf.

D. 12. zu Fri'edederg am Queis, Joh. Heinr. 
Georgy, Pastor. Geb. d. 22. Janr. 1752. Seit 
44 I. im Amte. — Zu Freystadt Frau Marie 
Doroth. verw. Accise-Casseneontr. Storch geb. 
Nuche, Wassers., 62 I. 3 M.

ß. 13.
Abzehr., 21 I.

D. 14. zu Oppeln des Regier. Calculator En- 
gelhaupt T., Marie Paul. Selma, Zahndurchbr. 
— Zu N. Hartmannsdorf b, Sagan, Pfarrer 
Hanke, 63 I.

15. zu Trebnitz der Rentmeister Müller, 
Unterleibsübcln, 52 I.

D. 16. zu Zyrowa, Franz .Equart, Grast, v. 
Gaschinschcr Oecon. Mandat, u. Wirth'chaftörall) 
Abzehr. u. Entkräft., 59 I. — Zu Gleiwitz, 
Kaufm. u. Raihsherr Levp. Bvnifch, 56 I. 7M.t

E. 17. zu Gr. Glogau, Frau vcrw.Hauptm. 
v. Francheville, Altcrsschw., 83 3- 10 M. — 
Zu Bricg, v. Köckritz, Rittmeist. a. D., Wasser
sucht, 71 I.

F. 20. zu Habendorf des Wirthschaftsamtm. 
Dullin Gattin, Joh. Eleon. gb^Mtsch, Gehirn- 
krankh. — Zu Dels, Carl Leop. Freitag, Gym
nasiallehrer, Lungenschwinds.

G. 21. zu Brieg, v. Köckritz, Kgl. Pension. 
Forstmeister, Wassers., im 67. I.

H. 22. zu Striegau, der gewesene Kgl. Acci- 
seeinnehmer Ehrenfr. Christian Ludw. Tschirschky, 
Auszkhr., 41 I. 7 M. — Zu Freystadt des Or
ganisten Bittmann ältester S., Johann Theodor 
Reinhold, Stick- u. Schlagfl., 7J. ZM. 2 T.
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Zu Falkenberg des Lieut. TopfT., Wilhelm. 
Zahnkrampf, i I. yM-

Hohes Alter. Der InwohnerJoh. Gott
fried Dreszler zu Campern im Li'egnitzischen starb 
d. 8- May 102 I 8 M. alt. Er war nie krank, 
immer sehr thätig u. bis ins hohe Alter im völli
gen Besitz seiner Sinne.

D- i- May zu Sorau t'tfb. L., Ioh. Gottlieb 
Hoffmann, Aeltermeister desTuchmachergcwcrks, 
Ältcrsschw-, 84 I- 4M. Er beging 1824 sein 
üojähriges Ehejubiläum.

Breslau, d. 20. Juny. Die Wachtmei
ster u. Gendarmen der 6len Land-Gendarmerie- 
Brigade haben der Frau des im Jrrenhause sich 
befindenden Feldwebel Pflantz eine Unterstützung 
yon 28 Rthl. 25 Sg. 6 Pf. überwiesen.

Baron v. Flörcken.

Breslau. Der Dbrist u. zweyte Comman
dant v. Strantz ist zum wirkt. Commandanten er
nannt worden. — Das Curatorium deS Magda-, 
lenischen Gymnasium beging d. 28. Juni das An
denken des verewigten Rector, Ur. Manso, durch 
eine Feyerlichkeil im Gymnasium. — Der Prof. 
Witte ist nach Italien gereiset. — Vom i- Juli 
geht von hier nach Ratibor u. von dort zurück über 
Brieg u. Oppeln wöchentlich 2ma! eine Schnell- 
post zu 6 Personen. Sic geht von Breslau Dien
stag u. Freitag Vormittags um 10 Uhr ab u. trist 
in R. Mittwoch u. Sonnabend zwischen 8 U o 
Uhr Morgens ein. Von Ratibor fahrt sie Mon
tag u. Freitags Abend um 8 Uhr ab u. kommt in 
S3. Dienstags u. Sonnabends Abends zwischen 
6 u. 7 Uhr an.



Selbstmord. Der Sattlermeister CarlEy 
zu Zülz erhing sich am 14. May Sonntags Mor
gens während dem Gottesdienste. Er hatte sich 
4>en Strick dazu gekauft u zurBeschleunigungsei
nes Zwecks mit Seife eingcschmiert. Trunkenheit 
u. die nachthciligen Folgen davon führten ihn zu 
diesem Ausgange aus der Welt.

Nachtrag.
Gnadenbezeugungen. Des Königs Ma

jestät haben dem Geheimen expedir. Regierungs- 
Sekretair rc. Rudolph zu Breslau, dem Regier. 
Secret. Becker zu Liegnitz u. dem Doctor d. Me- 
dicin u. Hospitalarzt Eb.crs zu Breslau den Ka-- 
raktcr als Kgl. Hvfrath zu verleihen geruhet.

Dienstveränderungen.
Im geistlichen und Lehrstande. 

Katholischer Religion.
Habcrstrohm, äkreissekrct. in Neustadt zum 

Curatus in Schawoine.
Garth, Cooperator zu Gröbnig, zum Pfarrer 

in Casimir.
Evangel. Religion.

Cand. Santo zu Breslau zum 2n. Pastor zu 
Guhrau.

Den Candidatcn Aebert in Liegnitz, Klose in 
Streidclsdorf, Thilo in DittmannsdorfWaldenb. 
Kr., Werner in Mallmitz, Dürlich in Striegau, 
Seibt in Falkenhain, Müller in Koschnewe, und 
Groß in Carlsruheist das Zeugniß der Wählbar
keit zu geistl. Aemter ertheilt worden.

Unglücksfalle u. Berichtigungen stehen 
S. 227 u. 22Z des Anhangs.
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Victualien- Preise im Juny 1826 
in Courant.

Getreide. Der Prcuß. Scheffel.

j Wcitzen. § Roggens Gerste. | Hafer.

N S. P. R G. P. R S. P. N &. P.
Breslau 1 7 6 - ■2 8 3 - 16 'O| - 18 5*
Bunzlau I 22 6 - 2Ó 3 — 19 —— - 17 6
Frankenst. 1 I I 3 — ■¡3 —— — 17 3 — i6 6
Goldberg 1 6 — — 2 I — — 17 —— - i6 ——
Gr.Glogau I 11 ......... — 2l 3 — i? 6 — 13 9
Grünberg I •= — — 2Ü 10 - LI - 15 6
Lauer 1 21 6 — 27 I0i — 18 7'i — i6
veobschütz I 1 6 — 2 I — — 14 — — I 2 á
«iegnitz I 10 I - 24 6 - 18 8 — 16 5
Lvwenbcrg 1 13 6 25 — — <5 6 — 13 3
Neisse I 8 — — 26 8 - 19 4t - 17 *■$
Neustadt I .0 — 24 — — 18 — — 18
Ratibor — 3 3 — 24 9, — 18 — — l6 5
Sagan I 8 9 — 26 105 20 — — IÓ 3
Schweidnitz I 22 6 — 28 9 20 7 1 - 17 9
Striegau I 10 — - 2 I — 17 I— - 15 —

Auf dem Mart'« ist Getreide gewesen: Gchst.

Breslau
Wcitzcn

7090
Roggen. I Gerste

53871 53»3
-Hafer

4872 '
kiegnitz 910 64221 1422
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Sicht u.
Ftrisch. Rindfl. Kalbfl. Hamlfl. Dchwsl ©rife

Pfund Sl Pf. Sl Pf. si Pf Sl Pf. ©1 Pf.
Breslau 2 4 2 4 2 4 2 4 4 6
Frankenst. 2 —' "" I 3 2 2 2 2 4 4
Goldberg 2 — I 3 2 2 2 4 5
Grünberg 2 —— I 6 2 — 2 6 4 8
Zauer 2 4 1 6 2 4 2 4 5 —B
Leobschütz I 9 1 5 2 4 2 4 6
Liegnitz 2 4 I 6 2 4 2 4 5 3
Löwenberg 1 8 I 2 ---- 2 5
Neisse 2 4 I 9 2 4 2 4 4 6
Neustadt 2 —— I 6 2 —— 2 —— 4 --- -
Sagan 2 ——• I 6 2 4 2 6 5 ——
Schweidnitz 2 4 I 9 2 4 2 4 5 6

íBi er. Butter. Eyer d M->n.
Quart. Pf. Sl Pf- Sl Pf-

BreSlau 10 10 —— 2
Frankenstein 6 6 3 I 9
Goldberg JO 7 7ł 2 ----
Gr. Blogau *——■ 6 ćł 2 ——-
Grünberg 10 7 9 4 I ——
Sau» 6 6 —— 2
Leobfchüh —— 6 I 6
Liegnitz 7 7 O

l 
cc
i co I 9

LLwenberg 8 6 —— 2 6
Neisse 8 8 —— 2 *—*•
Neustadt 6 7 2 ——
Maribor 7 8 ■ ™ I 6
(Sagan 9 7 1 io| 2 3
Schweidnitz 8 8 1 —— 2 ——

e
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Kartoffeln. Erbsen. 1 Hierse Linsen.
Sch-fl. R Sl !Pk R 3i Pf- N St! Pf. )¡ SI Pf.

Ne es! au - >4 — 1 2 " ■ - — —
Frankcnst. -- 11 6 I 2 n 4 25 ----r ———

— 11 —— — —— —— - - ——
Gr.Glozau 1 0 9 2B 6 — — — - — *—
Sir» »berg — 11 4 Il 2 2 i 8 2 ~ — —
Jauer - — 1 2 — I — 2 2 0 1 6 ——
Lcobschütz — 0 — — —— - — — —
kiegnitz -- 6 - 17 8 2 *4 2 20 ——
Löwen berg 1 0 —- ¿6 9 2 20 2 20 ——•
Neisse 12 — I '■ 8 -- — 2|24 " ——
Sazan - 12 —. — 28 ' 9 3 6 2 2" ——
Schweidnitz -- 9 — I 10 5 1— -— 2 ¡20 ——•

@ a r n. Wcrftk Gain Bchuß (Sarn
Schock • SRt[SI| Pf. St >S> Pf.

"Frankenstein 20 — < — 18 — —
Sauet — ——
Goldberg 17 16 _ —' —
Schweidnitz 22 15 19 15 ■' —
estriegan 19 16 r5| —

e U.
Centn. Rt si| Pf Centn. Rt 0Í Pf.

Breslau ■— 29 Sieglitz 24 7
Frankenstein —— 12 i“* Löwenberg — i? 6
Glogau — 20 Neisse —— 22 —«
Grünberg 20 0 Sagan -- 2 2 6
Sauet —— 2 0 - Dchwklvnitz —— 22 4

E t 0 I).
Schock Rt ei| Pf. Schock Rt S'I Pf.

Breslau 4 2 - Likgnitz 3 9 — u
Frankenstein 2 — LLwcñber'g 3 '—. —-
Krünberg 4 19 2 Reisse 2 i 5,
Glogau - * Sagan 2 25
Sauer 2 — - Sckweidnih 2 l22¡ 2
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Wechsel - Fonds - und Geld -- Course. 

In Preußischem Courant.
Breslau, den 23. 2»ny 1326.

Briefe | Geld
Amsterdam Cour. ♦ - »Vista ——— ———

detto detto » « 2 Mth. —— 144?
Hamburg Banco » « a Vista 153% —*

detto detto • s 2 Mth. -*— 154
London p. i Pf. Sterl. 3 Mth. 7- 2
Paris p. 300 Francs < a Mth. ——
Leipzig in W. Z. > ' a Vista i°31 ——
AugSburg » • » « 2 Mth. -— I03|
Berlin - « - a Vista —— loo&

detto < ♦ • • » 2 Mth. 9 4
Wien in 20 Kr. - > a Vista 104? ——

detto detto « • 2 Mth. I03& ——-

Holländische Sland -Ducatcn • « 97i
Kaiserliche detto • 9 • • —— 97|
Friedrichsd'or > • « i 9 9 I3i —
Pohlnisch Courant 5¿
Banco-ObligationS , . - - - —— 93
Staats - Schuld, Scheine » - S 83? 83?
LieferungS - Scheine - k — ——
Stadt - Obligation« I05Í
Lresor-Scheine » « -> • 8 » —-—
Wiener Einlisungs-Scheine « « 44 4'4
Pfandbriefe von 1000 Rthlr, « 4t 4ł

— — von 500 — • s 5 —
— — von 100 — s « —*

w> ¿rl



Anhang.

Dem Andenken des geliebten Vaters 
Sr. Hochwürden des Senior und

Pastor Primarius zu Bernstadt, 
Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichen ir Clafse 

Herrn Samuel Wild ei ' 
Gestorben den 17U11 Mai 1826.

im 87sten Lebensjahre, und im ZZsten Jahre 
seiner Amtsführung.

38ie tont' es doch so bang und schwer!

Der gute Vater, Er ist nicht mehr! — 
Wie füllt's mit Trauer, wie mit Schmerzen 
Der Kinder tiefgebeugte Herzen;
Denn wie wir auch forschen mit sehnendem Blick, 
Der Theure, er kehret doch nimmer zurück.

Drum hebt mit mir vereint von dieser Erdcnwelt, 
Empor den nassen Blick zum lichten Sternenzelt: 
Die bcßre Heimath hat Er dort gefunden. 
Was Er hier litt’ ist endlich überwunden, 
Ihm blüht am hohen Himmclsthron 
Der Tugend schönster rcichestcr Lohn.

Doch -auch schon hier Zus diesem Erdenrund 
Ward Ihm die höchste Freude kund: 
Um der Gemeinde leuchtend vorzuschweben. 
War, wie sein Wort, auch edel stets sein Leben. 
Und tief empfand sein Herz die hohe Seligkeit, 
Als am Altare Er zum Jubelgreis geweiht.

J5
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Wenn still und klagend unser Auge weint, 
Giebt's einen Trost, der lindernd uns erscheint: 
Der gute Vater ist ja nur vorangegangen. 
Dort Oben all' die Seinen zu empfangen. 
Mild strahlt durch Trennung und durch Tod, 
DeS schönem Lebens Morgenroth.

Die dankbare Tochter L. W.

Keine Trennung. —

Eine Blume auf das Grab des besten Gatten, 
Vaters und Freundes,

-eS Königl. Hofraths und Land-NentmeisterS 
Herrn

August Benjamin M i l i s ch.

Starb zu Oppeln den 26stcn Mai 1826.

Töne, lei'seS Spiel der Saiten, 
In den bangen Klaggesang,

Mische zu Km Grabeslauten
Tröstend einen milden Klang: — 

Der voran uns ging zur Ruh, 
Winkt uns selbst den Frieden zu.

Dlüthen, die aus edlem Walten, 
Aus der reinsten Lieb' und Treu,

Schon auf Erden sich gestalten, 
Grünen ewig frisch und neu: — 

Er schuf Blüthen viel und reich. 
Er bleibt ewig auch bei Euch.
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Die zum Herten eingegangen, 
Scheiden von den Ihren nicht.

Mit verklärter Lieb' umfangen 
Sie Euch sanft im reinern Licht, 

Sind mit Euch in Freud und Leib, 
Biö einst Ihr bei Ihnen seid.

Breklau. O. S.

Denkmal der Liebe meiner geliebten Mutter 
Frau Maria Ohle, geb. Hausdorff.

Gestorben zu Breslau den 26. Mai 1826. 
von L. F. A.

Bist auch Du zum Vater helmgegangen. 
In das große schöne Himmelszelt?

Aann ich nimmer Dich mehr hier umfangen, 
Nie Dich sehen mehr auf dieser Welt?

Nein, Du schläfst den tiefen Schlaf der Müden, 
Und dein Gott Kat wohl an Dir gethan;

Denn sein Engel führte Dich zum Frieden, 
Leidenleer nach schön vollbrachter Bahn.

Und nun ruhst Du an des Theuren Seite, 
Dem so oft der Wehmuth Thräne rann.— 

Gchmerzensthränen sind dein Grabgeleite, 
Doch dein Geist floh lächelnd himmelan.

Habe Dank für alle deine Mühen, 
Für dein rastlos Sorgen früh und spat.

Ewig wird Erinn'rung für Dich blühen.
Habe Dank für jede gute That!

15 *
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Schlaft in Frieden, bis einst Gott zum. Staube 
Wieder sein allmächtig „Werde'^ spricht — 

Dann vereint aufs Neu uns unser Glaube, 
Und dann giebt es keine Trennung nicht.

.___ _______________ _

A m Geburtstage 
der unvergeßlichen Gattin 

Johanne Caroline, vcrehel. LandgerichtS- 
Botenmeister Hoffmann, geb. Niedergesäß, 

aus Polkwitz in Schlesien.
Sie entschlief zum bessern Leben am 

2/sten October 1825.

Heute laß mich meinen Schmerz erneuern, 
Gottverklärte! laß mich treu und wahr, 

Noch einmal den Tag in Thränen feiern. 
Der Dich einst zu meinem Heil gebahr.

Laß, 0 Theure! schnell vcrgang'ne Zeiten, 
Wo, geleitet an der Gottheit Hand, 
Ich mein Glück an deinem Busen fand, 

Meinem Herzen sanft vorübergleiten.

Heute will ich noch der Wett bekunden, 
Daß mein tiefes Weh nicht Täuschung sei;

Denn, was unsre Seelen , fest gebunden, 
Trug den Stempel höchster Lieb' und Treu.

Und wie auch die Thränen schmerzlich flössen, 
' Bei des theuren Bruders Sternenflug, 

Ueber des Entschlafnen Aschenkrug
Haben wir den ew'gen Bund geschlossen. '
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Und Du hast den hekl'gen Bund gehalten;
Fest im Glauben, treu in deiner Pflicht, 

Beugten selbst die feindlichsten Gewalten
Deines Herzens reinen Frieden nicht. 

Fromm ergeben in des Höchsten Willen, 
Lagst Du oft an seinem Dankaltar;
Und dein höchstes Glück hieniedcn war, 

Im Verborg'nen fremden Schmerz zu stillen.

Ach warum? —so möcht' ich bitter fragen,— 
Warum mußtest Du, so Engekrein, 

In des kurzen Lebens schönsten Tagen
Der Verwesung frühes Opfer seyn? > 

Mußte Liebe darum und vereinen,
Priest ich nur mein freundliches Geschick, 

.... Um das höchste, reinste Erdenglück 
Schmerzlicher und tiefer zu beweinen? Í

Hing mir nicht des Glücks genüg verloren, 
Mußt ich nicht schon schmerzliches bestehn?

Und zwei holde Engel, kaum geboren, 
In die Nacht des Todes sinken sehn?

Mußtest auch noch Du, nach tiefem Leiden, 
Als das Mutterhcrz, dem Ziele nah, 
Neuen Hoffnungen entgegen sah,

Von dem tiefgebeugten Gatten-scheiden?

Könnt' ich Glücklicher wohl Wahrheit wähnen. 
Als ich heut ein Jahr Dir Blumen brach. 

Mir dein Geist so froh, und doch in Thranen, 
Bon des Tages letzter Feier sprach!

Könnt' ich ahnen, daß des Schmerzens Bürde, 
Ach, die schwerste, mir so nahe lag;
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Ahnen, daß ich deines Werdens Tag, 
Heut an deiner Gruft beweinen würde?

Nun, ich will nicht murren, will nicht klagen.
Wenn derGeist auch'sSchicksal nicht begreift, 

WaS Du, Dulderin, hier sanft getragen.
Hat das dunkle Grab nun abgcstreift. 

An der Eltern, an der Kinder Seite, 
Dort an der geliebten Bruderbrust, 
Fühlst Du ungestörte Himmelslust, 

Der dein Herz sich schon hienieden freute.

Aber, muß ich nun hier einsam trauern, 
ß so blicke doch auf mich herab;

Ewig kann die Trennung ja nicht dauern, 
Einst umhüllt auch mich das stille Grab.

Und dort, wo sich Geister froh erkennen, 
Wo die ew'ge Liebe sanft vereint 
Was sich hier in tiefem Schmerz beweint, 

Jenseits wird kein Tod uns wieder trennen.

G-rkitz d. L7sten Juni 1826.
Heinrich August Hoffmann.

An Frau jD. A. F->»»>-g, geb. 
zu Kr...n, am 2gsten Mai 1826.

Der Engel des Frieden- erschien 
Freundlich Dir, der Christin, sich nahend. 
Umrauschte mit seinen Fittigen 
Dein Lager, Kühlung zu wehen 
Dir im brennenden Lodesschmerz.
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Keine Klage, Du sanfte Dulderin, 
Entwand sich deiner beengten Brust; 
Nur dein brechendes Auge 
Brach unS, den Deinen, das Herz. 
Du uns verlassen? Du, die stets 
Für die Deinen nur lebend, mit Liebe 
Der Freundschaft Blumen flocht 
Zum nie welkenden, herrlichen Kranze. 
Betend und flehend erhob sich das Herz 
Der Deinen zum Hxxrn des Lebens für Dich, 
In stcrncnvoller, schwüler Nacht! 
Heißes Gebet schwebte für Dich empor, 
Bon uns, die, deines Werthes Zeugen, 
Mit Stolz als Freundin Dich verehren. 
Und o! Erhörung ward dem Flehen;
DeS Schmerzes grausenvolle Nacht 
Erhellte des neuen Lebens freudiger Tag. 
Der Herr des Lebens sandte 
Dir seinen Engel, mit ihm Balsam 
Für deine» und unfern Schmerz, 
Und neue Kraft zum verjüngten Leben. 
Ja! unsers frommen Flehns Erhörung 
Durchströmt mit hoher Wonne das Herz- 
Du lebest, lebest wieder mit uns, für un§, 
Fühlest unser Glück in Dir, 
Siehst unsre erhöhte Liebe für Dich.
Dank dem Herrn des Lebens und Todes!

Lodes -> Anzeige.

Den 25sten März 18.26 starb zu Oberg lo
ga» an Auszehrung und LuströhrciuSchwindsucht
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August Ferdinand Georg-e Hammer- 
schmidt, Kön. Preuß. Reglerungs-Conducteur, 
geb. zu Schwinemünde in Pommern, den isten 
Februar 1773. Dies macht bekannt mit be
trübten und wehmüthigen Herzen entfernten 
Anverwandten und Freunden

die hinterlassene und ünglückliche Gattin 
nebst unmündiger Tochter

Charlotte geb. Nauer 
Ernestine Hammerschmidt.

Denkmal der Liebe.
Der besten Tochter und Gattin 

Louise Mausolf geb. Nagel 
gewidmet.

Louise tobt! — Es starb der Tochter Liebe, 
Die treu und sanft mir an der Seite stand;

In deren Blicken mir des Lebens Trübe, 
In deren Arm mir jede Sorge schwand.

O, mußte sie so früh, so früh erblassen, 
Die stets geopfert sich für And'rer Glück? — 

O mußte sie die Mutter denn verlassen, 
Und bringt kein Flehen sie mir je zurück?-"

Louise todt? —nicht tobt!— Zu ew'gemLeben 
Trug sie des Vaters mächt'ge Hand empor, 

Und Trost wird Er dem Mutterherzen geben, 
Das in der Tochter jedes Glück verlor.

In ihres Kindes unschuldsvollen Blicken, 
Hat er ja schon den Tröster mir gesandt;

Drum soll kein sündig Zagen mich berücken. 
Bleibt auch nach ihr die Sehnsucht stets gewandt. 
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Und aus dem Kreise der Verklärten, Reinen, 
Blickt auf ihr Kind fle und auf uns herab. 

Die schmerzlich wir an ihrem Hügel weinens 
Doch nur die Hülle deckt das kühle Grab.

Sie selber steht an Gottes Strahlenthrone, 
Wo einst auch uns ihr Liebesblick empfängt, 

Die freudig dort in ihrer SternenkroNe, 
Des Wiederseh'ns und ihrer Lieben denkt!—

■ $(J!'V. S’ . ' . v.v/' -:6 - .il' ■ ■■ i *7 *
■/’ C Nagel geb. Metzke, 

im Namen ihres Gatten des König!. 
Steuerinspektors Nagel 

und ihres Schwiegersohns 
deS König!. Lieutenant und Conducteurs 

C. Mausolf.

D e m Andenken 
unsers guten Vaters 

des Königlichen Senior und Pastor Primarius 
zu Bernstadt 

Herrn Samuel Wilde, 
Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens ir Kl. 

Geb. d. zten Sept. 1730.
®efb d. i/tcn Mai 1826.

ES wartet noch auf uns ein schön'res Leben, 
Wo Tugend nicht mehr irrt und wankt:

Die Stufe laßt uns zu ersteigen streben.
Wo man das volle Licht erlangt.

Denn da lohnt Glück der Ewigkeit, 
Für Wahrheit, Treu, Veschwiegenheit.
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Dies war die innige Ueberzeugung, welche 
unfern Vater, nach einem beinahe 87jährigen 
thätigen Leben, besonders in seinen letzten Jah
ren, wo so manche Leiden des hohen AlterS Ihn 
drückten, aufrecht erhielt, und Ihn mit heiterm 
Blick, vertrauenvoll der Zukunft entgegen sehen 
ließ. — Er war zu Brieg den Zten Septemb. 
1739 von Tiettern bürgerlichen Standes gebo
ren. In den ersten schlesischen Kriegen verloh- 
ten diese nicht nur ihr geringes Habe, sondern 
der Vater auch seine Gesundheit, erblindete end
lich ganz, und starb frühzeitig. Demohnerach- 
tet besuchte unser Vater von 1752 bis 1762 
das Gymnasium zu Brieg, durch Privat-Unter- 
richt und einige Freitische in den Stand gesetzt, 
sich selbst zu unterhalten, und auch noch seiner 
Mutter einige Unterstützung zukommen zu las
sen. Im Jahre 1763 bezog er die Universität 
in Halle, und benutzte daselbst vorzüglich die 
Vorlesungen eines Knappe, Seniler, Nösselt und 
Meyer. Durch Informationen, Freitische, und 
Unterstützung von einigen Freunden und Lands
leuten, half er sich mühsam fort, kehrte am, 
Schluß des Jahres 1766 in seine Vaterstadt 
zurück, und wurde bald als Hauslehrer ange
stellt. Im Jahre 1773 wurde er zum Feldpre
diger deS Hochlöbl. Cuirassier-^Regiments von 
Dallwig zu Nattibor ernannt, hielt den raten 
Okt 1773 daselbst seine Antrittsrede, und ver« 
ehlichte sich 1777 mit Henriette Amalie, einzi
gen hinterlassenen Tochter, des ehemaligenHaupk- 
mann im Regiment Marggraf Heinrich, und 
Salzfaktor zu Ratibor, Hrn. Georg Christoph 
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von Pfellltzer, aus welcher Ehe ihm 9 Kinder 
geboren wurden, von denen jedoch 4 schon in 
zarter Jugend starben. Hier verlor er auch im 
Jahre 1786 seine gute Mutter, welche er bis 
an ihr Ende bei sich gehabt hatte.

Zum ersten Pastor und Kreis - Senior zu 
Bernstadt berufen, wurde er am Sonntag vor 
Ostern 1789 daselbst eingeführt Ein Schlag
fluß raubte ihm hier imJahre 1817 seine treue 
Gattin, mit der er 40 Jahre glücklich und zu
frieden lebte, und deren Andenken ihm stets 
Iheuer blieb. Den izten Okt. 1823 feierte er 
sein Zojähriges Amtsjubiläum, bei welcher Ge
legenheit ihm, außer mancherlei rührenden Be
weisen der Liebe und Achtung seiner Amtsbrü
der, Freunde und Eingepfarrten, von Sr. Ma
jestät dem König das allgemeine Ehrenzeichen 
ister Klaffe allergnädigst crtheilt, und von der 
Stadt Bernstadt ein silberner Pokal mit pas
senden Inschriften überreicht wurde. Nun sin
gen seine Kräfte an merklich abzunehmcn, und 
er konnte nur noch wenig für sein Amt thun. 
Doch redete er noch am Charfreitag und Oster- 
Sonntag d. I. von der Kanzel zu seiner Ge
meinde, und wie mehrere versicherten, mit einer 
größeren Lebendigkeit, als es ihm seit langer 
Zeit möglich gewesen war. Bald darauf über
fiel ihn ein Brustkrampf, welcher seine letzten 
Kräfte verzehrte, und nach vielen Leiden und 
schweren Kämpfen den i/ten Mai d. I. sein 
Leben endete.

Innige Liebe für König und Vaterland, 
strenge Redlichkeit, gewissenhafte Treue in Er« 
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füllung seiner Pflichten als Mensch und Diener 
der Religion, Verachtung alles Ueberflusses unb 
irdischen Glanzes, aller Kriecherei, und alles 
Eigennutzes und Eigendünkels, fortgesetztes Stre< 
bcn nach Höherem, waren die Grundzüge sei» 
nes Charakters. Seinen Freunden war er ein 
treuer Freund, seinen Kindern und Enkeln ein 
liebevoller Vater.
Ruhe sanft, vom Kampf des Schicksals müde 

Schlumm're nun zum bessern Leben hin!
Heil nun deiner Gruft — und Ruh und Friede 

Ström auf deinen Leichenhügel him
Waldenburg den lyten Mai 1826;

Karl Wilde, 
Kön. Kreis-Steuereinnehmer.

O e f f e n t l i ch e r Dank.

In der Nacht vom laten zum iSten Jui 
ni d. I. brach zu Nieder^Poppschütz ein Feuer 
im Hofe des Bauer Blümel aus. Seine Wohn
gebäude und Stallung, so wie mein angränzen- 
der Hof wurde durch die zweckmäßige und thä- 
tige Hülfe und die Spritzen der Neustädter 
Bürgerschaft, unter Leitung des Herrn Bürger
meister Heinze, und durch die der Lindauer 
Derf-Gemeinde gerettet; bis ein Luftzug dem 
Feuer eine andere Richtung gab, wodurch die 
bedrohten Gebäude völlig gesichert wurden Ich 
kann mir es nicht versagen, hier meinen öffent- 
lichen Dank auszusprechen.

Freiherr von Stosch, 
auf Nieder-Poppschütz.
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Ehe - Jubiläum.

Den 4ten April feierte zu Sagau der Schul- 
und Chor-Rector, Amts-Jubilatus und Inha
ber des allgemeinen Ehrenzeichens, Joseph 
Michael, im Kreise seiner Kinder und Enkel 
sein gojähriges-Eheju biläum. Ohne al
le äußere Ceremonie hielt ihm am Morgen die
ses bedeutungsvollen Tages, seine 4I jährige 
Enkeltochter, die Tochter des hiesigen Kantors, 
seines jüngsten Sohnes, eine herzliche, dem Zwek- 
ke dieses Festes entsprechende Rede, worin sie 
den Wunsch, aller ihn liebenden und verehrenden 
Seinigen ausfprach, daß der Höchste diesen in 
seinem fvsten Lebensjahre noch rastlos thätigen 
Mann und liebreichen Vater seiner Kinder, und 
Enkel bis ins späteste Lebensziel bei der guten 
.Gesundheit, welche er gegenwärtig durch die 
Gnade des Allvaters genießt, erhalten möge.

Sagan den ijten äuny 1826.
:r"‘ r.'! ' K •. i

Zur Belehrung.

Da man mich fälschlich mit einer Theilnahme an 
demBuche: die kath. Kirche Schlesiensrc. behelliget, 
folgt hiermit denjenigen zur Nachricht, daß ich 
dieses Buches Ansicht und Tendenz im Allge
meinen nicht theilen kann und werde; sondern 
der trefflichen Ansicht uusers Göthe, die der 
partheitlose und unbefangene Durchblick der Ge
schichte bestätigt, die belehrend, freundlich und 
warnend, wie die tobten Weisen (mit Jean Paul 
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zu reden) zu uns herüber spricht, im Ganzen 
huldige. (Wcstöstlicher Divan S. 424.) DaS 
eigentliche einzige und tiefste Thema der Welt- 
und Menschengeschichte, dem alle übrigen unter
geordnet sind, bleibt derConflitt des Unglau
bens und Glaubens. — Alle Epochen, in 
welchen der Glaube herrscht, unter welcher 
Gestalt er auch wolle, sind glanzend, herz- 
erhebend und fruchtbar für Mitwelt und Nach
welt. Alle Epochen dagegen, in welcher der 
Unglaube, in welcher Form cs sey, einen 
kümmerlichen Sieg behauptet, und wenn sie 
auch einen Augenblick mit einem Scheinglanze 
prahlen sollten, verschwinden vor der Nachwelt, 
weil sich niemand gern mit Erkenntniß der 
Unfruchtbaren abquälen mag.

Dixi et salvavi animara meara.
D » . • * .

Unterrichts-Aufnahme für 
Taubstumme.

ES können in der hiesigen, mit Genehmi
gung Einer Hochlöbl. Regierung zu Liegnitz, 
für die Taubstummen eröffneten Lehranstalt, 
noch mehrere taubstumme Zöglinge ausgenom
men werden Außer Unterricht in der deutschen 
Sprache, vorzüglich im richtigen und guten Aus
drucke und Briefschreibcn, ferner im Zeichnen, 
Rechnen, in der Erdkunde, Natur- und Weltge
schichte, und in den Wahrheiten der christlichen 
Religion, wird auch Unterricht im Sprechen «, 
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Lesen erthei'lt; welchen letztem ich aber taub« 
stumm Gebornen einem hörenden Lehrer über
tragen habe.

Indessen können die taubstummen Mädchen 
bei einer hiesigen achtbaren Familie, welche auch 
mit den Taubstummen umzugehen sehr gut ver
steht, in Pension und auch in Unterricht in weib
lichen Arbeiten, genommen werden.

Mein Zögling, der bereits seit 1823 
sehr erfreuliche Fortschritte macht, und sehr deut
lich und rein spricht, kann zum Beispiel bienen* 

Den respective» Eltern oder Angehörigen, 
welche mir die taubstummen Kinder anvertrau
en wollen, erfolgt, auf portofreie briefliche An
meldung, nähere Auskunft über die Bedingun
gen. Hirschberg den i2teti Juni 1826.

Der Taubstummen - Lehrer 
Heinrich Senß.

TodeS - Anzeige.

Unter den heißesten Thränen und Gebeten 
der Seinen an seinem Lager, und einer ganzen 
ihn tief verehrenden und herzlich liebenden Ge
meinde im Tempel des Herrn, entschlief am 
Zweiten Ostertage den rasten März d. I. in ei
nem Alter von 65 Jahren, Herr Joh. Frie
drich Lange, evang. Pfarrer zu Kesselsdorf 
Bunzlauschcn Kreises.

Auch ihm hätte sein großer göttlicher Mei
ster und Herr wohl, wie einst dem Nathanael, 
das Zcugniß gegeben: Siehe, ein ächter Israe
lit, in welchem kein Falsch ist!
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Denn also hat er sich bewahrt in seinem 
Amte, das ihm überAlles heilig war, indessen 
Dienste er keine Mühe, keine Beschwerde, keine 
Aufopferung scheute, überall durch sein Beispiel 
bestätigend und bekräftigend, was sein Münd 
lehrte, von Menschensurcht und Menschengefäl
ligkeit gleich frei.

Also hat er sich bewährt im Umgänge mit 
seinen vertrautern Freunden. Offen ihrem Blik- 
ke lag stets sein Herz. JedeS gegebene Wort 
war ihm heilig. Gern diente er, wo er wußte 

. und konnte, und das waren seine glücklichsten 
Stunden, wenn er im Kreise theurer Amtsbrü
der über die wichtigsten Angelegenheiten des 
Menschen und des Christen sich freimüthig 'aus
sprechen konnte.

Also hat er sich endlich vorzugsweise auch 
gegen uns, seine Hintcrlaßnen, bewährt. Er 
war, während einer 34jährigen Ehe, der treuste 
Gatte; er war der zärtlichste Vater seiner Kin
der, und nicht leeres Wortgepränge ist es, wenn 
wir bekennen: „er war Andern viel, unS aber 
„Alles, und sein Tod ist ein unersetzlicher Ver- 
„lust für uns!"

Möge daher jedes fühlende Herz uns ver
zeihen, wenn wir dem, Entschlafenen auch in 
diesen Blättern ein öffentliches Denkmal unse
rer unbcgränzten Achtnng und unserer, heißen 
innigen Liebe errichten:, seine Verdienste hier 
rühmen und unfern Schmerz unverholen aus- 
sprechen. ,

Darum aber murren wir nicht gegen der 
Vorsicht heiligen Rath, der uns den Theuern 
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entriß. In stiller Dcmuth, voll Glauben und 
Geduld tragen wir den herben Verlust, aber ge
heilt von seinem Grame wird das Herz erst 
dann werden, wenn einst die Ewigkeit uns mit 
dem Entschlafenen wieder vereinigt. —

Die Hinterlassen en.

Einladung zur Subskription 
auf ei» vaterländisches Werk, welches zum Be- 

f sten invalide gewordener Preußischer Krieger 
in Druck gegeben werden soll.

In hoher Bewunderung der Thatcn, wel
che im Jahre iZiZ von den Siegern bei Leip
zig vollbracht worden sind und durch sie begei
stert, unternahm es Herr C. G. E. Weber, 
Pastor zu Schönfeld bei Bunzlau in Schlesien, 
das große weltgeschichtlicheDrama, die Schlacht 
bei Leipzig und ihre Helden, zum Gegenstand 
eines historischen Gedichts in achtzeiligen Stan
zen, unter dem Titel:

Die Völkerschlacht, 
in sechs und zwanzig Gesängen 

zu erwählen. Zehn Jahre lang verfolgte er un
ermüdet diese Absicht, und als er sie endlich er
reicht und sein Werk beendigt hat, glaubt er 
nür dadurch volle Entschädigung für seine Mü
he erlangen zu können, daß er auf allen eige
nen Vortheil Verzicht leistet, und vertrauend 
auf den Gemeinsinn seiner Mitbürger, den rei
nen Ertrag einer für die Preußischen Staaten 
bestimmten gedruckten Ausgabe dieses Werkes
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„den invalide gewordenen Kricgern.heS 
„Preußischen Vaterlandes"

übevläßt. Daß dieser sich recht hoch belaufen in5» 
ge, ist jetzt sein sehnlicher Wunsch, und seine Hoff», 
nung wird sonder Zweifel in Erfüllung gehen, 

„nachdem Se. Majestät der König allergna- 
„digst geruht haben, die Dedication dieses 
„Werkes anzunehmen und die damit ver- 
„bundene Absicht gut zu heißen."

Die unterzeichnete Buchhandlung hat sich aus 
den Antrag des Hn. Vcrf- der Besorgung der 
ganzen Angelegenheit unterzogen, unp da Ihr 
deshalb uneingeschränkte Vollmacht ertheilt wor
den ist, so macht sie in dieser Beziehung Fol
gendes bekannt:

Das Werk soll unter, obigem,Titel, auf Sub
skription erscheinen. Dieser Weg wich deshalb 
eingeschlagcn, weil in neuerer Zeit Pränumera
tionen oder Vorauszahlungen auf littcrarische 
Unternehmungen hin und wieder in Mißkredit 
gekommen sind. Die Verlagshandsung ziehet, 
deshalb vor, alle bis zum Erscheinen desWcxks 
entstehenden Unkosten selbst zu tragen; sie muß 
aber deshalb, und weil cs her wohlthätigeZweck 
des Unternehmens so erfordert, ausdrücklich be
dingen, daß jeder Subskribent sich burd) feyi#. 
Unterzeichnung für verbunden erkennt, auch da
für einzustehen und den festgesetzten Preis ad 
gen Ablieferung des Werks zu erlegen. Die 
Zahl der gedruckten Bogen in gr. 8, wird sich 
auf ungefähr 32 belaufen, uitb es sollen zwei 
verschiedene Ausgaben veranstaltet werden, de
ren eine auf extrafeinem Velinpapier 3 Rthlr., 
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die andere aber auf getm<;mm, jcbod; sehr schö
nem.-Papier, Nthr. im Subskriptionspreise 
kosten wird. Der Termin zur Unterzeichnung 
schließt zu Ende dieses Jahres, zu welcher Zeit 
der Druck ausangen und keine Subskription als
dann mehr angenommen werden wird. Da ü- 
berhaupt auch nur so viel Exemplare abgedruckt 
werden, als wirklich subskribirt worden sind, so 
wird das Werk auch später nicht im Buchhan
del zu haben sWn. Die unterzeichnete Hand
lung sowohl, als alle Buchhandlungen Preu
ßens, in Breslau Hr. Gosohorsky, Albrechts- 
siraße $io. 5.., und die übrigen Buchhandlun
gen, nehmen Subskription an, zu welchem Bf- 
huf Listen zur Einzeichnung bei denselben vor
handen scyn werden. Sollten Privatsammlcr 
zu Förderung des Unternehmens auf gleiche 
Weise bereitwillig seyn wollen, so haben selbige 
sich in frankirten Briefen deshalb an die unter
zeichnete Verlagshandlung zu wenden. Jene, 
wie diese, werden in den Stand gesetzt sepn, 
hie festgesetzten Subskriptionspreise zu halten, 
und das fertige Werk dafür durch das ganze 
Preußische Land ohne Nachschuß an die Sub
skribenten abzuliefern.

Schlüßlich wird dem Werk eine Ucbersicht 
des Erfolgs angefügt werden, beruhend auf der 
Rechnungsablage, welche von der Verlagshand« 
lung dem Hn. Verfasser geleistet werden wird.

So möge denn diesem Unternehmen die 
verdiente Thcilnahmc nicht fehlen! — Für ei
nen sehr mäßigen Preis werden die resp. Un
terzeichner neben der Förderung eines so wvhl-

16 * 
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thätigen Zweckes noch ein Werk gewinnen, das 
gewiß auch den Anforderungen der Kritik im 
Innern und Aeußern ensprccyen wird!

Berlin km Juni 1826.
T- T r a u t w e i n. 

Buch- und Musikhandlung 
Breite Strüsie No. 8-

SubskriptionS - Einladung

Der Herr Hauptmann Friedrich von 
Kurowski-Eichen, als Schriftsteller bekannt 
und beliebt, hat die Güte gehabt, mir eines 
seiner Manuskripte, betitelt:

Die vier wandernden 
Helden,

eine Erzählung für die Jugend, 
zu übergeben, um es zum Besten der in Plag« 
witz bei Löwenberg gegründeten Irren- und Sie- 
chcn-Anllalt im Drucke herauszugeben.

Sehr gern unterziehe ich mich der hiermit 
verbundenen Mühwaltunq zum Besten eines In
stituts, das derAufmerksamkeit werth ist, in der 
Folge ein Zufluchtsort für unglückliche Leidende 
seyn wird, und eröffne hiermit Subskription.

Möchte sich die Thcilnahme durch recht 
zalrciche Bestellungen anssprechen, damit durch 
mein Unternehmen der Anstalt derjenige Borthcil 
erwachse, welchen der Hr. Berf. aus wohlthäti- 
ger Absicht erwartet. Nach dem ungefähren An
schläge dürfte das Buch im Druck gegen i» 
Bogen stark werden, und um dessen Anschaffung 
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auch für den minder Vermögenden möglich zu 
machen, habe ich den Suhskriptions - Preis zu 
dem höchst billigen Satze von zwanzig Sil- 
bcrgroschen angenommen. Für gutes Parier 
und guten Druck wird gesorgt werden.

Demnächst ist dies Buch, welches bald nach 
Michaelis im Druck beendet scyn wird, zu ei
nem Weihnachts- Neujahrs- oder Geburtstags- 
Angebinde sehr passend, und daß der Verfasser 
-inr aus großer Bescheidenheit für dasselbe ei
nen so einfachen Titel gewählt hat, wird die 
Beurthcilung eines unparthciischcn Rcccnsenten, 
welche hier nachfolgct, gnügend darlhun.

B e u r t h e i l u n g :
„Das beiliegende Manuskript: „Die vier 

„wandernden Helden rc. enthalt Erzähl im
agen und Wechselgespräche der vier griechischen 
",Heroen: Theseus, Peirithous (Pirilus), 
^Herkules und Orpheus. Ihre eigene Hel- 
^denthatcn, wichtige Begebenheiten in Athen 
„von Cecrops an, bis fast zu dem Trojans« 
„schcn Kriege mit Einschluß des Argonautischcn 
„Zuges, eine Menge berühmter Männer und 
„ihrer größtentheils fabelhaften Thaten iinbUn« 
^ternehmnngen, wie solches die Götter- und He- 
„roenlchre sehr verschieden und abweichend dar- 
.,,stellen rc. sind Gegenstand dieser gut gchaltc- 
„nen und anziehenden Erzählungen. Den Dich- 
„tungen und Mythen der griechischen Heroen 
„sucht man .überall natürliche Deutung und mo- 
„ralische Tendenz abzugewinnen. Die Charac- 
„tere sind gut geschildert; Theseus z.B. wird 
„pag. 51. 99- '01. 106. 107 rc. als tapfer, 
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„schlau und gefürchtet ohne Freundschaftssinn 
„und Anhänglichkeit dargestellt, und indem man 
„die großen und herrlichen Fähigkeiten, die ihm 
„die Götter verliehen haben, bewundert, muß 
„man die Art, wie er sie schädlich und schänd- 
„lich anwendet, verachten. Dagegen erscheinen 
„die Charactere des Herkules, Pci'rithous, 
„Orpheus ic, groß, erhaben und edel. Diese 
„der Jugend zur Nachahmung vor die Augen 
„zu stellen, scheint die Absicht des Verfassers 
„gewesen zu seyn. Mit Ausschluß des im Er- 
„zählungsrvnc für Kinder gehaltenen Anfanges 
„von etwa 2 Blättern, hat mich die Lecture 
„recht angezogen, und ich zweifle gar nicht, daß 
„das Manuskript zum Vortheil des Plagwitzer 
„Instituts wohl abgesetzt werden könne."

Alle öffentliche Behörden, Geistliche und 
Lehrer werden höflichst ersucht, diese Anzeige 
bestmögli'chst zu veröffentlichen, und die Namen 
der Subskribenten, welche dem Werke voran ge
druckt werden, deutlich geschrieben, an die Kön. 
Hochwvhllöbl. Landräthlichen Aemter, die sich 
gewiß gern der Annahme von Suskriptionen un
terziehen werden, bis spätestens Ende Juli 1826 
zugehcn zu lassen.

Löwenberg d. asten Juni 1826.
Heinze, 

Lieutenant und Kreissekretair.

Berichtigung.
Die im Maihefte dieses Blattes, von mir 

unter andern Büchern, auch offer irte: Welt-
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Historie allgemeine rc. hat nicht io, son
dern 50 Bände. H. Kronecker in Liegnitz.

Dein am Sten Januar verstorbenen 
W i l h e l m M e i ß n c r, 

1' Gymnasiast zu Schweidnitz,

von.einem Schulfreunde gewidmet.

Wenn der Sturm die hingewelkte Nose 
Wild entblättert und zerknickt,

Wenn der Greis, der müde, hoffnungslose. 
Niedersinkt, aus dunkler Wolken Schooße 

Scheidend nur die Abendsonne blickt, 
Dttücrschreckt uns nichts; das Alte schwindet, 
Daß es eine neue Zeit verkündet.

Aber wbnn des wilden Sturmes Wehen 
Junge Rosen niederknickt,

Wenn die Blüthenbäume nicht mehr stehen. 
Und Aurora von des Himmels Höhen, 

Ausgebrannt auf Jünglingsgräber blickt, 
Dann erfaßt uns Alle banges Beben, 
Und wir zittern für das morsche Leben.

Morgcnroth umstrahlte seine Wangen, 
.. Mild' und Liebe sprach aus seinem Blick!

Ach, ein blasser Schein Hal sie umfangen, 
Uui) die treuen Augen starren bangen 

Todeskampf in unser Herz zurück.
Fließt, ihr Thrünen, steiget auf, ihr Klagen; 
Denn sein gutes Herz hat ausgeschlagen!
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Deine Hoffnung, Vater, ist gefallen,
Deine Stütze, arme Mutter, brach! 

Ach, ein treuer Freund starb er uns Allen, 
Schmerzcnstöne, laute Klagen hallen

In das dunkle Grab ihm ewig nach. 
Weinet um ihn, weinet meine Brüder, 
Solch ein Bruder kehrt euch nimmer wieder!

Schweidnitz d. 19. Jan. 1826.
H. Laube.

Neueste Verlags-Artickel in der 
Neuen Günterschen Buchhandlung 

in Glogau:
Anweisung, gründliche, Hyacinthen und onirelä 

Zwiebelgewächse im Winter auf verschiede
ne Art zu treiben. Nebst mehreren Vor
schriften verschiedene Gegenstände der Blu
menzucht betreffend. 8- Glogau, Neue Gün- 
tersche Buchhandlung. (In Commission.) 
32 S. geh. 5 sg.

Gründlcr I. Der Vorabend des Reichstags zu 
Augsburg, in einer Folgereihe dramäti- 
scher Scenen. Ein Nachtrag ans dem Jah
re 1817- 8- Glogau, Neue Güntersche 
Buchhandlung. 56 S. geh. 10 sg.

Köhler D.L. Erbauungsbuch für christlicheDicnst- 
hoten, welche die Sonn- und Festtage auf 
eine Gott wohlgefällige Art anzuweuden, 
das heil. Abendmahl würdig zu genießen, 
und alle ihre Berufs- und Christenpflichten 
zu erfüllen wünschen. 2te verm. Aust. 8.
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f: Glogau,^ Neue Güntersche Buchh. 102 S- 
flcbunb. 5 sq.

Mvlegedlütter für den ersten Unterricht im Zeich
nen, vom Leichten zum Schwerem sortge- 
he n d . 2te verb. Aust. 24 Blätter in Stein
druck. 8. Glogau, Neue Güntersche Buchh.

Bes Joh. Ambros. Barth in Leipzig 
Hatz die Presse verlassen, u. ist in derBuchhand- 
lung Jost Mar u. Komp. in Breslau zu haben: 
On Dav, Schutz vollgiltige Stimmen gegen 

die evangelischen Theologen und Juristen un- 
u sercr.rDage, welche die weltlichen Fürsten wi

der Willen zu Pabsten machen, oder es selbst 
werden wollen. MitFleiß gesammelt und um 
der evangelischen Wahrheit willen aufs neue 
ans Licht gestellt. Gr. 8- Geh. io sg.

Bei Hilscher in Dresden ist erschienen, 
und in der Buchh. Jos. Max u. Komp, in 
Breslau zu haben:

Allgemeine bistorische Taschen» 
bibliothck für Jedermann.

iste u. ate Lieferung aus 20 Bänden bestehend, 
jede Lieferung zu 10 Bänden. Pränumerations- 
preis 2 Rtl. 15 sg.

Inhalt der 20 Bändchen:
Die Geschichte Frankreichs von F. Bodin, 2Bde.
Die Geschichte Englands von F. Bodin, 2Bde.
Die Geschichte Schottlands von M. A. Lindau

3 Bände.
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Die Geschichte der vercrUigteii Freistaaten von 
Nordamerika, von F. Philippi, agíMe.

Dio (beschichte der Schweiz von K.M. Bturck- 
garten-Crüssus, 2 Bde- .¡utf

Die Geschichte Spaniens, von AlphorrSMabbe, 
3 Bde. . ,m¡<¡

Die Geschichte der Kreuzzüge, 3 BHK. ?.l 
Die Geschichte der verein., Niederlande, 2 Bde.

Äci'Defser in Q'ü'eblli nbürátHst er
schienen, und in der Buchhandl. Jos. Ma^ 
Uv KdMP. in BrcslaU haben:■ hE ßnu! 
H a 11.b b u ch der s chlstii f t l«t<H e n

Geschäfts f if h r u 'N A »'6 
füv das gemeine Leben. Enthaltend Me-Arten 
von Äaifsatzen, welche in den mancherlei Mr- 
halkmsftn' der Menschen, so wie insbesondere 
in d'cn verschiedneu BerzweigungM des^'bürg'er- 
lichen Verkehrs Vorkommen, als? EsiuMen, 
Vorstellungen und Gesuche, Berichterstattungen 
an Behörden, Kauf-, Mieth-, Pacht-, TaZsch-, 
Ba«u,iLehr-, Leih- und Gesellschafts-(A>ntra^teu 
Verträge, Vergleiche, Testaments, SchenkuugM 
Urkunden/ Kautionen, Vollmachten, Vrrjichtlei- 
stungcn, Cession en, Bürgschaften, Schuldscheine, 
Wechsel, 'Affignationen, Empfangs-, Depositions- 
und'. Mortifikations-Scheine, Zeugnisse, NlSversi^ 
Certisikate, Instruktionen, Heiraths-, Geburt^ 
Todes- und andere öffentliche Anzeigen über 
allerlei Vorfälle, Rechnungen, Jnventaranfcrti- 
gungsn, dgl. m. Durch ausführliche For
mulare erläutert. Herausgcgcbcn von Friedrich 
Bauer. 2ie mit neuen Formularen vermehrte 
Ausgabe. 8. Preis 20 <vg.
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® ? v Flecken» Ne i n i g e r. 
Oder gründliche Anweisung:, alle Arten von 
Flecken ans den verschiednen Zeugen, ohne nach- 
theilige Folgen für dieselben, zu vertilgen. Nach 
den in dieser Hinsicht gemachten neuesten Erfin
dungen und Verbesserungen. Von Phil. Kol- 
ver. Mt Abbildungen. 8. Geh. io sg.

Die sichersten Mihtesi wider 
Hühneraugen und Warzen; 
so wie nützliche Belehrungen über kalte und 
schweißige Füße und unterdrückten Fußschweiß. 
8. geh. io sg.

Da s Gebet des Herrn, 
in 50 poetischen Bearbeitungen der vorzüglich
sten Dichter Deutschlands. 8. geh. 15 sg.

Bei Weschc in Frankfurt ist so eben er» 
schienen, und in der Buchhandlung Jos. Max 
u. Komp, in Breslau zu haben:

Napoleons Leben 
nach dem Franz, des M. Arnault.

it 2r Bd. Mit »Kups., g». 8- drosch.
Preis i Rkh 13 sg.

Unter den vielen Schriften, welche der Welt die 
vornchinsten Züge des außerordentlichen Man
nes schildern, verdient die vorliegende Schrift 
eine besondere Aufmerksamkeit. Dieselbe liefert 
allerdings keine Tagsberichte über seine Gedan
ken, Handlungen und Reden, wie andre Schrift- 
steller sich anmaßten zu thun, weil sie sich lan
ge in der Nähe des Heldeü befanden; aber sie 
bietet für die Nachwelt eine so treue Darstellung 
alles, dessen, was die Handlung und das Leben 
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Napoleons betrifft, daß sie nur dazu dienen 
kann, ihr unpartheisches Urtheil über den gro
ßen Mann, der nicht mehr ist,''zu begründen. 
Sehr scharfsinnig äußert sich eine schätzbare pe
riodische Sammlung, daß es unwahr sei, zu 
sagen, für einen Mann, der die Schicksale der 
Welt in seinen Händen gehalten,fange dieNach- 
weit mit dem Tage an, wo er ins Grab steigt. 
Noch lange murren die Leidenschaften über sei
ner Asche, und in ihrer Verblendung 'übertrei
ben sie Lob oder Tadel. Diese Betrachtung ist 
vornehmlich auf Napoleon anwendbar, der größ
te Theil der Schilderungen seines Lebens wa
ren theils nur skizzirte Abrisse, welche von der 
Hand der Zeit ihr Colorit erwarten, theils von 
Haß und Schmeichelei in dieFeder gesagte Wer
ke. Seht willkommen wird daher die vorlie
gende Biographie, versaßt von einem der an
erkannt geistreichsten Schriftsteller Frankreichs 
seyn. Der Uebersetzer derselben, ein Mann, be
kannt durch literarisches Verdienst, wie durch 
das beste Werk über den Geist der französischen 
Sprache, hat, ohne dec deutschen zu nahe zu 
treten, den klassischen Stil des Verfassers treu 
wiedergegeben Die äußere Ausstattung des 
Werks ist anständig gehalten, der Preis, um 
jeden die Anschaffung zu erleichtern, billig, und 
ich bemerke daher nur noch, daß das Werk in 
drei Theilen erscheinen wird. Der iste und ate 
Theil, welcher bereits erschienen ist, mit seinem 
Portrait als Konsul und als Kaiser geziert. 
Der dritte, welcher ganz bestimmt in diesem 
Monat erscheint mit seinem Grabmahle aus St. 
Helena und seinem i'ue bimiie.
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U N g l ü ck s f a ll.

Am i4feti vor. M. ertrank der r 1 jährige 
Sohn des hiesigen König!- Bauinspector Feller 
in der Klodnitz, woselbst die gelegenen Kahne 
in mehrerern anwesenden Gymnasiasten den ge
fährlichen Gedanken zum griechischen Kriegsspicl 
erweckt hatten, und wobei derselbe nach über
einstimmenden Aussagen, als Heerführer der 
Türken oder Gegner der Griechen, durch jugend
liche Raschheit verunglückte. Mit diesem uner
setzlichen Verlust ist nun für die höchst betrübte 
Eltern die schönste Hoffnung ins Grab gesun
ken; daher die unnennbaren Gefühle des tief
sten Schmerzens außer aller Beschreibung lie
gen, welche die so sehr gebeugten Eltern em
pfunden haben. Ein Verlust wie dieser, mußle 
ihrem gramerfülltcn Herzen um so verwunden
der seyn, weil die Enrwickelung seiner Fähigkei
ten den ungethciltcsten Beifall seiner Lehrer er
worben hatte. Mögen die betrübten Eltern doch 
ja in der Uebcrzeugung den einzigen Trost fin
den, daß dieser unbeschreibliche Verlust nur eine 
Zeitlang so heißen kann, und die zärtliche Va
terhand in den Wolken nicht ewig das zurück
halten wird, was sie mit huldreicher Gnade frei
willig gegeben hat; denn was ist doch eigentlich 
das Unglück des Einzelnen, gegen die 'Riesen- 
Bilder gesunkener Nationen?

Gleiwitz den i4ten Mai 1826.

3 uinf t.
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Todes - Anzeige.

Den i4fen Mcii d. I. starb Herr Corl 
Gottlob Atze, Cantor bei der evangelisch-lu
therischen Kirche zu Gottesberg, seit 2 Jahren 
aber penflonirt, in einem Alter von 74 Jahren, 

Mon. Brustkrämpse, denen er ost unterlag, 
erneuerten sich den iZten Mai des Nachts und 
verursachten den 14(6» früh gegen Z Uhr einen 
schnellen Tod durch Schlagfluß.

Er wurde 1779 zum Substituten seines 
Vaters, und dann 1786 nach dem Tode dessel
ben zum wirklichen Cantor und 2ten Schul- 
kollrgen ernannt.

Während eines Zeitraums von beinahe 44 
Jahren, in welchen er unermüdet, und mit der 
grüßten Liebe seinem Berufe vorstand,. erwarb 
er sich die Achtung und Liebe aller derer, mit 
denen er sowohl in amtlichen als freundschaft
lichen Verhältnissen stand. Sein Andenken wird 
daher noch lange fortdauern, und besonders in 
den Herzen seiner Hinterlassenen nie verlöschen.

Johanna Eleonore Atze, geb. König, 
als Ehegattin.

Karl Gottlob Atze, und . 
August Atze, als Söhne. 
Caroline Würffel, geb. Atze, 

als Tochter. , 
Würffel. als Schwiegersohn- 
Berthold Würffel, als Enkelsohn. 
Samuel Gottlob Atze, als Bruder.



Des Erlcnsi'schcrS Toste zu Stephansdorf 
«Barbara 2 & 5 %pü, 

in Breitenau beim Épíi’íeii mit andern.lira beru 
in ciii SBaffcrlod;, uni), ivuibc toot, hcrausgczo- 
AM '--- Der Brauer' Ml Stenfch zu Kvp- 
czowitz, War am 7ÍC11 April auf dem mit lo
ch mdein Wasser aHefülltem Braukessel cinge- 
schlaW, siel in dcnstlben,'uichstarhan dsnZol- 
¿tn vest..Tag. darauf, w-um. dem unbefugten 

EsMO 

kleinen schgdhaftcw Kahne, dahin. Am H.aupl- 
akaben des Teichds anaelangt, verliert die'Sla- 
d§k das Gleichgewicht und fallt fuá Laster. 
Die -Äankowskh will sic .ergreifen, Jhj$ aber 
auch aus dem Kahn?, her Dadok springt nach, 
versinkt aber mit beiden in dem schlamm'igten 
Teiche.' Erst nach einer Stunde konnten' fíe 
Hcrausgebracht werden, und alle Bckebungs« 
Versuche wurden ohne Erfolg angewandt. 
Der' Arrendepachtcr Kober zu Deutsch-Müllmen 
braute den isten Mai Bier. In seiner Abwe
senheit Mittags um i Uhr legte,sich dessen Sohn 
aus'den Rand derKühlpfanne schlafen, und be
redete mit dem Braumann Michalik, ihn, wenn 
der Vater zurückkehrte, zu wecken. Das geschah 
um Z Uhr, darüber erschrack der Sohn, siel vom 
Rande in die Kühlpfanne, und verschied unter 
den größten Schmerzen in' iZ Stunden.
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Berichtigungen:

Im April-Stück S. 407. Z 1 und 2 um 
unten, ist Dtt Josepha Ant. zu lesend FNs. 
Luise Kleinent. Emina. — S. 409. Z. 1 und 
2. ist zu lesen: Postsekrctair'Mette, gb. Oktsisch,' 
— In dem Maistücke in dem Aussätze., All .den 
Herausgeber der Schles. Provinzialblattör,' ist 
Seite 472 Z. 20 u. f. zu lesen: Es fragt' sich 
aber, ist nicht vielleicht an manchen Orten das 
Theater-Publikum, wenigstens der Thell, der 
sich im Theater vernehmen läßt, und ein ande
rer Theil desselben, welcher nicht schweigen soll
te, Schuld, wenn ein Theater nicht das ist, was 
es seyn könnte?

Ferner S. 474 Z. 25. u. f. Lie Einnah
me des Jahres 1824 betrug
an Befand . ZZ2Rtl.n Sg. z pf. 
Caution des Hn.Biercp 3000 — 
Pacht . ¿___ 2200 —

Summa 5552 Rtl. u Sg. 3 p si 
Pacht des Jahres 1825 2200 — _

Summa Summarum 77Z2 Rtl. ii Sg. Z pf. 
Si 523 Z. 18. statt 74 zu lesen 47 Z. — Z; 
i und 2 von unten, Krampf und Schlagfluß, 
statt, Luftröhren - Schwindsucht. — S. 5^5 
Z. 2. Zehrfieber, statt Zahnsieber. — ©. 526 
Z. 3. von unten Lakotta, statt Lasoth.
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Verbrechenr

Zn der Nacht vom Uten zum irrten Apr. 
brachen in das AuszugshauS der Mühle zu 
Gros-Dombrowka Beuthner Cr. beide Mepora« 
ß>e Eheleute ein, verlangten eine beträchtliche 

umme Geld, und da ihnen diese nicht gereicht 
werden konnte, raubten sie alle Habseligkeiten, 
und mißhandelten die bejahrten Eheleute derge
stalt, daß die Frau auf der Stelle, der Manu 
aber nach 3 Tagen starb.

Zu Volkersdorf Laubaner Er. wurde am 
i4ten Mai bei dem Freigärtncr und Holzdrechs« 
lcr Bogel unter der Scheunentenne ein neuge« 
bohrner Knabe gefunden, und als dessen Mut
ter die Tochter des V. entdeckt. -- In der 
Nacht vom 14-tm zum igten Mai, wurde dem 
Gärtner Auszügler Gottfr Ulber zu Lomnitz, 
Waldcnb. Cr. durch Einstel'gen in den Schorn
stein aus der Wohnstube ein Kästchen mit Geld 
und mehreren Sachen gestohlen. — Den zu 
Hjrschfelde wohnhaften UnterförsterArtel traf am 
gten Juni beim Bereiten seines Reviers auf 2 
Männer über dem Fällen eines Baumes, sie ga
ben sich für Einwohner der nahe gelegenen Colo
nie Salzbrunn aus, und zeigten sich willig, ihm 
dahin zu folgen. Nach einigen gethanen Schrit
ten sprang der eine unvcrmuthet auf den A. los, 
und riß lhn vom Pferde. Beide brachten ihm 
mit ihren Aertcn 6 Wunden bei, und ließen ih„ 
bewustlos liegen. Noch ist cs unentschieden, ob 
er am Leben erhalten werden wird, noch sind 
die Thäter nicht ermittelt. — Der schon mehr
mals inö CorrectionshauS zu Schweidnitz eiu-

16 **
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gesperrt gewesene Tuchmacher Gottl. Hempel zu 
Strehlen, kam am 2ysten Mai höchst betrunken 
nach Hause, sing mit der in seiner Stube auf 
Schlafstelle sich befindenden gojährigen Veroni» 
ea Borsch Händel an, und mißhandelte sie der, 
gestalt, daß nach der gerichtlichen Obduction sie 
durch die von ihm erlittnen Gewaltthätigkciten 
gemordet und erwürgt worden ist — Der zu 
Festcnberg wohnhafte Freiherr t>. Dyhrn wurde 
<im 7. Juni auf dem Wege nach Domoslawitz, 
wohin er zu Fuß ging, von dem Joh. Surowy 
aus Tscheschcn, auf dcrStraße im Busche, ohn- 
weit derTschcschner Mühle, angefallen, und von 
ihm seiner Uhr beraubt. DerGensd'arm Schle« 
cker, der in der Gegend patrouillirle, ermittelte 
den Thäter, verhaftete ihn, und der Freiherr v. 
Dyhrn erhielt seine Uhr zurück. — Die Sus. 
Schmack zu Johannisdorf Wartend. Cr. gebar 
heimlich ein Mädchen, und vergrub es imKuh- 
ftalle. — Von dem Wagen der Frau Regie, 
rungs-Präsidcntin Troschcl, wurde am 15. Jun. 
auf einer Bcsuchsreise nach Zyrus, der Coffre 
durch Durchfcilen der Kette, Nachmittags gegen 
2 Uhr entwendet. Im Vorbeifahren bei dem 
Wirthshause bei Arnsdorf war er noch auf dem 
Wagen gewesen, ein Mann hatte darauf geses
sen, und wie der Kutscher bei dem Chausscchau- 
se zu Ncnsorge das Wegegeld berichtigen woll« 
le, verniißtc cr ihn. Der Coffre wurde ohnge- 
fähr ZvSchritte von der Chaussee ab, in einem 
Gebüsch mit durchgeschlagenem Boden gefunden, 
aber eine goldne Kette 1 j Elle lang mit einem 
Krcnzo von Brillanten, ein Ring mit KrisopaS 
und 5 Diamanten in Gold gefaßt, eine gvlbne 
Uhr und ein paar gvldne Armbänder fehlten.—
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Die im Zuchthause zuJauer sitzcnbeWcber auS 
Rüstern, gebar, wie sie sich bei demOekonomie- 
inspektor in häuslichen Verrichtungen in seiner 
Abwesenheit befand, heimlich einen Knaben. 
Die Ruchlose verbrannte den Oberkörper, löste 
das übrige Fleisch mit Begießen durch kochen
des Wasser auf, und warf es in den Ausguß. 
Hier wurde der untere Thcil eines Fußes ent
deckt. Die Verbrecherin har die That cingestan- 
den, und einen Züchtling alS Vater des Kinder 
angegeben.

Brandschäden im Mai.

Den 16. brannten in Weizcrodau die PfarrZ 
scheune und Ställe und die Scholtiseigebäude ab. 
Daselbst brannten 1823 den 18. März die Mühle, 
den 23. desselben Monats 2 Bauergüter, 2 Stel
len und eine Scheune, und 1824 den 26. März 
2 Baucrgüter ab. Eins dieser Feuer ging früh 
gegen 3, und drei früh gegen 4 slhr auf, und den 
23. Abends zu Carlowitz auf dem herrschaftlichen 
Hofe, das Gesinde-Haus, die Pferde-, Rindvieh« 
und andere Ställe und 27 Kühe.^— Durch Blitz
strahl die Wohnung des Frcigärtncrs Lober zn 
Wilkau, Namslauschcn Kreises. — Den 25. Nach
mittags 4 Uhr zündete ein Blitz die Auszugswoh- 
nung des Franz Ml/cs zu O. Podicbradt an. Das 
Dach wurde den Flammen zum Raube. Die eini
ge 60 Jahre alte Frau des Moses wurde vom Blitz 
am linken Arme getroffen und anscheinend leblos 
nieder geworfen. Ihr Mann trug sie ins Freie 
sie wurde ins Leben zurück gebracht; auch ihr mit 
Blasen überzogener Arm ist in der Besserung.—



»3® Anhang.

Den 26. zu Alt-Grottkau Abends gegen halb elf 
auf dem Herrschaft!. Hofe, die Pferde und Rind« 
Viehställe, ZSchcunen, das Gesindehaus, 80 Kühe 
Und 11 Pferde. — Den 29. durch Blitzstrahl daS 
Dörrhaus zu Lonskau im Namsl. Kr.

Im Juni, den 2. die Wohnung des Dresch« 
gärtners Scholz in Hönigern, Namsl. Kr. —- 
Den 4. Abends in der 7. Stunde zu Laudan, Ro« 
thenburgschen Kr. auf dem Herrschaft!. Hofe das 
Gesindehaus und die Stallgebäude. Die Magd 
Vogel verbrannte über dem Retten ihrer Lade und 
L andere Personen wurden vom Feuer sehr beschä
digt. — r Den Ilten zu N. Kachel im Trcb- 
nitzschen die herrschaftliche Wohnung und den 14. 
zu Tschelentnig die Schmiede und das Hirten
haus. — Den 14. Zu Droschkau im Namsl. daS 
herrfchaftl. Wohn- und Gesindehaus.—Den 15. 
zu Schwartzwaldau im Landeshuts, durch Blitz
strahl die Scheune und die Nebengebäude deS 
Bauer Röhricht.

Seltenes Beispiel kindlicher Liebe, 
Maria Rosina Hübner, Wittwe des Fleischhauer- 
ältesten Förmberg zu Hirschberg entschlief an Al
tersschwäche den 24. Mai 88 Jahr 10 Monate alt. 
In ihren letzten durchaus bettlägerig hingcbrach- 
ten 5 Jahren verdankte sie ihre Erhaltung und 
Pflege hauptsächlich ihrer ältesten Tochter der ver
ehelichten Buchbinder Kleinert, die bei sehr hin
fälligem, geschwächtem Körper und höchst ungün- 
stig'tt Vermögensumständen, keine Ucberwindung, 
kein Opfer scheute, die hülflose Lage der erster
benden Mutter erträglich zu machen.



Littcrarische Beilage 

zu bitt 

Schlesischen Provinzialbláttern.

Sechstes Stück. Sun i 1826.

Beobachtungen und Versuche zur Physiologie 
der Sinne, von Joy. Purkinje, Dr. und 
Prof, der Medizin zu Breslau. Zweites 
Bändchen. Neue Beiträge zur Kennniß 
des Sehens in subjectiver Hinsicht. Mit 
4 Kupfert. Berlin 182Z. bei G. Reiner.

Beschluß.
V. Matt leuchtende elliptische Fläche bet 

Zusammenziehung und plötzlicher Erschlaffung 
der geschloffenen Augenlieder. Dü die Lebhaf
tigkeit dieser Erscheinung durchaus von den vow 
hergegangcnen Lichtzuständen des Auges abhängt, 
und morgens beim Erwachen im Finstern nicht 
hervorgebracht werden kann, sü scheint es, als 
ob das Auge gleich einem Lichtsauger hierzu erst 
phosphorisch gemacht werden müßte, Und totnit 
man das Experiment seiner Hervorbringung zrt 
oft und zu bald nach einander wiederholt, so 
erscheint die,Ellipse immer schwächer und unbca 
merkbarer wie wenn Vas Licht allmählig entladen 
Würde. — Diese Erscheinung, deren bestimmt«

ii

«
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Gestalt, wie der Vers, selbst sagt, auf eine blei
bend organische ßohförntation im Innern des 
Auges und namentlich der Retina hindeutet,— 
soll -auch zur Unterscheidung eines ursprünglich 
jm Auge erzeugten und eines von außen mitge- 
theilten subjectiven Lichtes leiten, von denen je
nes nach der Ruhe der Nacht sich anhäuft, durch 
die Einwirkung des Tages aber zerstört wird,— 
dieses hingegen nur von außen sich sammelt, 
aber in der Leere der Dunkelheit wieder ver- 
flattert ■— (Dürfte diese Erscheinung nicht blos 
davon herrühren, daß die durch äußeres Licht 
Plötzlich und mit ungleicher Intensität in Thä- 
ligkeit gebrachten entgegengesetzten Licht- oder 
Sehfunctioncn der Medien des Auges auf eine 
Zeitlang andauren und durch ihre Cvntensirung 
beim Schließen desselben zu cirieht Licht- Bild 
zusammengezoaen werden? — In der sehr man- 
nichfaltigen Art, wie die Nerven, Gefäße, Häute 
und Flüßigkeiten des Auges von den sie umge
benden Muskeln, in verschiedene Formen, Lagen 
und Beziehungen unter sich durch willkührliche 
und unwillkührliche äußere und innere Einwir
kungen gebracht und so ihre clgcnthümlichen Mit
wirkungen zu den sich als Licht zu ernennen 
gebenden pulsartig erfolgenden Actionen geord
net und von der mitwirkcnden Imagination ver
schiedentlich ausgebildet werden können, liegt 
wohl den Schlüssel allein zu den sonderbaren 
subjektiven Licht- und Schatten-Erscheinungen 
von Ellipsen, Kreiser, Rauten und andern Figu
ren, deren Hervorbringung, Eigcnthümlichkeiten 
subjektive und objektive Bedingungen in folgen-
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ven Rubriken, mit einem originellen Scharfsinn, 
die subjektiven Borgänge zu entdecken, und sie 
von den objektiven zu unterscheiden, abgehandelt 
werden.) —

VJ . Feld von Nebelflecken. DieZ Phäno
men beim Aufwachen mit einem leisen Erschrek- 
ken, scheint eher von einem pathologischen, als 
physiologischen Zustand herzurührcn.

II. Von selbst erfolgende immerwähren
de Lichtcrzeugung im verfinsterten Gesichtsfelde.

VIII. Die Kreuzspinnengewebc-Figur.
IX. Schläfrigkeit des Auges.
X. Untersuchungen über Blendungsfarbe. 

Modisiciruvg der objektiven Farbe durch die sub
jektive. Die subjeküve Farbe ist ein Pathos, 
welches durch eine ihr gleichnamige objektive 
aufgehoben wird, wodurch sich hier die Gesetze 
der Homöopathie mit der größten Bestimmtheit 
aussprechen. Anwendung der hier erwähnten 
Versuche und Beobachtungen auf die Erklärung 
der Newtonschen gedrehten Farbenscheibe. So 
wie wir die objektive Farbe mischen, so können 
wir auch die Mischung der subjective» dadurch 
veranstalten, daß wir ihre objektiven Erreger in 
gleich kurzen Zeitabschnitten so lange wechselst 
weise anschauen als nöthig ist, ein hinreichend 
lebhaftes Blendungs-Bild zur Erscheinung zu 
bringen. So wie allenthalben in der ganzen 
Natur an der gemeinschaftlichen Gränze hetero
gener Körper, oder auch bloß heterogener Zu
stände eines und desselben Stoffes, sich cineQuel- 
le dynamischer Bewegungen entwickelt, eben so 
sicht Hr. Verf. ein Aehnliches, wenn nicht Glei- 

ii *
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cheS in der Substanz der Retina da erfolgen, 
wo nach der Dimension der Breite verschieden
artige Beleuchtungen an einander gränzcn

XI. Einiges über Drucksiguren. Was da
bei dem Aufschwellen der Ciliararterirn und ih
rem Druck auf die Retina zuzuschreiben ist.

XII. Der schattige Kreis um die Mitte 
deS Gesichtsfeldes. Manche Modifikationen die
ser Erscheinung hergeleitet von geringer Empfind
lichkeit gewisser Stellen der Retina.

XIII. Einige Methoden, die venöse Figur 
der Retina zur Wahrnehmung zu bringen.

XIV. Fokusbild im Innern deS Auges.
XV. Ueber das Flimmern vor den Au

gen nach dem Gebrauche des rothcn Fingerhuts. 
Es scheint mehr sympathisch, als idiopathisch zu 
seyn, und von Affectionen des Nervus vagus 
abzuhangcn.

XVI. Einige Bemerkungen zur Lehre vom 
Ferne- und Nahcschen. Wie des Auges Thä- 
ligkeit den Raum nach der Circumfcrenz der 
Gesichtssphäre durch direktes und indirektes Se
hen, und durch die Bewegungen des Augapfels 
bestimmt; so besitzt es auch ein eigenes Vermö
gen, durch innere, uns noch fast gänzlich unbe
kannte Modifikationen seines 'Apparats, densel
ben auch nach der Tiefe zu bestimmen; sich der 
Nähe und Ferne der Gegenstände zu accvmmo- 
dircn. Es wird gezeigt, wie hiernach der durch 
optische Gesetze bestimmte Punkt des deutlichen 
Sehens in der Richtung der Sehachse bis auf 
«ine jedem Individuum eigene Entfernung von 
7 bis 30 und mehrere Zolle projicirt und so 
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wieder bis auf die Nähe einiger Zolle zurück- 
gezogen werden kann. — Bewegungs-Erschei
nungen, die durch unwillkührliche Bewegungen 
der Angen-Apparate dieser Art entstehen. An
wendung des künstlichen Nah - und Fernsehen 
zur Auffindung des Brennpunkts konvexer Glä
ser. Auch beim Durchsehen durch konvexe und 
konkave Gläser ist das Auge in Rücksicht des 
Nahe- und Ferncsehens nicht blos passiv. Ue- 
ber die Ausbreitung des Bildes auf der Retina, 
wenn der Gegenstand zu nah oder zu fern ist. 
■— Warum sich das Bild bei Wegrückung aus 
der Distanz des deutlichen Sehens und durch 
Entfernung vom Auge vervielfältigt, und sich 
hingegen bei dessen Näherung ausbrcitet. Wie 
man sich die eigene individuelle Disposition des 
Auges zur Vervielfältigung und Doppelbrechung 
rxach gewissen Richtungen in ihrer Besonderheit 
sich bekannt machen kann. Einige Eigenschaf
ten kurzsichtiger Augen. Weiter durchgeführter 
Versuch über die Umkehrung der Stecknadel vor 
einer nahe am Auge gehaltenen kleinen Oeffnung 
eines Kartenblattes und Berichtigung der übli
chen Erklärung, die von der Kreuzung der Licht
strahlen innerhalb, der Oeffnung hergenommen 
wird. — Ueber die scheinbare Bewegung der 
Ränder dunkler Körper nahe vor dem Auge.

XVII. Willkührliches Schielen. Unterschei
dung des convergirenden, parallelen und divcr- 
girenden Schielens; jedes kann wieder entweder 
mit zusammcntreffenden, oder einander verfeh
lenden Achsen statt finden. Das schielende Au
ge ist nicht unthätig, es sicht aber auf einen 
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viel näheren Punkt ins Leere hinaus ohne 
genstand, und zwar aus einem anderen Grun
de, als um nicht zu sehen; es strengt sich in 
gleichem Maße mit seinem Consorten zum Se- 
hen an, wenn gleich seine Anstrengung keinen 
Erfolg hat.

XVIII. Wirkung der Bella donna auf 
das Nahe - und Fernesehen. Untersuchung deS 
Anthcils, den dieJris durch ihre Expansion und 
Contraktion bei dem Sehen hat, und der vor
züglich durch die Einwirkung der Bella donna 
in seinen Extremen sich beobachten läßt. Ueber 
die durch ihre Wirkung auf die Pupille sich be
sonders deutlich zeigende Chromasie des Auges, 
Die Bella donna macht bei Erreichung ihres 
höchsten Wirkungsgrades die Iris unbeweglich, 
Gebrauch der durch sie erweiterten Pupille, theils 
um frühere autoskopische Augen-Versuche daran 
zu prüfen, theils um sie zu erweitern.

Daß diese hier angezeigtcn wichtigen Gegen
stände und Untersuchungen nicht schon nach ei
nem Natur - Zusammenhang der verschiedenen 
Operationen des Sehens und der einzelnen Ap
parate des Auges geordnet und vorgetragen sind, 
kann diesen Beiträgen als solchen nicht zum 
Vorwurf gereichen, weil ihr Zweck ist, vorläu
fig die Materialien herbcizuschaffen, um eine 
solche Kenntniß des Sehens in subjektiver Hin
sicht in der Zukunft begründen zu können.
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i) Anweisung zum Zifferrechnen für Lehrer an 
Volksschulen, von Felix Rendschmidt, 
Lehrer am kathol. Schullehrer-Seminar in 
Breslau. Breslau, gedruckt bei Graß, 
Barth und Kompagnie. 1825. VIII. und 
183 S. 8v.

3) Aufgaben für 's Tafelrechnen in zahlreichen 
Schul-Klassen, mit den nöthigen Erklärun
gen, bearbeitet und zum Druck befördert 
von I. Ehr. und L. F. Ulrich. Bres
lau 1825, gedruckt bei Graß, Barth u. K. 
152 S. 8v.

Wir haben hier zwei Bücher vor uns, wel
che zwar einen ganz verschiedenen Zweck haben, 
aber beide gleich empfchlenswerth sind, ja sich 
vortheilhaft mit einander gebrauchen lassen.

No. 1. enthält, was der Titel sagt, und 
zeichnet sich vor vielen ähnlichen Büchern da
durch aus, daß es nicht blvs auf Hebung des 
Verstandes durch das Rechnen, sondern auch auf 
Fertigkeit im Rechnen selbst, oder im Gebrauch 
dessen sixht, was der Verstand einmal als rich
tig crkannr hat. So schätzenswerth ohne Zwei
fel der Unterricht im Rechnen als Vcrstandcs- 
übung ist, so hat er doch unstreitig auch de» 
Zweck, daß die Kinder rechnen lernen, d. h. 
daß sie mit Gewandheit, Fertigkeit, Schnelligkeit 
und Deutlichkeit rechnen, daß sie die gemachte 
Ausrechnung auch so aufzeichnen und darstellen 
lernen, daß ein Anderer sich von der Art und 
Weise ihres Verfahrens und von der Richtigkeit 
desselben, ohne die Rechnung selbst von neuem 
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zu machen, durch bloße Durchsicht überzeugest 
kann. Diesen letzten Zweck übersieht man oft, 
und gerade er ist es, der im bürgerlichen 
Leben gefordert wird, und der daher ein ordent
liches schriftliches Rechnen auch dem besten Kopf» 
rechner unerläßlich macht. Sehr verdient hat 
sich daher der Vers, dadurch gemacht, daß «v 
immer auch den richtigen Aufsatz und die be
quemste äußere Form eines Exempels zeigt, und 
doch auch dem Schnellrechnen dabei keinen Ein
trag thut, indem er sehr viele Abkürzungen und 
Vortheile angiebt. — Was ferner diesem Bu
che einen großen Werth giebt, ist die klare, licht
volle Darstellung und Entwickelung auch sonst 
schwieriger Excmpel und Rechnungsarten. Der 
Vers, entwickelt alles weniger in abstracto; son
dern vielmehr bald in Beispielen, und laßt aus 
diesen die abstráete oder allgemeine Regel fin
den. Sv wenig dies eine wissenschaftliche Me
thode seyn mag, so ist sie doch für denJugend- 
unterricht höchst zweckmäßig, und dem Alter an
gemessen, in welchem unsere Kinder rechnen ler
nen. Vorzüglich wird man diese einfache Klar
heit in der Kettenrechnung, Gcsellschafsrcchnung 
und Vermischungsrechnung, welche letztere auch 
durch eine große Mannigfaltigkeit von erklär
ten Fällen sich auszeichnet, bemerken. Wer an 
algebraische Auflösungen gewöhnt ist, übersieht 
oft den Weg, auf dem er eine gleiche, und für 
den mitBuchstabenrechnung unbekannten Schü
ler, größere Deutlichkeit erlangen kann: hier kann 
er ihn finden. — Die Terminologie, deren sich 
Per Vers, bedient, ist auch die gewöhnliche, und
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man wird niche durch neue Benennungen ver
wirrt. Die lateinischen Ausdrücke werden übri
gens auch durch deutsche erklärt. Hierbei nur 
eine kleine Bemerkung-: der Verfasser giebt für 
Product den Ausdruck Mehrzahl; das scheint 
uns falsch, weil Mehrzahl eigentlich nur den 
Unterschied anzeigt, um welchen eine Zahl grö- । 
ßcr ist alö eine andere.

Was die Anordnung des Ganzen betrifft, 
so weicht der Verf. darin von dem Gewöhnli
chen ah, daß er die Rechnung mit benannten 
Zahlen von der, Addition an gleich an hie mit 
unbenannten Zahlen anschließt. Er hat zwar 
dieses durchführen können, weil er, was hier 
«in für allemal bemerkt wird, bei dem Gebrau
che dieses Buches immer den Gebrauch seiner 
früher erschienenen Anweisung zum Kopf
rechnen voraussctzt; aber wer das Kopfrechnen 
nicht gerade auf dieselbe Weise betreibt, wio 
der Verf., wird ihm darin nicht folgen können. 
Auch scheint es mir, daß die Deutlichkeit der 
Ausrechnung verliert, wenn der Schüler blos 
im Kopfe im Stande ist, z. B. bei der Addi
tion die Pfennige in Silbergr. ic. zu verwan
deln. — Bei der Multiplication gewährt das 
Zerfallen her mehrstelligenZahlcn eine sehr leich
te Einsicht in das gewöhnliche Verfahren; eben 
so bei der Division. Was der Verf. p, 61—64 
von einigen Eigenschaften der Faetoren und des 
Divisors und Dividendus und des Quotienten 
sagt, würde nach meinem Dafürhalten einleuch
tender erst in der Lehre von den Verhältnissen 
erklärt werden können, wo es auf sichere Grstn-
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fcc iu ’báüén wäre. Pag. 82 ist die Versetzung 
der Glieder in den Proportionen gezeigt, aber 
ohne zureichende Gründe. Leicht würde der Bf. 
haben Münde angcben können, wenn er von 
dieser Versetzung erst nach pag. 8.3 gesprochen 
hätte, weil sie aus der Gleichheit der Produkte 
der äußern und Mittlern Gliedern sich herleiten 
läßt. — Weshalb hat der Vers, so viele Ex
empel mit Groschen, da wir doch diese Münze 
nicht mehr haben? — Die Bruchrechnung steht 
an Klarheit und Einfachheit den übrigen Thei- 
Icn des Buches nicht nach. Warum hat aber 
der Vers, die sogenannte welsche Practik ganz 
Unerwähnt gelassen? Sollte er sie für zu schwer 
halten? Uns scheint sie doch ein großes Erleich
terungsmittel für jeden, der mit Brüchen um- 
zügehen weiß. — Der Vers, hat zwar bei den 
verschiedenen Rechnungsarten recht viele Epcm- 
pel angegeben, aber nicht, damit der Lehrer mit 
diesen allein auszukommen gedenke. Dagegen 
hat er dem Lehrer mancherlei sehr anwendbare 
Winke mitgetheilt, sich viele Erempel selbst an
zufertigen und eine große Anzahl von Schülern 
auf einmal zu beschäftigen.

Möge dieses Buch recht bald in den Hän- 
den recht vieler Lehrer sich befinden; sie werden 
dem Vers, gewiß Dank wissen, und mit großem 
Nutzen »ach demselben unterrichten.

No. II, hat den Hauptzweck, Rechnungs« 
aufgaben zu liefern aus denjenigen Rechnungs
arten, über welche nicht der Zweck der Elemen
tarschulen Breslaus hinausgeht, und verbindet 
damit bei jeder Rechnungsart eine kurze Regel, 
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über das Verfahren in derselben, nicht zur voll
ständigen Unterweisung, sondern nur zur Erin
nerung für die Schüler an das, was der Leh
rer vorher erklärt und gezeigt hat. Dieses Buch 
gehört in die Hände der Kinder, und man er
reicht dadurch einen großen Vortheil sowohl in 
den Rcchnenstunden selbst, als auch in Hinsicht 
aus häusliche Hebungen. Die Auflösung der 
Aufgaben ist abgesondert gedruckt. Die große 
Wohlfeilheit hat es möglich gemacht, diese Aus
gaben in vielen Elementarschulen Breslaus be
reits einzuführen, und schon muffen die Verfas
ser an eine neue Auflage denken. Der Aufga- 
den sind viele, aber doch wird man in recht 
zahlreichen Classen noch mehrere wünschen, beson
ders' dann, wenn man eine Rechnungsart wie
derholen muß. Ueberall ist eine zweckmäßige 
Stufenfolge beobachtet, und auch die nöthige 
Berschiedenheit in der Form der Aufgaben, um 
das Nachdenken zu üben, und in vorkommenden 
Fällen des täglichen Lebens sich helfen zu kön
nen. Die Regeln sind deutlich, aber wie es hier 
der Zweck mit sich brachte, ohne genauere An
gabe der Gründe, welche dem Lehrer überlassen 
bleibt; doch sind sie so abgefaßt, daß sie nicht 
blos mechanische Vorschriften abgeben, sondern 
auch an die vom Lehrer erklärten Gründe wie» 
der erinnern werden. Bei der Regel de tri sind 
einige Zusätze zu wünschen. So z. B. fehlt 
eine Regel darüber, wie man zu verfahren ha
be, wenn im ersten Satze eine aus mehreren 
Benennungen bestehende Große steht, wie p. 65. 
No. 60, wo das erste Glied 5 Sch. 1 Ml. 9 Slk. 
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enthält. —. Die Anordnung des Ganzen ist 
die gewöhnliche, und cs ist sehr zu billigen, daß 
auf die Species mit benannten Zahlen sogleich 
die Regel de tri folgt. Hier aber scheint es 
uns sollte sogleich die Bruchrechnung folgen, 
denn die Regel von Z Sätzen, die Gesellschafts
und Vermischungs-Rechnung können, durch Be
kanntschaft mit Bruchrechnung doch ungemein 
erleichtert werden. Dasselbe findet zwar bei der 
Regel de tri auch statt, besonders bei Anwen
dung der Zerfällung; indeß mancher Schüler 
verläßt dieSchulezu früh, alS daß er alle Rech
nungsarten durchrechnen könnte; Regel de tri 
ist aber einem jeden unentbehrlich; blos darum 
glauben wir, daß sie vor der Bruchrechnung 
mitgenommen werden müsse. Zum Verständ
nis; der obengenannten drei Rechnungsarten ge
hört überdies auch ein schon mehr geübter Ver
stand, und diese Uebung wird durch die Bruch
rechnung ganz vorzüglich befördert. — Cs fol
gen also in diesem Buche auf die Regel de tri 
die Regel von 5 Sätzen, einige Beispiele von 
mehr als 5 Sätzen, wozu aber die Regel nicht 
angegeben ist; dann die Gcsellschaftsiechnung, 

.Vermischungs-Rechnung, vermischte Aufgaben, 
Bruchrechnung. Um einen Bruch zu verkleinern, 
würde eine kurze Angabe der Regeln, wonach 
man aus den letzten Ziffern erkennen kann, mit 
welcher Zahl eine gegebene sich ohne Rest divi- 
dircn lasse, sehr zweckmäßig seyn. Bei der Ver
wandlung mehrerer Brüche in solche von glei
chem Renner, wird auch die Angabe der ge
wöhnlichen leichten Methode durch Aufheben
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vermißt, ober ist wenigstens nicht deutlich genug 
angegeben. Auch bei der Multiplication und 
Division der Brüche fehlen die Regeln, obgleich 
hier gerade sie uns recht nothwendig scheinen. 
Jetzt fvlgenAufgaben zurRegel de tri mit Brü
chen, auch ohne Regeln und vermischte Aufga
ben. Die Kettenrechnung fehlt ganz.

Dieses Buch ist nun zwar zunächst für die 
Breslauischen Elementarschulen gearbeitet, jedoch 
steht nichts der Anwendung und dem Gebrau
che desselben in jeder andern Volksschule entge
gen. Es würde uns sehr freuen, wenn bei der 
neuen Auflage die Verf. auf die hier gemach
ten Bemerkungen Rücksicht nehmen, und beson
ders in der Bruchrechnung die fehlenden Regeln 
ergänzen wollten, wodurch ihre sehr mühevolle 
Arbeit gewiß an innrem Werthc und an Brauch
barkeit noch bedeutend gewinnen würde.

Leider muß noch bemerkt werden, daß we
der No J. noch No. 2. frei von Druckfehlern 
sind, welches wir besonders in No. 2. häufig 
gefunden haben.

De notionc philosophise christianae. Scrip- 
sit Christophilus Julius Bran is , Phi
los. Doctor, A. L. M. Vratislaviac, 
impensis Grassii, Barthii et Socii. 
MDCCCXXV. 118 S. 8.

Herr D. Branis behandelt in dieser Ab
handlung, durch deren Verthcidigung sich t>er, 
selbe bei der Universität zu Breslau,' (an wrl-
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cher er auch bereits zum außerordentlichen Pro
zessor ernannt ist), als Docent der Philosophie 
habilitirt hat, einen wichtigen Gegenstand, des
sen Entwickelung es mit dem Wesen der Philo
sophie und des Christenthums zu thun. hat. 
Denn was christliche Philosophie sey, unh was 
man sich darunrcr zu denken habe, kann, sich 

-nur aus einer richtigen Erfassung der Philoso
phie, so wie des Christenthums bestimmen. — 
Der Verfasser führt zunächst historisch die merk
würdigsten Meinungen über diesen Gegenstand 
an,, und zwar werden hier drei verschiedene An
sichten einander gegenüber gestellt: i) Die christ
liche Philosophie sey die christliche Gesinnung, 
die durch eine wissenschaftliche Methode vom 
Glauben zur Wissenschaft erhoben worden sey. 
2) Die christliche Philosophie sey die dem Glau
ben überlieferte und durch keine Vernunftgrün
de bewiesne Lehre, nur in eine systematische und 
also wissenschaftliche Ordnung gebracht. 3) 
Die.christliche Philosophie sey die Idee einer 
Wissenschaft, in welcher alle christlichen Dogmen 
zugleich der Vernunft überwiesen würden und 
auch dem Glauben überlassen blieben, — einer 
Wiyenschast also, die es in Wahrheit nicht ge
ben könne. Hierauf setzt Hr. D. Branis seine 
eigene Ansicht auseinander (S. 14—24), wo
nach dir unter No 3. angegebne Idee der christ
lichen Philosophie völlig gebilligt, die Behaup
tung aber, daß es eine solche Wissenschaft gar 
nicht geben konne, verworfen, und zuletzt eine 
eigne Definition der christlichen Philosophie ge
geben wird, worin sie aber mehr nur von Sei-
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ten ihrer historischen Bildung! und Entwickelung 
gesüßt ist. Daher sucht der Bers, diese Defi
nition auch noch durch historische Zeugnisse zu 
unterstützen, hebt das zweite christliche Jahrhun
dert heraus, und läßt einen Abriß der Vorstel
lungen über das Christenthum folgen, wie sie 
bei Justin dem Märtyrer, bei Irenäus und Ler- 
tullian zu finden sind. — Eine Prüfung jener 
drei verschiedenen Ansichten über die christliche 
Philosophie, so viel auch darüber zu sagen wä- 
ti, achtet Rec. nicht für sein Geschäft, und eben 
so glaubt er auch auf die Vorstellungen der ge
nannten dsei Kirchenlehrer nicht weiter eingehen 
zu dürfens sondern wird sich nur an die vom 
Vers, selbst ausgestellten Bestimmungen halten.

Die christliche Philosophie wird als eine 
besondere von der Philosophie überhaupt zu un
terscheidende genannt. Diese Ansicht gehl also 
von der Annahme einer doppelten Philosophie 
<ius. Kann aber —diese Frage drängt sich hier 
wohl als die erste auf— diese Annahme mit der 
Idee der Philosophie überhaupt bestehn? Denn 
soll die Philosophie —von ihrer theoretischen 
Seite betrachtet— die Wissenschaft seyn als die 
unbedingte und absolute, durch deren Vollzie
hung allein eine wahre und vollendete Erkennt- 
niß hervorgcht, so kann sic auch nvthwcndiger 
Weise nur als Eine gedacht werden, außer wel
cher es eine andre nicht gicbt. Die Philosophie 
hört auf Philosophie zu seyn, begiebt sich des 
Anspruchs auf Wahrheit, die doch auch nur Er
ne ist, und wird zum leeren inhaltslosen Schein, 
sobald eine Mehrheit von Philosophien zugestan
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den wird. Denn alsdann kommt sie ja über 
die Welt der Mannigfaltigkeit noch nicht hin
aus, und der vermeinte Philosophirende ist noch 
fern davon, sein Anschauen zu beherrschen, oh
ne welches Beherrschen niemand in das Reich 
der Vernunft cinzudringen und einen wahren 
Gedanken zu fassen vermag. Daher dürfte es 
auch gar sehr zu bezweifeln seyn, daß derjeni
ge, welcher kein Urtheil über die Annahme ei
ner christlichen Philosophie als einer vcrschird- 
nen zu geben weiß, mit dem Wesen der Philo
sophie überhaupt so völlig vertraut seyn könne, 
(vcrgl. S. 2.) Vielmehr ist dies ein sichres 
Zeichen, daß er noch nicht zum Grunde deS 
höchsten und einigen das Leben beherrschenden 
Bewußtseyns hindurchgedrungen, daß er sich trt 
dem Reiche des Wissens, in der geistigen Welt 
noch keineswegs festgestcllt hat. Denn hat sich 
jemand der wahren Philosophie bemächtigt, hat 
sich ihm die Quelle alles wahren Erkennens ge
öffnet, so daß ihm ohne eine Vollziehung seines 
intcllectuellen Vermögens gar kein Wissen ent
steht, so muß ihm die Vorstellung von einer an
dern daneben bestehenden Philosophie, —wie sis 
auch heißen möge— ganz widersinnig erscheinen.

Verhält eS sich aber vielleicht anders, indem 
diese zweite Philosophie die christliche, die Phi
losophie im Allgemeinen aber die nicht christli
che seyn soll? Wenn die Philosophie nur durch 
die unbedingte Selbstständigkeit ihres Erkennens 
durch oie vollendete Erhebung über jede Aucto- 
rität Philosophie ist, so muß sie auch diesen ih
ren Character bewahren, wenn sie sich nicht selbst
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aufgebcn soll. Denkt man nun bei dem Christ
lichen an irgend eine Abhängigkeit, welche die 
Philosophie eingehen, an einen unfreien Ein
fluß, der auf sie geübt werden solle, so muß 
sic, um ihr Leben als ein freies und lebendiges 
zu sichern, jede solche Anmuthung von sich wei
sen. Die Vorstellung von einer christlichen Phi
losophie im Gegensatz einer nicht christlichen, 
geht offenbar von einer Entgegensetzung der 
Philosophie mit dem Christcnthum ans. Wie 
verhalt es sich aber mit diesem Gegensätze? Wie 
kommt denn die Philosophie überhaupt dazu, 
eine nicht christliche genannt zu werden? Nimmt 
man an, daß das Christcnthum Wahrheit, die 
Philosophie aber nicht christlich scy, so würde 
dann die Philosophie nothwendig unwahr, und 
als solche ganz zu verwerfen seyn, so daß nicht 
zu begreifen wäre, wie eine solche nicht christli
che Philosophie noch irgend anerkannt werden 
könnte. Das Verhältniß zwischen Philosophie 
und Christenthum dürfte also wohl eine andre 
Bestimmung verlangen, und wiewohl sich eine 
Unterscheidung von Philosophie und Christen- 
thum machen läßt, so können sie doch einander 
keineswegs so gegenüber gestellt werden, als 
wenn die Philosophie in sich selbst dem Chri- 
stenthume, oder das Christcnthum der Philoso
phie entfremdet sey. Vielmehr sind sie in ihrer 
höchsten Beziehung wahrhaft EinS. Denn wen» 
das durch die Philosophie hervorzubildende ei
nige Wissen doch nur ein Bild des in dem Wis
sen von Ewigkeit her verborgnen geistigen Le
bens, und die Philosophie also selbst eine Lehre

12
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-es Lebens, nchmlich dcS wahrhaft bewußten 
Lebens, und also durch und durch praktisch ist, 
so trifft sie doch wohl ganz mit dem Christen- 
thume, insofern dasselbe nur bestimmt ist, eine 
Offenbarung des göttlichen LebenS zu seyn, zu
sammen. Indem aber die Philosophie in ihrer 
historischen Entwickelung, -^-also nicht schon alS 
Scpn, sondern von der Seite ihres Werdens 
betrachtet,— selbst eines vorausgehenden in der 
Wirklichkeit hervortretenden Bildes , bedurfte, um 
ihre wahre rein überirdische Richtung zu ge
winnen, so ward dieses Bild als ein wirkliches 
und reales sichtbar in Christus. Das wahre, 
von der Unseeligkcit des Scheins erlösende, nur 
Gott und seinem ewigen den Weltplan umschlie
ßenden Willen wandellos geweihte Leben, er
schien zum erstenmal in seiner ganzen Fülle in 
Christus, dem Gottessohn, der dadurch eben der 
Stifter des göttlichen Lebens, der Slifter,des 
Himmelreichs ward. Christus hatte sich zwar 
nicht auf dem Wege der Speculation zu diesem 
Leben erhoben, sondern lebte es als ein ursprüng
liches und unmittelbares, (wie Lies auch nach 
dem Begriff der geschichtlichen Entwickelung des 
Menschenlebens nothwcndig so seyn muß,) ob
wohl es zu irgend einer bestimmten Zeit erst 
zum vollen und klaren Bewußtseyn in ihm, ge
langte. Allein dieses Leben ist doch zugleich " nur 
der Ausdruck, die Erfüllung des höchsten göttli
chen Gesetzes, und nur von der Erfassung die
ses Gesetzes aus ist es möglich, das Leben Chri
sti ganz zu begreifen und zu verstehn. Die vol
le Erfassung dieses Gesetzes aber ist allein die 
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Sache der Wissenschaft. Es ist die Erfassung 
der Einen Vernunft. Das Christenthum will 
ferner auch Lehre seyn, die nur durch das Wis
sen sich geben läßt, und soll diese Lehre zu ei
ner vollendeten und in sich geschloßnen werden, 
so kann sie keine andre seyn, als wie sie aus 
der Vollziehung der wahren Wissenschaft her
vorgeht. Die Verheißung des heiligen Geistes, 
als der allein in alle Wahrheit führen und Chri
stum verklären werde, enthält eben nur den Ge- - 
danken, daß das Leben Christi, vermöge der 
vollen Einsicht in das Gesetz, zu einem wahr
haft erkannten, und diese Erkenntniß das freie 
und durchschaute Prinzip des Lebens der Welt 
zu werden bestimmt sey. Obgleich also die Er
scheinung Christi in der Welt auch für die Ent
wickelung der Philosophie, als das bedeutsamste 
und einflußreichste Ereigniß zu würdigen ist, 
und, das höhere von ihr zu gewinnende Leben 
seine historische Begründung in Christus hat, fo 
tonnte doch durch das Christenthum die noth- 
wcndige wissenschaftliche Form der Philosophie 
niemals zu einer andern werden, denn dieForm 
des Begriffs ist ewig unwandelbar. Das Chri
stenthum ist die That des Gesetzes, die Philo
sophie das wissenschaftlich eingesehene und be
griffene Gesetz. Der Begriff aber als notbwen- 
diges Mittel, daß sich das Leben selbst sichtbar 
sey, soll nicht als Begriff stehen bleiben, son
dern ist nur dazu da, daß er aufgelöst, daß er 
verwandelt werde in wahres, wirkliches Leben. 
Indem nun das Leben nur durch den Begriff 
zurFreiheit, zur freien Herrschaft über sich selbst 
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gelangt, und dcrBegriff nur lebendig wird durch 
die That, so sind Christen khum und Philoso
phie in ihrer Realität durchaus Eins. Die Voll
endung des Christcnthums ist durch die Wissens 
schäft, und dieBollendung der Wissenschaft durch 
das Christcnthum bedingt. Der Geist der wah
ren Philosophie ist kein anderer, als der Geist 
deS Christenthums, und daS in die Erkennt- 
iliß aufgegangne Christcnthum ist selbst nur Phi
losophie. Sehn wir aber auf geschichtliche Denk
mäler, oder auf die Urkunden hin, in wclchcit 
die Lehre des Christenthums nicdergelegt ist, so 
wird sich in ihrer Behandlung, wenn sie zugleich 
eine wissenschaftliche seyn und. ein vollendetes 
geistiges Verstehen bewirken soll, die Philoso
phie, ohne sich in sich selbst zu verändern, was 
auch nicht möglich ist, nur geltend zu machen 
Haben als Kritik. Das Resultat einer solchen 
Behandlung des N. T., um die ursprüngliche 
Christuslehre aus ihm zu entwickeln, wird nur 
die volle Ueberzeugung der Einheit des Chrl- 
sienthums mit der Wisscnschaft'seyn.

So wie es nun cine- desondre christliche 
Philosophie neben der Philosophie'-überhaupt 
nicht geben kann, eben so wenig .-und noch we
niger dürfte die nähere Bestimmung des Herrn 
Vers., was diese christliche Philosophie sey oder 
seyn solle, sich als haltbar bewähren. Die Jdve 
einer Wissenschaft, in welcher das Christenthum 
-als ein rationales und zugleich bxm Glauben 
^angehöriges erscheine, ist auch demRec. ein sich 
'elbst widersprechender und sich also: aufhebender 
Begriff. Denn Glaube und Erkenntnip schlie
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ßen sich uothwendig aus, zwar nid>t in Rück» 
sicht auf ihren Gehalt, —indem der wahre In
halt des Glaubens in der Erkenntniß erst seine 
volle Bestätigung und Bewahrung findet, (wo
mit jedoch keineswegs gesagt ist, daß aller Ge
halt des Glaubens ein wahrer sey,)— allein be
trachtet von Seiten ihrer Form können sie nie
mals miteinander vermischt oder zusammen ver
bunden werden. Vielmehr stehen sie in dieser 
Beziehung einander durchaus entgegen, und der 
zwischen beiden Statt findende Widerstreit ist 
durch keine gegenseitige Uebereinkunft zu schlich
ten, sondern kann allmählich nur dadurch gehos 
ben werden, daß sich der Glaube in der Er
kenntniß ganz und gar auflöst. .Der Glaube 
besteht immer nur als ein Scyn, aber er ver
mag sich nicht selbst zu erkennen, dagegen nur 
die Erkenntnis; sich selbst versteht, und außerhalb 
öieses . Sichselbstberstehens cs auch kein Scyn 
für sie Kickt. Das Leben in der Form dcS 
Glaubens ist immer noch abhängig von einer 
unerkannten. Auctorität. Die wahre Freiheit 
und Selbstständigkeit aber, wodurch die höheren 
Zwecke der Welt bedingt sind, geht nur dem 
erkennenden Leben auf. Die Verwandlung dcS 
Glaubens in die Erkenntniß kann freilich nur 
allmählich geschehen, und ehe sic für das Gan
ze des Menschengeschlechts vollendet scyn wird, 
werden vielleicht noch manche Zeitalter vorübcr- 
gehn. Allein daß dies das Ziel der Geschichte 
sey, ist über allen Zweifel gewiß, und selbst daS 
Lhristenthum, obgleich es zunächst auch nur an 
den Glauben sich wendete, und wenden mußte. 
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und von ihm ausgenommen ward, geht doch 
darauf hinaus, daß der Glaube endlich zum 
Schauen werde. Zwar entgeht dem Rec. nicht, 
in wie weit das Bedürfniß des Glaubens seine 
Anerkennung verlangt. Aber diese Anerkennung 
kehrt nur auf ein bedingtes, nicht auf ein ab
solutes Verhältniß zurück. Denn der Glaube 
ist von einem höheren, das Bildungsgcsetz der 
Geschichte überschauenden Standpunkte aus,nur 
als nothwendige Bedingung, und als Mittel 
der hervorzubildenden sittlichen Freiheit zu wür
digen. Es ist keineswegs seine Bestimmung, 
daß er ewig als Glaube bestehe. Der Glaube 
als ein Gegebnes, als ein Seyn, ist nur der 
Punkt, von wo die Entwickelung der Geschichte 
beginnt und beginnen muß, damit der Freiheit 
ein Bindendes, ein Gesetz —ohne welches sie 
haltungslos seyn und sich selber vernichlen wür
de,— sichtbar werde, und damit sie dieses Biit- 
dende durch die Wechselwirkung mit dem Glau
ben als ihr wahres und höheres Eigenthum zu 
sich aufnchme. Der Glaube ist der Grundcha
rakter der alten Welt, dagegen das Unterschei
dende der neuen Welt, die mit dem Ehristen- 
thum anhebt, darin ruht, daß sich die Erkennt- 
ruß zum alleinigen Prinzip des Lebens erhebt. 
Also muß das Gebiet des Glaubens von einer 
Zeit zur andern fortwährend an Umfang verlie
ren, bis ihm endlich kein Raum mehr bleibt, 
fid) zu halten, und die Erkenntniß ihn ganz 
Überwunden hat. Die rechte Würdigung so 
mancher Erscheinungen unserer Zeit ergicbt sich 
hier leicht von selbst.
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Der Hr. Serf, hat nun aber versucht bar« 
zuthun, daß die Verbindung des Glaubens mitr 
der Erkenntniß, oder der Wissenschaft, eine wohl 
zu lösende Aufgabe sey. Der Gedankengang 
des Verf. ist folgender: — „Der Begriff der 
Wissenschaft wird zu eng gefaßt, wenn matt 
meint, daß der Begriff des Glaubens ihm wi
derstreite. Die Wissenschaft ist eine auf das 
Object gehende Thätigkeit der Vernunft, wodurch 
die Vernunft erkennt, daß das Object zu ihrem 
eigenen Wesen gehört, und daß sie selbst das 
Wesen des Objects bestimmt. Nun aber macht 
es einen bedeutenden Unterschied, ob das Ob
ject ein endliches oder ein unendliches ist. Nur 
im ersten Falle geht die Thätigkeit deö Erken
nens über die Gränzen des Objects hinaus, 
und die Vernunft erscheint hier als bestimmend 
und gesetzgebend, und die wissenschaftliche Er
kenntniß ist nur die wahre Construction der Ob
jecte nach dem Gesetz der Vernunft. Bei dem 
unendlichen Object dagegen kommt die erken
nende Thätigkeit nicht über das Object hinaus, 
und die Vernunft bestimmt das Object nur in 
so weit, als sie vom Object selbst bestimmt wird. 
Denn obgleich die Wissenschaft des Unendlichen 
wie alle Wissenschaft in einer Gleichsetzung deS 
Wesens der Vernunft und des Wesens des Ob
jects besteht, so muß doch diese Gleichsetzung, 
weil das Wesen des Objects unendlich ist, auch 
selbst unendlich seyn, so daß die Wissenschaft 
des Unendlichen zwar immer zu Ende gebracht 
wird (perlicitur), aber nie zur Vollendung jtf 
bringen ist ('perneta esse potest). Diese über 
dqö Wesen der Wissenschaft gegebene Bestinu 
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mung läßt sich durch das«Beispiel der Natur- 
Wissenschaft erläutern. Denn wenn man die 
Dinge (res naturales) als einzelne betrachtet, 
so sind sie alle endlich, faßt man sie aber in 
ihrer Verbindung und in ihrem-Zusammenhän
ge auf, so drücken sie das unendliche Wesen der 
Narur aus, Also . iß die Natur sowohl eine 
Wissenschaft des Endlichen, d. i. die Mathema
tik, als auch eine Wissenschaft des Unendlichen,

i. die Physik. Auch eine absolute Naturwis
senschaft ist wohl denkbar, wo es zwischen dem 
Gedanken .eines Dinges und seiner Erscheinung, 
oder zwischen einer apriorischen und empirischen 
Erkenntniß gar keinen Unterschied giebt. Daher 
läßt sich auch die Physik dcsiniren als die Wis
senschaft der Natur, wodurch die Dinge sowohl 
der reinen Vernunft vindicirt werden, und doch 
auch zugleich der Erfahrung aufbehalten blei
ben. An diesem von der Physik entlehnten Bei
spiel leuchtet auch zugleich ein, daß die Ver
nunft das unendliche Object sich nicht selbst ge
hen kann, sondern daß cs ihr gegeben wird. 
Es ist die intelligible Welt, die auf gleiche Wei
se das Objeet der Philosophie als der Wissen- 
senschaft des Unendlichen ist, wie die sichtbare 
Welt das Object der Naturwissenschaft, -r Zm 
Christenthum ist nun ebenfalls dem Menschen 
ein unendliches Object gegeben, dessen Anerken
nung nur im Glauben beruht, eben so wie die 
Anerkennung der äußern Wett bloß auf die Sin
ne sich stützt. Die christliche Philosophie besteht 
daher in einer Gleichsetzung der Vernunft, wel
che Gleichsetzung aber ebenfalls, weil das Ob
ject ein unendliches ist, zwar immer beendigt
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wird, aber doch niemals vollendet ist. Dessen 
oh nerach tet ist die Idee einer vollendeten Wis- 
smschaft, wo aller Unterschied zwischen Erkcnnt- 
niß und Glauben verschwunden, und der Glau
be ein erkennender, und die Erkenntniß eine 
gläubige geworden ist, nicht zu verneinen, ob
gleich sic zu keiner Zeit verwirklicht werden kann. 
Also ist die christliche Philosophie mit Recht zu 
definiren als eine Thätigkeit der Vernunft, wo
durch das Object des (Lhristenthums sowohl der 
Vernunft überwiesen wird, als zugleich auch 
demGlaubcn anheim gestellt bleibt. Ob es nun 
aber eine solche Wissenschaft giebt, oder ob sie 
nur eine leere Fiction ist, darauf kann nur die 
Geschichte deS Chriffenthums Antwort geben. 
Da nun diese Antwort eine bestätigende ist, so 
ist nun folgende Definition der christlichen Phi
losophie als die wahre zu nennen: Die christli
che Philosophie ist eine durch die ganze christli
che Geschichte hindurchgehcnde rationale oder 
geistige Thätigkeit, wpdurch die Vernunft das 
unendliche dem Glauben geoffcnbarte Wesen des 
lLhristenthums in ihr Wesen aufnimmt und ver
wandelt, und also sich selbst und ihre Natur 
immer mehr und mehr im Glauben erkennt."

Ob es nun dem Hrn. Verf. gelungen sey, 
die schon oben bemerkten großen Bedenklichkei
ten gegen die Annahme einer bcsvndcrn christli
chen Philosophie, und gegen die von ihm gege
bene Bestimmung ihres Begriffs als einer Glau
ben und Erkennniß vereinigenden Wissenschaft, 
zu beben, mochte, wenn die vorher entwickelte 
eigne Uebcrzcugung des Ree. als Maaßstab des 
UrtheilS dienen darf, doch noch sehr zweifelhaft 
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scheinen, und obgleich der beschränkte Raum 
dieser Blätter cs nicht erlaubt, in eine spezielle 
Kritik der Ansichten des Vers, cinzugphn, so 
will Nec. wenigstens auf- die Hauptschwierig!- 
keilen, die ihm dabei begegnet sind, noch auf* 
merksam machen. — Die wichtige Frage, witz 
denn neben der Philosophie überhaupt noch tu 
ne andre als geltend bestehen könne, die als ei
ne christliche von jener als der nicht christlichen 
unterschieden wird, —ohne die letztere etwa als 
falsch zu verwerfen und aufzuhebcn,— bleibt 
vom Vcrf. ganz unberührt, und nachdem dann- 
ausschließlich nur von der christlichen Philosophie, 
von der Vereinigung der Wissenschaft mit dem 
Glauben gehandelt worden, und es dabei auch 
wieder so aussieht, als sey dies die höchste wis
senschaftliche Aufgabe, so weiß man dann gar 
iÑcht> was aus der Philosophie überhaupt ge
worden ist oder werden soll. — Die Wissen
schaft wird als eine auf das Object gehende- 
Tätigkeit der Vernunft definirt. 3u weit möch
te zwar diese Definition nicht seyn. Vielmehr 
dürfte sie von dem Vorwurf, welchen der Verf. 
andern Definitionen gemacht, daß sie die Wis
senschaft zu eng gefaßt, selbst nicht ganz befreit 
werden können. Denn daß die ganze Wissen
schaft nur in jener Beziehung, auf das Object 
—also doch auf eine Welt der Anschauung — 
endige, wird den edleren, der wahren und. leben
digen Erkcnntniß nachstrebenden Menschen schwer
lich befriedigen. Ohne die Durchschauung des 
Objects, so daß die Genesis desselben eingesehen 
ist, ist freilich ein höheres, wissenschaftliches Wis
sen gar nicht möglich. Kommt aber der Mensch 
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mit seinem Wisien über die Welt der Anschau
ung nicht hinaus, so ist er auch noch nicht von 
dem Schein zur Wahrheit, zum Leben der Frei
heit hindurchgedrungen. Die angcschaute Welt 
verlangt doch nothwendig ihr Verständniß und 
ihre Deutung. Dieses Verständniß kann nur 
aus der Erfassung eines höheren übe, ihr lie
genden Gesetzes hervorgehn, welches Gesetz rein 
geistig und kein anderes als ein Gesetz desZwek- 
kes ist, der sich als Aeußerung des absoluten 
Seyns zu erkennen giebt. Zugleich ist aber auch 
das wahre Verhaltniß des Objects zur Thätig- 
keit der Vernunft nicht klar. Die Vernunft soll 
zwar das Object erkennen als zu ihrem eignen 
Wesen gehörig, und so das Wesen des Objects 
selber bestimmen. Was aber das Wesen des 
Objects sey und wodurch überhaupt ein Object 
sichtbar werde, ist nicht gesagt; und wie die 
Gleichsetzung des Wesens der Vernunft und des 
Wesens des Objects, worin alle Wissenschaft 
bestehe, zu denken sey, ist auch nicht deutlich. 
Der Gedanke einer solchen Gleichsetzung geht 
doch von der Annahme einer ursprünglichen 
Trennung und Verschiedenheit aus, und so scheint 
es auch wieder, als fei;- die Welt der Objecte 
gedacht als real an sich, zumal da die Anerken
nung derselben nur auf die Sinne sich stützen 
soll, die doch ohne Verbindung mit dem inncrn 
Sinn gar keine Crkenntniß bewirken können. Da
zu kommt noch eine eigenlhümliche Unterschei
dung des Objects als eines endlichen und als 
eines unendlichen, und nachdem cs vorher in, 
Allgemeinen als eigenthümliches Geschäft der 
Wissenschaft bezeichnet worden, das Wesen des
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Objects zu bestimmen, so wird ihm nun baS 
Recht dieser Bestimmung zum Theil wieder ent
zogen, indem nur in Beziehung auf das endli
che Object die Bcrnunft bestimmend scyn soll, 
in Beziehung auf das unendliche Object dage
gen zugleich ein Bcstimmtwerden der Bernunft 
durch dasselbe behauptet wird. Ein Grund die
ser Unterscheidung ist nicht angegeben, und wenn 
nachher das unendliche Object die intelligible 
Welt genannt wird, so ist doch gar nicht be
merkt, wie wir denn auf einmal neben derSin- 
nenwelt zu einer solchen intelligiblen Welt kom
men sollen, und woher sie entstehe. Auch an 
das Verhaltniß dieser zwei Welten wird mit 
keinem Worte gedacht. Die eine muß doch noth- 
tvendig irgend wie mit der.andern verbunden, 
und für die Erkenntnis! kann die höhere Begrün
dung der einen nur in der andern zu finden 
seyn. Denn ohne die Einsicht in einen solchen 
Zusammenhang jwäre auch eine Bildung der 
Wissenschaft zur Einheit, eine in sich einige und 
geschloßne ErkenntniA und ein durch die bedin
gende Einheit der Erkenutiiiß zur Einheit der 
That gebundnes Leben nicht möglich. Die Phi
losophie, wie das Ehristenthum, wird nur wahr, 
wenn der Mensch nicht mehr in zweien, sondern 
in Einer Welt lebt, in der geistigen, und eie 
sinnlich erscheinende Welt, deren Bild selbst nur 
aus dem Einen Leben entspringt, nur als die 
Statte begreift für das Wirken des Geistes. 
Für den Vers, giebt eS aber auch keine vollen
dete Wissenschaft, und er denkt sie sich selbst als 
etwas endloses oder nie zu vollendendes, und 
obwohl er auch wieder (S. 21) die Idee einer 
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vollendeten Wissenschaft nicht laugnen will, so 
soll diese Idee doch eine nie zu rcalisircnde 
scyn. Hier zeigt sich ganz deutlich, wie die Wis
senschaft nur unter der Ansicht der Natur ge
faßt ist, und es leuchten hier Vorstellungen der 
sogenannten Naturphilosophie hindurch, die sich 
auch außerdem nicht verbergens; die Wissen
schaft aber als Theorie muß notwendig eine 
in sich vollendete und geschlossne seyn. Denn 
indem sie als Theorie die volle Sichtbarkeit und 
Durchschauung des Begriffs ist, so könnte auch 
der Begriff nie in seiner Wahrheit erscheinen, 
wenn die Wissenschaft unvollendbar wäre. Sv 
lange die Lehre noch nicht vollendet ist, gieb.t 
es auch keine wahre Erkenntniß. Ohne die Wis
senschaft als vollendete Lehre vorauszusetzen, ist 
auch kein wahres -Philosophiren möglich. Die 
Lehre ist das Erste, und nur auf dem Grunde 
dieser Lehre giebt cs ein wahres Philosophiren, 
als ein Zweites und Folgendes. Daher ist auch 
die Vorstellung von.derPcrfectibilitat desEhri- 
steiithstms, gls Lehre gedacht, eine falsche uąb 
irrige. In ihrer 'Anwendung aber 1st die Wis
senschaft freilich unendlich und unerschöpflich.— 
Wenn nun das unendliche Object nur die in- 
telligibleWelt in sich fassen soll, so gehört dann 
die ' Sinneuwclt, die Natur, doch wohl unter 
den Begriff dc§ endlichen Objects. Auffallen
der Weise soll aber auch wieder die Natur so
wohl eine Wissenschaft des Endlichen als des 
Unendlichen scyn, und die Naturwissenschaft soll 
selbst als erläuterndes Beispiel für dse gegebne 
Bestimmung des Wesens der Wissenschaft die
nen, Die Dinge, als einzelne betrachtet, sollen 

i
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endlich, in ihrer Verbindung gefaßt aber unend- 
lich scyn. Die Mathematik wird zur Wissen
schaft des Endlichen, die Physik zur Wissenschaft 
des Unendlichen gemacht. Diese Unterscheidung 
möchte schwer zu rechtfertigen scyn. Hat es die 
Mathematik denn nur mit einzelnen Dingen, 
oder mit einzelnen sinnlichen Gegenständen zu 
thun? Ist sie nicht vielmehr eine allgemeine 
Lehre von den Anschauungsformen des Raums 
und der Zeit überhaupt? Und sind denn alle 
einzelne Dinge von dem Gebiet der Physik aus
geschlossen? Muß sie nicht grade in die spe
ziellste Beobachtung eingehn? Und wie ferner 
aus der bloßen Verbindung und Zusammenfas
sung von lauter endlichen Dingen ein Unendliches 
hcrvorgehe, vermag Rec. auch nicht einzusihn. 
Das Unendliche kann nie aus dem Endlichen 
entspringen. Als Scyn, als Zustand, als be
stimmte Erscheinung betrachtet, ist die Natur 
immer endlich, unendlich ist sie nur in ihrem 
Werden, und dieses Unendliche gründet sich nur 
auf die Unendlichkeit einer ihr einwohnenden 
Kraft. Die Naturwissenschaft kann sich immer 
nur an bestimmte Erscheinungen halten, die sie 
zugleich aus der Erfassung gewisser Naturgeset
ze zu erklären und zu verstehen sucht. In Be
ziehung aber auf das Werden als ein Unendli
ches, ist die Naturwissenschaft freilich nie zu 
Ende zu bringen, und es ist hier ein endloses 
Gebiet für die Erfahrung aller Zeiten geöffnet. 
Darum ist es auch nicht richtig, die Naturwis
senschaft als Wissenschaft des Unendlichen zu be
zeichnen, weil dieses Unendliche, das Werden, 
nie in die Gränzen einer geschloßnen Wissen« 
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schäft eingeht und nicht eingehen kann. Was 
der Verfasser dann noch von einer absoluten 
Naturwissenschaft sagt, wo aller Unterschied 
zwischen einer apriorischen und empirischen Er- 
kenntniß aufgehoben scy, ist deshalb auch dem 
Stet, nicht wohl begreiflich. Denn die Erfah
rung kann niemals ein Ende haben. Dann müß
te erst ein Stillstand oder ein Tod der Natur 
eingetreten scyn, was nicht möglich ifL D ß 
in dem Gebiete der Sinnenwelt der bloße Ge
danke eines Dinges auch zugleich seine Erscl ei- 
nung und seine Wirklichkeit sey und seyn kön
ne, ist nicht denkbar, und vereinigt sich wohl 
auch schwerlich mit der Behauptung, daß das 
Object ein gegebnes sey, indem, was allein durch 
den Gedanken zum Daseyn kommt, doch wohl 
nicht ein Gegebnes genannt werden kann. — 
Daran knüpft sich weiter die Bestimmung, daß 
auch für die Philosophie das unendliche Object, 
—oder die intelligible Welt— ein Gegebnes sey. 
Wenn aber diese Welt eine gegebne, also eine 
bestehende und sehende wäre, wie sollte dies wohl 
mit dem Charakter derselben als einer Welt des 
Geistes, der sittlichen Freiheit, zu vereinigen sey«. 
Die wahre Welt ist immer nur eine hervorzu- 
bildende, eine Welt, die werden soll, die an ein 
ewiges Werden gestellt ist, und zwar an ein 
Werden unmittelbar aus dem Geiste heraus. 
Nur das Vermögen zur Bildung dieser Welt ist 
verliehen; aber dieses Vermögen will auch erst 
vollzogen, die Vernunft will ergriffen seyn, und 
ohnedies tritt diese Welt nicht hervor. Diese 
Welt ruht freilich auf einem ewigen und wan
dellosen Gesetze, was aber als ein geistiges und 
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unsichtbares Gesetz nur im Wissen zu fassen, 
was nur durch die Erfassung des Daseyns im 
Bewußtscyn (denn nur in diesem ist etwas wirk
lich da) ersichtlich ist. Es gicbt nur Ein Seyn, 
und dieses Seyn ist Gott. Die lebendige Wis
senschaft, die Erkenntniß ist das Bild dieses 
Seyns. Jedoch richtet sich die von dieser Er
kenntniß ausgehende Beziehung nicht etwa wie
der auf rin Seyn, wo sie dann eine tobte Er
kenntniß wäre, sondern auf ein unendlich ins 
Leben zu schaffendes Bild der göttlichen Freiheit.

Im Ehristenthum, fahrt der Verf. fort, sey 
nun ebenfalls dem Menschen ein unendliches 
Object gegeben, dessen Anerkennung aber nur 
im Glauben beruhe. Wie sich nun dieses dem 
Cbristenthum gegebne unendliche Objekt zu dem 
unendlichen Object, was schon als ein der Ver
nunft, der Philosophie überhaupt gegebnes ge
nannt worden ist, verhalte, ob es ein von ihm 
verschiednes sey, und wie man überhaupt dazu 
komme, von dem im Ehristenthum gegebnen un
endlichen Object als einem verschiednen zu spre
chen, und warum dasselbe nur durch den Glau
ben, der in der reinen Wissenschaft denn doch 
keine Stelle findet, zu erfassen und anzuerken
nen sey, über dies alles sagt der Verf. nichts, 
und der Leser entbehrt jeder nähern Erklärung. 
Denn mit einem constat reicht man Nutz ein
mal in der Philosophie nicht aus. Wenn hier
auf die christliche Philosophie in der Art be
stimmt wird, daß der Unterschied zwischen Glau
ben und Erkenntniß in ihr aufgehoben und eins 
in das andre übergegangen, daß sie eine Gleich
setzung der Vernunft und des Objects des Ehri- 
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stcnthums sey, so fügt Rec., nachdem er seine 
abweichende Ansicht schon vorhin entwickelt, 
nichts weiter hinzu. Aber darauf glaubt er 
noch besonders aufmerksam machen zu müssen, 
daß der Werf, die Antwort auf die Frage: ob 
es eine solche Wissenschaft gebe, oder ob sie nicht 
vielleicht ein grundloser Gedanke sey, erst in der 
Geschichte des Ehrisienthums sucht Darin, so 
wie an der zuletzt noch aufgesiellten Definition 
der clristlichen Philosophie, dürfte der ganze 
Standpunkt des Verf. am leichtesten zu erken
nen scyn. Aus der reinen Entwickelung deS 
Begriffs, die der Hr. Berf. doch selbst versucht 
hat, ist ihm also noch gar nicht klar, ob eine 
christliche Philosophie geltend zu machen sey oder 
nicht. Die Idee einer Wissenschaft kann sich 
doch aber immer nur auf eine innere im Wis
sen einzuschende Nothwendigkeit stützen, nicht 
auf eine äußere geschichtliche Auctorität Denn 
wenn auch irgend eine Wissenschaft bisher viel
leicht ganz ungekannt war, und noch nicht be
arbeitet oder entwickelt wurde, liegt denn dar
in ein Beweis, daß sie eine ganz leere Erdich
tung sey? Giebt es etwa deshalb keine reine 
biblische Dogmatik, weil man früher von ihr 
nichts gewußt? Oder ist z. B. die Kasuistik 
darum für eine wahre Wissenschaft zu halten, 
weil sie früher dafür galt und im Ansehn stand? 
Ob Justin, Irenaus und Tertullian eine christ
liche Philosophie gekannt und an ihrer Bildung 
gearbeitet haben oder nicht, darin liegt doch wohl 
keine Entscheidung, ob sie überhaupt anzunch- 
men oder zu verwerfen sey. Dann könnte noch

13 * * 
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von keiner wissenschaftlichen Freiheit, oder von 
einer Erhebung zur freien Erkenntniß die Rede 
seyn. Und wenn endlich die christliche Philoso- 
phie desinirt wird als eine durch die christliche 
Geschichte hindurch gehende geistige Thäligkcit 
u. s. w. so ist dies keine Definition einer W>s- 
senschaft, sondern es wird darin nur ausgesagt, 
daß sich die Entwickelung und Bildung einer 
solchen Philosophie in der Geschichte Nachweisen 
lasse. Es ist dabei nur hingesehn auf eine Aeu- 
ßerung des Vermögens. Von einer nothwendi- 
gen wissenschaftlichen Begründung aber, von ei» 
ner Freiheit des Begriffs wird nichts darin 
sichtbar. Es zeigt sich daher hier deutlich eine 
Vermischung des historischen und wissenschaftli
chen Erkennens. Geschichte und Philosophie 
sind hier noch nicht von einander geschieden. 
Wo aber diese Scheidung noch nicht vollbracht 
ist, wo die Erkenntniß aus dem reinen Gesetz 
von der blos geschichtlichen Erkenntniß nicht 
scharf getrennt und gesondert Horden, da ist die 
erste Bedingung eines höhern und bessern Wis
sens noch nicht erfüllt, lieber das wahre Ver- 
hältniß von Philosophie und Geschichte hier noch 
näher zu sprechen, darf sichRec. nicht erlauben, 
da er schon ohnehin so viel Raum in Anspruch 
genommen. Daß aber der Hr Verf. b e christ
liche Philosophie vorzugsweise nur als etwas 
Geschichtliches aufgefaßt hat, ergiebt sich zuletzt 
auch noch daraus ganz klar, daß er eine von 
ihm beabsichtigte vollständige Darstellung der
selben mit dem Titel einer EntwickelungSge- 
schichte des christlichen Geistes bezeichnet. ' Für 
den Rec. giebt eS neben der Wissenschaft alS
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ter Einen und wahren durchaus keine andre. 
Die Aufgabe aber, die durch das Christenthum 
an die Wissenschaft ergeht, ist nur die,das Chri- 
stenthum zu begreifen, und die ewige Wahrheit 
desselben darzulegen in der Form des Begriffs. 
Sie ruht mit dem Christenthum auf einem und 
demselben Grunde, und hat gleich wie diese ih
ren ewigen Ursprung in Gott.
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